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-s Brgatt für Me Jttfmfjkrt irr 3fraxtrnrartf.

1905.

llionnemeut.
93ei graidojgufteUung per $oft:

fgiHjrlidj ffr. 6. —

©albjabrtid) „ 3. —

AuSlanbfrcndoperQaljr „ 8.30

ffirotio=5eilnscn:
,,Sîod)= unb £>au§l)altung§fd)ule"

ferfcöetnt am 1. Sonntag jebeit 2Jîoitat3).

„ffür bte îIcine Söelt"
(erfdjetnt am 3. ©onntag jeben 3ftonat§).

Pebaktian nub |Ierlag:

grau ©life §onegger.
SBienerbergftrafie Sir. 7.

£elepi)on 376.

St. ©aEten BtpttJS 3mmet (hebe jam Äaajta, nnb fannft bn felBrr (tin
nabob sit fetewabtl ®!W W«l sa sia »aajti bicb aaJ

InfertioMfljrtis.

ißer einfache ^Jetttgeile:
jfür bie ©cbrceig: 25 ©t§.

„ ba§ Stuitanb : 25 $fg.
®ie IRef tamegeile : 50 ©t§.

Ausgabt :

®ie „©djroeiger grauen =3eitung"
erfdjeint auf jeben ©onntag.

^HUonrtn=|îeBÏe :

©jpebition
ber „©hmeiger grauen Leitung".

Aufträge ucnt 3ßlaß @t. ©allen
nimmt aud)

bie SSudjbruderei ällertur entgegen.

Sonntag, 21. Ifôai.

3nljalf: ©ebidjt: gm Stîaien. — 2Ba§ man im
Sranîenjimmer nicht tt)un foil. — ©djillerê 3Jtutter
unb ber ©dpoefternfreiS (gortf.). — Stleiberfoften ber
tarifer (Samen. — ®er 33 ater fommt. — ©predjfaal.
(Ber 3Jtatfut)ama=©piegeI. — 93rief£aften. — geuiUeton:
©in gebrochene? ©erg.

S ei tage: ©ebidjt: Testaccio. — 2lud) ein
grauenberuf. — günte iRafierer. — Aphorismen über
atiabdjenerjieijung. — SDSie Diet ©tednabeln werben
täglid) oerbraudjt? — ©tf)ufgefunbf)eitgpflege. — 9te=
Hamen unb gnferate.

Im Maien.
Auf gturen unb Au
©längt ber SJtorgentau,
©in gotbener 3Mrd)entraum
Siegt nor mir bie SBelt!
Unb Stßiefen unb gelb,
geben ©trauci) unb jeben Saunt
©chmütft buftiger SBlütenfdjnee.

StBie bag grünt unb blüht,
SBie bag glängt unb glüht,
D herrliche SJtaienpradjt
Salfatnifdjer (Suft
©rfütlet bie Suft,
(Sie ©onne ftraljiet unb lacht,
Unb ber ©immel ift fo blau!
(Ber Abgelebt ©ang
Sont bag Stat entlang —
2Bie ift ihnen rool)l gu SJlut,
(Baft ber SDSinter fdjroanb, —
®er Seng gog in§ Sanb, —
Unb aHe§ ift raieber gut.
Aergeffen beg SBinter? Slot.

SBeit atleg fic^ freut —
SBas foH nod) bag Seib
D SHenfdjett in eurer Aruft?
Sommt freuet eud) mit —
Senft Ijinaug euern Stritt.
(Bann jubelt aud) i£>r notl Suft:
„O ©rbe, tnie bift bu fo fd)ön!" — m. 9t.

Mao man im ßraitlrommmer ntrfji thun
m.

SRan erleuchte eS gur Sladjt nidjt buret) eine

niebrig gefdjraubte ®aS= ober ffJetroteumflamme,
benn nichts oerfchledjtert fdjneßer bie Suft. SDtan

brenne Sßadjäfergen ober ein üftadjtlidjtdjen. Sftan
baffe AuSwurfftoffe nidjt im 3immcr 5 ïôttncrt fie
nidjt balbigft entfernt werben, fo benüße man
ein fdjwereS, in faltem Staffer auSgewunbeneS
®reßhanbtucEj afë ®edc be§ ©efüßeS unb lege
barüber ein paffenb großes ©tüd gewöhnliches
Rapier. ®aS ©ntweidjen oon ©erüdjen unb
Anftedung wirb baburdj wirffam ner^inbert. iKan
Oergeffe nidjt, etliche gebrannte Ä'affeebü|nen jur
§anb ju ^aben, benn biefe gerftßren, auf glü^ettben
Äo^Ien über Rapier terbrannt, unangenehme ©e=
rüd^e feljr balb. 3tl 3'mmer Qcïegte Stüde

§oljfohIe finb fe^r nüfclidj, um ®afe unb anbere

Suftrerunreinigungen juabforbieren. 2Ran fteigere
bie Slemperatur be§ ®ranfengimmer§ ni^t über
fünfzehn ®rab fReaumur. 5Jîan laffe feinen 8uft=

jug bireft über ben Äranfen ^inftreid^en. ©in
nur wenig geöffnetes genfter nebft offenem fïamitt
ober Ofen oentiliert gang gut, unb man fann
ben oorfjanbenett Suftftrom burdh ein oor ®amin
ober Ofen gehaltenes ©tücf brettnenbeS Rapier
prüfen. ÜRan gebe bem £ranfen fein tolles
®(aS Sßaffer, falls ihm Slrinfett nadh belieben
nicht geftattet ift. üDer ßranfe fühlt fich f^on
befriebigt, wenn er nur baS ©las leer trinfen
fann, fo baff bie ihm ju geftattenbe fUîenge leidht

gu regulieren ift. 3Ran oergeffe nicht, fdjon wäh-
renb beS 5£age§ atteS für bie Stacht Stötige gu
beforgen, fo ba§ bie Stachtruhe beS Äranfen unb
ber gamilie möglithft ungeftört bleibt. SJtan frage
ben StefonoateSgenten nid^t, was er effen ober
trinfen wolle, baburch oerfdheucht man nur ben

oorhanbenen Slppetit, fonbern man bereite bie
gematteten ©enüffe unb feroiere fie in redjt oer=
lodenber SBeife. SRan werfe nid^t mit ©epolter
Pohlen auf baS 3euer; fonbern bringe fie in
einem ißapierbeutel auf bie Neuerung, baburch
oermeibet man biefeS ben Äranfen unb neroöS
©mpfinblidhen fo üu^erft unangenehme ©erüufdj.
SRan wadele nicht an bem SSettgeftelle, inbem
man fid) baran lehnt ober fich barauf fe^t. ®aS
ift Äranfen unb Steroöfen für^terliöh. ÏÏRan laffe
feine oerweiften 33lumen mit ihrem abgeftanbenen
SSaffer in bem ßranfengimmer. üftan oernadh=

lüffige fich felbft nicht wüljrenb ber Pflege eines
Äranfen. 3Ber hicbei feine Pflicht treu unb ge=

wiffenljaft erfüHen will, muff attgemeffene Stalj=

rung unb beftimmte Stuljeftunben hohen. SOtan

geige fich nicht üngftlidj oor ben tränten, fo gro^
au^ bie ©orge unb bie §ergenSangft fein mag.
SJtan oergeffe nidht, bajf greunblidhfeit unb ©i'cte

gu erfolgreicher Äranfenpflege unerläßlich fmb.
®ie menfchliche Statur fehnt fich ©ünftigung
unb Teilnahme, wenn fie oerftimmt ift.

SrfjillEta Muïïsr unît Oer BrfîfttBlïErn-
ïtCBtO.

grau ©lifabeth SDorotljea.
(gortfehung.)

Unb als nun ber SSater nach her ©olitübe
oerfe^t würbe unb fie fich freuen wollte, bem

©ingefperrtcn wenigftenS näher gu fein, ba würbe
bie Slfabemie nach Stuttgart oerlegt. ®och enblidh
fchlug bie ©tunbe ber Befreiung; als einunb=
gwangigjäljriger Jüngling trat ihr griebrich wieber

entgegen. ®ie gugenbgenoffen wiffen StüljrenbeS

gu ergählen oon ihrem SDtbfjen für ben 8ang=

entbehrten, oon ihrem lochen, 33aden, 33raten,

um „baS Söunbertier oon ©ohn" herauSgufüttern.
©o oft er fidh im ©Itemhaufe feljen ließ, burfte
er eines UeberfaüeS auf feinen^ SOtagen gewiß

fein, was feinen ^Begleitern natürlich an=

genehm war. Slber auch beS inneren SJtenfdjen,
ber in ber plßßlich ihm geworbenen ungewohnten
greiheit in manner ©efahr fchtoebte, nahm fte

fich treulich an: „®ie Stühe ber gamilie," fagt
feine erfte Siographin, feine greunbin unb ©chroä=

gerin Caroline oon Sßohlgogen, „befonberS eine

iffiarnung im weisen SiebeSton ber SJtutter,

hielten ben jugenbli^en Seidjtftnn in ©^ranfen."
Sludh feine (Sattin berichtet banfbar oon bem

§alt unb Schuß, ben bie SDtutter ihm in ber

Stuttgarter 23raufegeit bot: ein „heiliges 33anb"

feelforgerli^er Siebe umfdflang beS ©ohneS §erg,
unb „er hörte auf ihre leifen, gärtlidjen @rmah=

nungen, wenn ber 23ater gu ernft unb ftrenge
fein Seben nach fm116" ïtnfic^ten oorgeichnen wollte. "

®a griff beS §ergog3 §anb gum gweiten
SDtale mit rauher ©ewalt in fein unb ihr Seben

ein; er oerbot feinem SDtilitärargte nach beffen
heimlicher Steife gur Aufführung ber „Stäuber"
in SJtannheim bei geftungSftrafe jeglidheS ®i^ten
unb jebe außermebiginifche ©chriftftetlerei. gn
feiner Stellung, an bie er burdj einen oom ®ater
oor gahren untergeichneten SteoerS für immer

gebunben war, mußte ©chiller biefen SSefeßl re=

fpeftieren. ®aS .wäre aber ein greoel an ber

inneren ^Berufung gewefen, unb burch folch«tt

greoel oerfällt ber SDtenf^ unabwenbbar bem

©trafgeri^te moralifcher ©elbftoerwüftung.
©djiller war gu fehr ein ÜOtenfdj beS (SeifteS,

um baS nitht gu fühlen. ®a gab eS nur einen

AuSweg, bie gludjt auS bem gürftenbienfte, baS

Söegwerfen feiner, wenn auth noch fo elenben,
fo boch fixeren ©pifteng unb baS §inauSeilen in
eine ungewiffe 3ufu"ft, in kämpfe unb ©nt=

behrungen, vielleicht in bie ©chreden unb ®e=

fahren beS Verfolgten, ber, wieber ergriffen, in
bem 5ber!eroerIieß beS §ohen=SlSperg feine Slage

gu oertrauern haben würbe.
@d)ißer feßte fein Seben ein, um fein Seben

gu gewinnen! Stadlern bei ifjm aßeS feft war,
würbe bie SDtutter ins Vertrauen gegogen. Sie
war gbealiftin genug, um ihm nàchîtttpfinbett gu
lönnen, baß ber SRenfch gur Stellung feines be}-
feren ©elbft jebeS Opfer an äußerem Seljagen
unb an irbifchent Stußen gu bringen oerpflidjtet
ift, unb barum war bei ber großen Siebe gu ihm
auch % Opfer feines VerlufteS nicht gu
groß, ©ie übernahm bie fdjmere Aufgabe, ben
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Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6. —

Halbjährlich „ 3. —
Ausland franko per Jahr „ S. 30

Gratio-Reilagcn:

„Koch- und Haushaltungsschule"
^erscheint am I.Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion »nd Rerlaz:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen piotto- Immer streit »am Ganzen, und kannst du selber kein Gaa»e»
Nerdo» «l» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant

Insertionsxreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: W Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 21. Mai.

Inhalt: Gedicht: Im Maien. — Was man im
Krankenzimmer nicht thun soll. — Schillers Mutter
und der Schwesternkreis (Forts.). — Kleiderkosten der
Pariser Damen. — Der Vater kommt. — Sprechsaal.
Der Matsupama-Spiegel. — Briefkasten. — Feuilleton:
Ein gebrochenes Herz.

Beilage: Gedicht: Isstaeoio. — Auch ein
Frauenberuf. - Flinke Rasierer. - Aphorismen über
Mädchenerziehung. - Wie viel Stecknadeln werden
täglich verbraucht? — Schulgesundheitspflege. —
Reklamen und Inserate.

Im Maien.
Auf Fluren und Au
Glänzt der Morgentau,
Ein goldener Märchentraum
Liegt vor mir die Welt!
Und Wiesen und Feld,
Jeden Strauch und jeden Baum
Schmückt duftiger Blütenschnee.

Wie das grünt und blüht.
Wie das glänzt und glüht,
O herrliche Maienpracht!
Balsamischer Duft
Erfüllet die Luft,
Die Sonne strahlet und lacht,
Und der Himmel ist so blau!
Der Vögelein Sang
Tönt das Tal entlang —
Wie ist ihnen wohl zu Mut,
Daß der Winter schwand, —
Der Lenz zog ins Land, —
Und alles ist wieder gut.
Vergessen des Winters Not.

Weil alles sich freut —
Was soll noch das Leid
O Menschen in eurer Brust?
Kommt freuet euch mit —
Lenkt hinaus euern Schritt.
Dann jubelt auch ihr voll Lust:
„O Erde, wie bist du so schön!" — M. R.

Was man im Krankenzimmer nichk thun
soll.

Man erleuchte es zur Nacht nicht durch eine

niedrig geschraubte Gas- oder Petroleumflamme,
denn nichts verschlechtert schneller die Luft. Man
brenne Wachskerzen oder ein Nachtlichtchen. Man
lasse Auswurfstoffe nicht im Zimmer; können sie

nicht baldigst entfernt werden, so benütze man
ein schweres, in kaltem Wasser ausgewundenes
Drellhandtuch als Decke des Gefäßes und lege
darüber ein passend großes Stück gewöhnliches
Papier. Das Entweichen von Gerüchen und
Ansteckung wird dadurch wirksam verhindert. Man
vergesse nicht, etliche gebrannte Kaffeebohnen zur
Hand zu haben, denn diese zerstören, auf glühenden
Kohlen oder Papier verbrannt, unangenehme
Gerüche sehr bald. In das Zimmer gelegte Stücke

Holzkohle sind sehr nützlich, um Gase und andere
Luftverunreinigungen zu absorbieren. Man steigere
die Temperatur des Krankenzimmers nicht über
fünfzehn Grad Reaumur. Man lasse keinen Luftzug

direkt über den Kranken hinstreichen. Ein
nur wenig geöffnetes Fenster nebst offenem Kamin
oder Ofen ventiliert ganz gut, und man kann
den vorhandenen Luftstrom durch ein vor Kamin
oder Ofen gehaltenes Stück brennendes Papier
prüfen. Man gebe dem Kranken kein volles
Glas Wasser, falls ihm Trinken nach Belieben
nicht gestattet ist. Der Kranke fühlt sich schon

befriedigt, wenn er nur das Glas leer trinken
kann, so daß die ihm zu gestattende Menge leicht

zu regulieren ist. Man vergesse nicht, schon während

des Tages alles für die Nacht Nötige zu
besorgen, so daß die Nachtruhe des Kranken und
der Familie möglichst ungestört bleibt. Man frage
den Rekonvaleszenten nicht, was er essen oder
trinken wolle, dadurch verscheucht man nur den

vorhandenen Appetit, sondern man bereite die

gestatteten Genüsse und serviere sie in recht
verlockender Weise. Man werfe nicht mit Gepolter
Kohlen auf das Feuer, sondern bringe sie in
einem Papierbeutel auf die Feuerung, dadurch
vermeidet man dieses den Kranken und nervös
Empfindlichen so äußerst unangenehme Geräusch.
Man wackele nicht an dem Bettgestelle, indem
man sich daran lehnt oder sich darauf setzt. Das
ist Kranken und Nervösen fürchterlich. Man lasse
keine verwelkten Blumen mit ihrem abgestandenen
Wasser in dem Krankenzimmer. Man vernachlässige

sich selbst nicht während der Pflege eines
Kranken. Wer hiebei seine Pflicht treu und
gewissenhaft erfüllen will, muß angemessene Nahrung

und bestimmte Ruhestunden haben. Man
zeige sich nicht ängstlich vor den Kranken, so groß
auch die Sorge und die Herzensangst sein mag.
Man vergesse nicht, daß Freundlichkeit und Güte
zu erfolgreicher Krankenpflege unerläßlich sind.
Die menschliche Natur sehnt sich nach Sänftigung
und Teilnahme, wenn sie verstimmt ist.

Schillers Mutter und der Schwestern-
kreis.

Frau Elisabeth Dorothea.
(Fortsetzung.)

' Und als nun der Vater nach der Solitüde
versetzt wurde und sie sich freuen wollte, dem

Eingesperrten wenigstens näher zu sein, da wurde
die Akademie nach Stuttgart verlegt. Doch endlich
schlug die Stunde der Befreiung; als
einundzwanzigjähriger Jüngling trat ihr Friedrich wieder

entgegen. Die Jugendgenossen wissen Rührendes

zu erzählen von ihrem Mühen für den

Langentbehrten, von ihrem Kochen, Backen, Braten,
um „das Wundertier von Sohn" herauszufüttern.
So oft er sich im Elternhause sehen ließ, durfte
er eines Ueberfalles auf seinen Magen gewiß

sein, was seinen Begleitern natürlich höchst

angenehm war. Aber auch des inneren Menschen,
der in der plötzlich ihm gewordenen ungewohnten
Freiheil in mancher Gefahr schwebte, nahm sie

sich treulich an: „Die Nähe der Familie," sagt

seine erste Biographin, seine Freundin und Schwägerin

Karoline von Wohlzogen, „besonders eine

Warnung im weichen Liebeston der Mutter,
hielten den jugendlichen Leichtsinn in Schranken."

Auch seine Gattin berichtet dankbar von dem

Halt und Schutz, den die Mutter ihm in der

Stuttgarter Brausezeit bot: ein „heiliges Band"
seelsorgerlicher Liebe umschlang des Sohnes Herz,
und „er hörte auf ihre leisen, zärtlichen
Ermahnungen, wenn der Vater zu ernst und strenge

sein Leben nach s einen Ansichten vorzeichnen wollte. "

Da griff des Herzogs Hand zum zweiten
Male mit rauher Gewalt in sein und ihr Leben

ein; er verbot seinem Militärarzte nach dessen

heimlicher Reise zur Aufführung der „Räuber"
in Mannheim bei Festungsstrafe jegliches Dichten
und jede außermedizinische Schriftstellern. In
seiner Stellung, an die er durch einen vom Vater
vor Jahren unterzeichneten Revers für immer

gebunden war, mußte Schiller diesen Befehl
respektieren. Das.wäre aber ein Frevel an der

inneren Berufung gewesen, und durch solchen

Frevel verfällt der Mensch unabwendbar dem

Strafgerichte moralischer Selbstverwüstung.
Schiller war zu sehr ein Mensch des Geistes,

um das nicht zu fühlen. Da gab es nur einen

Ausweg, die Flucht aus dem Fürstendienste, das

Wegwerfen seiner, wenn auch noch so elenden,
so doch sicheren Existenz und das Hinauseilen in
eine ungewisse Zukunft, in Kämpfe und
Entbehrungen, vielleicht in die Schrecken und
Gefahren des Verfolgten, der, wieder ergriffen, in
dem Kerkerverließ des Hohen-Asperg seine Tage
zu vertrauern haben würde.

Schiller setzte sein Leben ein, um sein Leben

zu gewinnen! Nachdem bei ihm alles fest war,
wurde die Mutter ins Vertrauen gezogen. Sie
war Jdealistin genug, um ihm nachempfinden zu
können, daß der Mensch zur Rettung seines
besseren Selbst jedes Opfer an äußerem Behagen
und an irdischem Nutzen zu bringen verpflichtet
ist, und darum war bei der großen Liebe zu ihm
auch ihr das Opfer seines Verlustes nicht zu
groß. Sie übernahm die schwere Aufgabe, den



82 $äitaet{er ^rauBn-5ettuna — Blätter för De r TjiusttctjEn KrEts

glüdjtling oor bcm gu erwartenben Unwillen beS

VaterS, beS geftrengett (Beamten unb beS nüchtern
praftifdj urteilenben Statutes, 511 becfen. 2tm
22. September 1782 würbe bie gluckt mit bem

getreuen Streicher, einem fdjmärmertfcf) ihn oer*
ehrenben jungen Stuftfer, ins UBerf gefefet.

Statt fantt biefen ©ag im höheren Sinne ben

©eburtStag beS ©id)terS nennen, beim ohne Öaö,
was ba gcfdjah, wäre Schitier nie unjer großer
Sd)ider geworben. 21(3 er burd) bie Sad)t ba*
hinfaljrenb, gum legten State bie Solitübe jah,
bie um eitteS fürftltdjeti VefudjeS widen in hedem
Sichtergtange erftraljlte, fprang er im ÜÖagen auf.
„Steine Stutter!" mit btefem (üuSrufe faul er
erfchüttert gurüd, — bie aber tag bort im oer*
fchtoffeneu Kämmerlein, unb ein tiefeS SBelj burdp
bebte if;r Seben, fdjmergliher als jeneä am 10.So*
ocmber 1759. Sefeett wir ein 2Bort aus einem
(Briefe SdjiderS hieher, baS gwar an bie Sdjwefter
geschrieben, aber bodj befonberS für bas Stutter*
herj gemeint war : „©er pimmel ift eö, bem wir
bie $ufunft übergeben, non bem ghr unb ich

gottlob nur adein abhängig finb. gfjttt übergebe
id) ©itch, meine ©euren, er erhatte Such feft
unb ftarf, meine Schidfate 311 erleben unb mein
©lücf mit ber geil mit mir teilen 311 fönnen.
SoSgeriffen aus ©uerett 2(rmen, weife ich f<nne

befferc, feine ficherere Sieberlage meines teuerften
Schates als (Sott. Son feinen pdttben wid ich

©udj wieber empfangen, unb — bas fei bie
(etjte ©jjrätte, bie hier fädt!"

(Briefe ber Stutter aus ben nun fotgenben
Sahren ber Kampfe unb Seiben beS ©idjterS De*

fifjen wir faff gar nicht, fie wirb auch nicht
niete gefdjrieben hahcit, ba fie oft franf war,
ber ®ram ge^rte an ihrer ©efunbfjeit, unb fie
würbe in ihrem 2tuSfeljen in einem gatjr um
geljn galjr älter. 2lber fie hat mit ber Verebt*
famfeit ber Siebe beS SoljneS Sadje nor bem
Sater nertreten, fie hat biefen beruhigt, wenn
ihm oieleS, was ber ©idjter im pin* unb per*
taften nach einer gefidjertett Sebensftedung unb
int ®urd)bringen gur Klarheit über fidj fetbft
unternahm, unftug erfdjien, fie hat, burd) ben

mürrifcheu ^"aeifel beS ©atten nie beirrt, ihren
©tauben an ben ibeaten Veruf beS SoîjneS unb
ihr Vertrauen auf baS enblidhe ®e(ingeu feines
heifeeu StrebenS bodjgehalten. gfjr im 2Befent=
lichen ift eS 31t banfett, bafe ba§ eine geit lang
red)t gefpannte Verhältnis gwifdjen Sater unb
Sohn mit ben galjrett fädh immer het3licher ge=

ftattete.
2Bir überfpringen ein ©egenniuttt. gm 3ahre

1702 finben wir fie gum Vefndje in Sena, wo
fie ben Sohn wohl noch mit manchen Sorgen
fdmpfettb, aber im Vefifee einer hochgeachteten
Stellung unb eines reichen häuslichen ®lüdeS fafj.
2Ba§ fie ba erlebte, baS liefe fie auf biefe Seife
gurücfblicfen als auf eine SESoljltfjat, bie ihr etwas
non ihrer gttgenb gurüefgegeben habe. Söemt
matt freilich ber ©rgäljlung beS württembergifdjen
©efanS ©örife, ber bamalS als Stubent in Schil=
lerS paufe oerfehrte, ©tauben fdjenfen müfete,
fo hätten ber ©idjter unb feine ®attin nicht mit
benfelben angenehmen ©mpfinbungett an biefen
Sefttch gurüefbenfen fönnen. ©örife wirft ihr
oor, fie habe lauter Serwirrung inS paus ge=

bracht: „Stit ber gerabeften Offenheit unb ohne
ade Schonung unb Reinheit, weil fie nichts 2lrgeS
bachte, ohne Kenntnis ber tßklt unb ifjreS SohneS,
noch weniger feiner ©attin, mit einem hohetl
SDtutterftolg unb Schwiegermuttergefühl ftadj fie
beibcit, ohne eS 31t wiffen, in taufenb 2teufee=

rungen unb Semerfuttgett täglich glüfjcnbe ©olche
inS .'perg, unb wäre fie länger geblieben, fie
hätte mit ber gröfetett ©utmütigfeit baS fchöne
unb garte SerhältniS 3wifdjen Sd)ider unb feiner
®attin gaits gerftürt. geh Raunte über bie gaf*
fung, womit beibe ihr ©inmifdjett in adeS auf=
nahmen."

©iefe ©arfieduitg beS aitd; im llebcigen
plumpen unb unguoerläfftgett VcridjterfiatterS
trägt ben Stempel ber halbwahren unb unpftjdjo*
logifdjett Sluffaffung beutlich an ber Stirn, ©afe
bie beibeu grauen, bie auf SdjiderS Sebeit fo
tiefen ©iitflufe ausgeübt haben, burd) Stammes*
unb gamilienabfunft, burd) SilbungSoerhältniffe
unb Sebensftedung, burd) ihre SebenSintereffen
unb ihren ©jjarafter weit oon einanber oerfchieben,
nur burch gemiffe Konflifte ^inburc^ gu einer

oerftänbniSooden Stedungnahme gu einanber ge*
langen fonnten, ift felbftoerftänblidj. 2lber wie
oermag ein junger Stenfch, beS feinen ©eäberS
beS grauenhergenS noch gängtid) unfunbig, fotdje
Konflifte gerecht gu beurteilen?

§ier ftanben fidh gegenüber baS §erg einer
liebenben Sîntter, bie beim Sffiieberfehen nadh gehn=

jähriger ©rennung ihrem Sohne, bem fie nach

ihrer ©mpfinbung in feiner gugenb oiel gu wenig
hatte fein fönnen, unb nodh bagu ihrem je|t fo
fränfelnben Sohne bie ©rfaljrungen eines reichen
SebenS unb ihre 2(rt, manche ©iitge attgufehen,
gu Su^e gu machen fich gebrungeu fühlt, unb
ba§ §erg einer ©attin, bie in ihrer treuen fpin*
gebung baS Sedjt unb in ihrer gewiffenhaften ©r=
fenntniS ber bergeitigen SBünfche unb Sebürfniffe
ihres StanneS bie Sflidjt finbet, ihre f)ausfrau=
liehe Selbftünbigfeit oor ftörenben ©ingriffen gu
bewahren. ®aS waren beiberfeitS berechtigte 2ln=

fprühe, gwifhen betten ein innerer 2lu3gleich
hergeftedt werben tnufete. ©erfelbe wirb nic^t
immer leiht gu finben gewefett fein.

Ï8ie eS bei Sienfhen oon tiefem ©efüljle oft
ber gad ift, war ShiderS Stutter geneigt, in
Shorten, bie ihr minber hrrglih erfdjienen, mehr
gu fuhen, als barin liegen füllte. ®a wirb fie
woI)l manhmal geargwohnt haben, bafe bie abiige
grau fie nicht gur ©eltung fomtnen laffeit wodte,
unb fotehe oerle^te Stimmung mag fidj bann
bei ihr etwas fdjwäbifd) berb auSgebrücft haben.
Slber beleibigenbeS ©areinreben, ftihelnbeS Krän»
fett, adeS baS, woran ber baS 23ilb ber Stutter
fo unfreuttblich entftedenbe 23eriht benfen läfet,
lag bei ihrem feinen fjergenSempfinben oodftänbig
aufeer bem 23ereih ber Stöglidjfeit. Shre fpäteren
23riefe finb an ben Steden, wo fie in irgenb einer
23egicf)ung beratenb nah 3ena einwirfen wodte,
ffeugniffe oon feljr flugem ©aftgef«hl, toie fie
auh SSeweife ber unbebingten SInerfennung unb
ber ©anfbarfeit finb, bie fie gegen bie ©attin
ihres Sol)neS im fpergen trug, unb bie im nähften
gahre, als biefer mit feiner grau auf längere
Sîonate gum 23efuhe nad) SCöürttemberg fam, gur
gärtlihen Stutterliebe würbe, gu einer Siebe, bie

ihr in inuigfter fjwchahtung oon ber Sdjit>ieger=
tod)ter erwibert würbe.

23alb barauf brah auf bie Stutter Seib auf
Seib gufammen. gm galjre 1796 legte fidj ihr
Stann nah öer reihen 2trbeit feines SebenS gum
Sterben nieber, aber Sîonate währte fein Sieh=
tum unter fo entfe^lidjen rheuntatifhen Shmergen,
bafe baS .paus oon feinem Shreien wieberhaUte.
Sffiäfjrenb fie gang in feiner Pflege aufging unb,
oon ben nngebulbigen Saunen beS Kranfen über
bie Staffen gepeinigt, ©ag unb Saht beftänbig
im Sturm umhergetrieben würbe, fanf eine blü=
henbe ©ohter, oon einem anfiedenbett unb wiber=
lihen Shleimfieber fhned hingerafft, oor ihren
Slugeit in ben ©ob. ©ine anbere fhwebte lange
am 9Ibgritnb beS ©obeS. Um baS ©lenb ood gu
mähen, überfiel noch ein frangöfifdjeS Streifcorps
marobierenb bie ©egenb. ©er Kampf umtobte baS

,pauS ber Shmergen unb beS ©obeS, rohe Kricger=
hüitbe burhwiihlten eS unb plünberten, was gu
befommeit war, unb wüfte ©rohitngen erfüllten
bie Seibenben unb bie ©cfunben mit gittembem
Sd)redeit. (fÇortf. folgt.)

KlßiöBrküpBn ïisc tarifée ^amen.
SirgettbS in ber Sffielt wirb wol)l mehr für

Klcibung begahlt, als in sf>ariS. ©ewüljitlich gibt
bie elegante gratigöfin mehr für bie gutaten ber

Kleibung als für baS eigentlihe Kleib aus. ©arin
liegt eben eine wunberbare Kunft, fih angugiehen.
gebe ©ingelheit ift ftubiert unb pafet gum gangen
2tngug. ©iegraitgöfitt würbe aber eher atnKleiber=
ftoff als am gutter fparen unb gietfe mit cdjten
Spifeeit unbpaubftiderei befefeteSMfdje ben reih=
fiett Kleiberfioffeu oor. ®aS Korfett, ihre Stärle,
ift eine 2lrt Kunftwerf unb gibt ihrer ©eftalt jene
anmutige gornt, weihe bett Seib ber übrigen
grauen unb bie öewunberimg ber Stäntier erregt.
©icS erflärt, waruntbie elegantegrangöfin, obgleich
fie für ein Kleib oft weniger als bie ©nglänberin
ausgibt, ihr in ber ©efamtauSgabe für ihre Kleibung
bod) gleihfommt, ober fie gar übertrifft. ©S ift
befannt, bafe eS in IÇariS für ©inheitnifdje unb
grembe oerfdjiebene greife gibt, ©in 23adfleib, baS
einer ooritehmeit ©nglänberin in einem ber gröfeten

päufer 8000 gr. foften würbe, wirb einer gran=
göfin für 7000 gr. weniger oertauft, ©iepergogin
ooit UgèS, bie pergogitt oon ©rammont, bie pergogin
0. ©adei)ranb=Sérrigorb, bie ©räfin oon ©aftedaite
finb nur wenige aus ber Sdjur ber grangöfinnen,
bie jährlich grofee Summen für ihre Kleibung au3=

geben, wätjrenb 80,000 gr. int gafer für oiele
Künftlerinnen baS SBenigfte ift. ©urhfhnittlih be=

gafelt eine gratigöfin für ein33adf(eib 560—600 gr.,
wenn eS nidjt reih geftidt ift, einen mit guwelen
gefhmiidten ©ürtel ober ähnlich reihen 2luSputj hat.

gtt ihrem 2lutomobi(angug, bem eingigeu Sport=
foftiim, baS bie elegante gratigöfin gewöhnlich nidjt
entbehren fann, ift fie meift übermütig, gi'tr bie
Sennen mufe bie gratigöfin eine Singahl oon Kleibern
haben, bie 300 bis 500 gr. (often; auh bafür
begahlt fie weniger, als ihre ettglifdje Sioalitt.
2ln püten hat bie grattgöfin nie genug; obgleih
fie häufig nur 40 gr. unb feiten mehr als 60 gr.
begahlt, fo glcidjt fie burd) bie f3af)l öer ©rfpar=
niffe ittt greife wieber aus. Sie ift oor adem
eine Verehrerin oon tßelg werf unb begahlt für einen

gobelmantel bereitwidig 10,000 gr. ®ie f^ahlra
gelten für bie wol)lbabenbe grattgöfin, aber auh
bie mit geringeren Stitteln auSgeftattete ift immer
gut gefleibet. @S gibt inißariS ©efhäfte, in benett
man ein reigenbeS püthett für weniger als 20 gr.
taufen fann, unb Sdjneiber, bei betten ber hßhfte
ißreiS für ein wirflih gut gearbeitetes Kleib 200gr.
beträgt. Stauche Sdjneiberitttten mit faft auS=

fdjliefetidj frangöfifher Kunbfhaft mähen ein 23ad=

flcib für 240 gr., bei beut Stoff unb Sîad)art fo
fauber unb hübfh ift, wie tnatt eS nur wi'tnfhen
fatttt.

©inen gutenVegriff oon ber ungeheuren Stenge
©elb, bie für Kleiber oon ©inheiitiifdjett unb gretn=
ben in granfreih ausgegeben wirb, erhält matt burdj
bie ©hatfadge, bafe 2500 Sdjneiber unb Schweibers
innen in ißariS 50,000ißerfonenbefhäftigen. gn ber
Segel werben alle gut begahlt. ©etoanbte Verfäufer=

innen oerbienett jährlich bis gtt 10,000 gr. ®ie
Stobede, bie bie üerfüfjrerifdjen Kleiber ber grofeeu
päufer anprobieren, befomtnett 12—20,000 gr.
jährlih unb haben Sebeneinfünfte burh übrig ge=
bliebene ©ewänber. ®ie ©infünfte wirflih erfolg*
reiherShneiberinnenfinb oftunglaublid). giir ein
grofeeS pauS ift aber auh ein jdfjrlidjer II m fa Ç

oon 8,000,000 gr. niht ungewöhnlich. ®ie Steiften
oerbienett 12 bis 15 ißrogent unb bie oberftett
Seiter foleper päufer befinbett fid) unter bett gaht=
befifeertt, ben (Berühmten beS ScnnplafeeS unb bett

Seuten, bie im Sommer auf ihren Sanbfifeett unb
im ÏBittter in ihren potelS leben. 2Bcgett ber
grofeett 2(ttgahl ber oon ihnen 23efdjüftigten ift ihr
politifher ©influfe fo grofe, bafe faft alle gürfiett
ber Shneiberfitnft mit bent Orben ber ©hrett*
legion gcfhmüdt werben unb für aufftrebenb*
politifhc Kanbibaten auSgegeihncteVefhüfeer finb.

Balßc Itümtnl.
„Der 5Sater fommt!"
„pufh, Kittber, au bie 2lrbeit, unb ihr Kleinen feib

ftitt !"
Söerftummt i|"t bag frohlidje ©eptauber, abgertffett

ber gaben an ber hübfdjen ©efcf)id)te, roeldje bie Stutter
bett Kleinen ergäljlt unb ber auh bie ©rojten gelaufdjt,
umgeroorfett im erften ©hred ber füljtte ©urnt, ben ber
flehte 2lrthur gebaut, ba§ Vattholg tu bie ©de ge=

fhobeit. SSie mettn bie Sonne fid) hinter ben SBolfen
uerbirgt, fo hat fid) einSebet atef bie eben noch |trahten=
ben Stinbergefihter gelegt, unb angfttidje Sltide richten
fih uad) ber 2t)ür; bemt ber ba fommt, ber ©eftrenge
mit ber umroölfteu ©tint, bent forgeuootlen Söticf itnb
bem herben ©abet auf ben Sippen — ber hat feine
3eit unb fein SSerfiänbuiS für KtnbeSfpiet ttnb Sîinbeë*
geplauber. 3n neruöfer paft bedt bie SJlutter ben ©ifd)
unb eilt bagroifdjen in bie Kühe, um nad) bem Sed)teu
gu fehett, unb bie Kittber brüden fid) hittauS ober in
bie ©de. Der pau§herr oerfhangt fid) hinter bie geituug,
unb ©title herrfht, a(§ ob fein ïDlâuêdjen atmete im
bämmernben ©entad), too boh einige Ktnberhergeit be=

ftommen Hopfen unö launt ba§ Kteinfte gu flüftern tragt,
ba — ber Vater gefommen ift.

*
„Der Vater fommt!"
„2Bo, aJluttei'hen, tro? Darf id) ihn holen?"
iltib htnauS ftürmt ba§ fleiite grifehen; bic Vüher

roerbeu gugeflappt, bie tfeuppe rotrb eiligft beifeite ge*
fdjoben, unb baS fleine Seuchen fd)lüpft unter ben Difd)
unb fhlägt ba§ <=hürgdjen über ben Kopf, banett ber
Vapa fie red)t taug fuhett müffe. gröf)tthe Kittber*
ftimmeu tnerbeit laut auf ber Dreppe, uttb teuhtenben
SlugeS begrüfft bie SJlutter bett peitttfehrenben, auf beffen
©hutter grihdjeit reitet, ©hon bringt eine? bie sfeatt=

toffein, ein anbereS ben ©hlafrod, unb gu allebent
trtrb mit unglaublicher gungenfertigfeit adeS mitgeteilt,
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Flüchtling vor dem zu erwartenden Unwillen des

Vaters, des gestrengen Beamten und des nüchtern
praktisch urteilenden Mannes, zu decken. Am
22. September 1782 wurde die Flucht mit dem

getreuen Streicher, einem schwärmerisch ihn
verehrenden jungen Musiker, ins Werk gesetzt.

Man kann diesen Tag im höheren Sinne den

Geburtstag des Dichters nennen, denn ohne das,
was da geschah, wäre Schiller nie unser großer
Schiller geworden. Als er durch die Nacht da-
hinfahrend, zum letzten Male die Solitüde sah,
die um eines fürstlichen Besuches willen in Hellem
Lichterglanze erstrahlte, sprang er im Wagen auf.
„Meine Mutter!" mit diesem Ausrufe sank er
erschüttert zurück, — die aber lag dort im
verschlossenen Kämmerlein, und ein tiefes Weh durchbebte

ihr Leben, schmerzlicher als jenes am 10.
November 1759. Setzen wir ein Wort aus einem
Briefe Schillers hieher, das zwar an die Schwester
geschrieben, aber doch besonders für das Mutterherz

gemeint war: „Der Himmel ist es, dem wir
die Zukunft übergeben, von dem Ihr und ich

gottlob nur allein abhängig sind. Ihm übergebe
ich Euch, meine Teuren, er erhalte Euch fest
und stark, meine Schicksale zu erleben und mein
Glück mit der Zeit mit mir teilen zu können.
Losgerissen aus Eueren Armen, weiß ich keine

bessere, keine sicherere Niederlage meines teuersten
Schatzes als Gott. Von seinen Händen will ich

Euch wieder empfangen, und — das sei die
letzte Thräne, die hier fällt!"

Briefe der Mutter aus den nun folgenden
Jahren der Kämpfe und Leiden des Dichters
besitzen wir fast gar nicht, sie wird auch nicht
viele geschrieben haben, da sie oft krank war,
der Gram zehrte an ihrer Gesundheit, und sie
wurde in ihrem Aussehen in einem Jahr um
zehn Jahr älter. Aber sie hat mit der Beredsamkeit

der Liebe des Sohnes Sache vor dem
Vater vertreten, sie hat diesen beruhigt, wenn
ihm vieles, was der Dichter im Hin- und
Hertasten nach einer gesicherten Lebensstellung und
im Durchdrungen zur Klarheit über sich selbst

unternahm, unklug erschien, sie hat, durch den

mürrischen Zweifel des Gatten nie beirrt, ihren
Glauben an den idealen Beruf des Sohnes und
ihr Vertrauen auf das endliche Gelingen seines
heißen Strebens hochgehalten. Ihr im Wesentlichen

ist es zu danken, daß das eine Zeit lang
recht gespannte Verhältnis zwischen Vater und
Sohn mit den Jahren sich immer herzlicher
gestaltete.

Wir überspringen ein Dezennium. Im Jahre
1702 finden wir sie zum Besuche in Jena, wo
sie den Sohn wohl noch mit manchen Sorgen
kämpfend, aber im Besitze einer hochgeachteten
Stellung und eines reichen häuslichen Glückes sah.
Was sie da erlebte, das ließ sie auf diese Reise
zurückblicken als auf eine Wohlthat, die ihr etwas
von ihrer Jugend zurückgegeben habe. Wenn
man freilich der Erzählung des württembergischen
Dekans Göritz, der damals als Student in Schillers

Hause verkehrte, Glauben schenken müßte,
so hätten der Dichter und seine Gattin nicht mit
denselben angenehmen Empfindungen an diesen
Besuch zurückdenken können. Göritz wirft ihr
vor, sie habe lauter Verwirrung ins Haus
gebracht: „Mit der geradesten Offenheit und ohne
alle Schonung und Feinheit, weil sie nichts ArgeS
dachte, ohne Kenntnis der Welt und ihres Sohnes,
noch weniger seiner Gattin, mit einem hohen
Mutterstolz uud Schwiegermuttergefühl stach sie

beiden, ohne es zu wissen, in tausend
Aeußerungen und Bemerkungen täglich glühende Dolche
ins Herz, und wäre sie länger geblieben, sie

hätte mit der größten Gutmütigkeit das schöne
und zarte Verhältnis zwischen Schiller und seiner
Gattin ganz zerstört. Ich staunte über die
Fassung, womit beide ihr Einmischen in alles
aufnahmen."

Diese Darstellung des auch im Uebrigeu
plumpen und unzuverlässigen Berichterstatters
trägt den Stempel der halbwahren und unpsychologischen

Auffassung deutlich an der Stirn. Daß
die beiden Frauen, die auf Schillers Leben so

tiefen Einfluß ausgeübt haben, durch Stammesund

Familienabkunft, durch Bildungsverhältnisse
und Lebensstellung, durch ihre Lebensinteressen
und ihren Charakter weit von einander verschieden,
nur durch gewisse Konflikte hindurch zu einer

verständnisvollen Stellungnahme zu einander
gelangen konnten, ist selbstverständlich. Aber wie
vermag ein junger Mensch, des feinen Geäders
des Frauenherzens noch gänzlich unkundig, solche

Konflikte gerecht zu beurteilen?
Hier standen sich gegenüber das Herz einer

liebenden Mutter, die beim Wiedersehen nach
zehnjähriger Trennung ihrem Sohne, dem sie nach

ihrer Empfindung in seiner Jugend viel zu wenig
hatte sein können, und noch dazu ihrem jetzt so

kränkelnden Sohne die Erfahrungen eines reichen
Lebens und ihre Art, manche Dinge anzusehen,
zu Nutze zu machen sich gedrungen fühlt, und
das Herz einer Gattin, die in ihrer treuen
Hingebung das Recht und in ihrer gewissenhaften
Erkenntnis der derzeitigen Wünsche und Bedürfnisse
ihres Mannes die Pflicht findet, ihre hausfrauliche

Selbständigkeit vor störenden Eingriffen zu
bewahren. Das waren beiderseits berechtigte
Ansprüche, zwischen denen ein innerer Ausgleich
hergestellt werden mußte. Derselbe wird nicht
immer leicht zu finden gewesen sein.

Wie es bei Menschen von tiefem Gefühle oft
der Fall ist, war Schillers Mutler geneigt, in
Worten, die ihr minder herzlich erschienen, mehr
zu suchen, als darin liegen sollte. Da wird sie

wohl manchmal geargwohnt haben, daß die adlige
Frau sie uicht zur Geltung kommen lassen wollte,
und solche verletzte Stimmung mag sich dann
bei ihr etwas schwäbisch derb ausgedrückt haben.
Aber beleidigendes Dareinreden, stichelndes Kränken,

alles das, woran der das Bild der Mutter
so unfreundlich entstellende Bericht denken läßt,
lag bei ihrem feinen Herzensempfindeu vollständig
außer dem Bereich der Möglichkeit. Ihre späteren
Briefe sind an den Stellen, wo sie in irgend einer
Beziehung beratend nach Jena einwirken wollte,
Zeugnisse von sehr klugem Taktgefühl, wie sie
auch Beweise der unbedingten Anerkennung und
der Dankbarkeit sind, die sie gegen die Gattin
ihres Sohnes im Herzen trug, und die im nächsten
Jahre, als dieser mit seiner Frau auf längere
Monate zum Besuche nach Württemberg kam, zur
zärtlichen Mutterliebe wurde, zu einer Liebe, die

ihr in innigster Hochachtung von der Schwiegertochter

erwidert wurde.
Bald darauf brach auf die Mutter Leid auf

Leid zusammen. Im Jahre 1796 legte sich ihr
Mann nach der reichen Arbeit seines Lebens zum
Sterben nieder, aber Monate währte sein Siechtum

unter so entsetzlichen rheumatischen Schmerzen,
daß das Haus von seinem Schreien wiederhallte.
Während sie ganz in seiner Pflege aufging und,
von den ungeduldigen Launen des Kranken über
die Maßen gepeinigt, Tag und Nacht beständig
im Sturm umhergetrieben wurde, sank eine
blühende Tochter, von einem ansteckenden uud widerlichen

Schleimfieber schnell hingerafft, vor ihren
Augen in den Tod. Eine andere schwebte lange
am Abgrund des Todes. Um das Elend voll zu
machen, überfiel noch ein französisches Streifcorps
marodierend die Gegend. Der Kampf umtobte das

Haus der Schmerzen und des Todes, rohe Krieger-
Hände durchwühlten es und plünderten, was zu
bekommen war, und wüste Drohungen erfüllten
die Leidenden und die Gesunden mit zitterndem
Schrecken. (Forts, folgt.)

Kleiderkosten der Pariser Damen.

Nirgends in der Welt wird wohl mehr für
Kleidung bezahlt, als in Paris. Gewöhnlich gibt
die elegante Französin mehr für die Zutaten der

Kleidung als für das eigentliche Kleid aus. Darin
liegt eben eine wunderbare Kunst, sich anzuziehen.
Jede Einzelheit ist studiert und paßt zum ganzen
Anzug. Die Französin würde aber eher am Kleiderstoff

als am Futter sparen und zieht mit echten

Spitzen und Handstickerei besetzte Wäsche den reichsten

Kleiderstoffen vor. Das Korsett, ihre Stärke,
ist eine Art Kunstwerk und gibt ihrer Gestalt jene
anmutige Form, welche den Neid der übrigen
Frauen und die Bewunderung der Männer erregt.
Dies erklärt, warum die eleganteFranzösin, obgleich
sie für ein Kleid oft weniger als die Engländerin
ausgibt, ihr in der Gesamtausgabe für ihre Kleidung
doch gleichkommt, oder sie gar übertrifft. Es ist
bekannt, daß es in Paris für Einheimische und
Fremde verschiedene Preise gibt. Ein Ballkleid, das
einer vornehmen Engländerin in einem der größten

Häuser 8000 Fr. kosten würde, wird einer Französin

für 7000 Fr. weniger verkauft. Die Herzogin
von llzos, die Herzogin von Grammont, die Herzogin
v. Talleyrand-Pörrigord, die Gräfin von Castellane
sind nur wenige aus der Schar der Französinnen,
die jährlich große Summen für ihre Kleidung
ausgeben, während 80,000 Fr. im Jahr für viele
Künstlerinnen das Wenigste ist. Durchschnittlich
bezahlt eine Französin für ein Ballkleid 560—600 Fr.,
wenn es nicht reich gestickt ist, einen mit Juwelen
geschmückten Gürtel oder ähnlich reichen Ausputz hat.

In ihrem Automobilanzug, dem einzigen Sport-
kostüm, das die eleganteFranzösin gewöhnlich nicht
entbehren kann, ist sie meist übermütig. Für die
Rennen muß die Französin eine Anzahl von Kleidern
haben, die 300 bis 500 Fr. kosten; auch dafür
bezahlt sie weniger, als ihre englische Rivalin.
An Hüten hat die Französin nie genug; obgleich
sie häufig nur 40 Fr. und selten mehr als 60 Fr.
bezahlt, so gleicht sie durch die Zahl der Ersparnisse

im Preise wieder aus. Sie ist vor allem
eine Verehrerin von Pelzwerk und bezahlt für einen
Zobelmantel bereitwillig 10,000 Fr. Die Zahlen
gelten für die wohlhabende Französin, aber auch
die mit geringeren Mitteln ausgestattete ist immer
gut gekleidet. Es gibt in Paris Geschäfte, in denen
man ein reizendes Hütchen für weniger als 20 Fr.
kaufen kann, und Schneider, bei denen der höchste

Preis für ein wirklich gut gearbeitetes Kleid 200Fr.
beträgt. Manche Schneiderinnen mit fast
ausschließlich französischer Kundschaft machen ein Ballkleid

für 240 Fr., bei dem Stoff und Machart so

sauber und hübsch ist, wie man es nur wünschen
kann.

Einen gutenBegrisf von der ungeheuren Menge
Geld, die für Kleider von Einheimischen und Fremden

in Frankreich ausgegeben wird, erhält man durch
die Thatsache, daß 2500 Schneider und Schneiderinnen

in Paris 50,000 Personen beschäftigen. In der
Regel werden alle gut bezahlt. Gewandte Verkäuferinnen

verdienen jährlich bis zu 10,000 Fr. Die
Modelle, die die verführerischen Kleider der großen
Häuser anprobieren, bekommen 12^20,000 Fr.
jährlich und haben Nebeneinkünfte durch übrig
gebliebene Gewänder. Die Einkünfte wirklich erfolgreicher

Schneiderinnen sind oft unglaublich. Für ein
großes Haus ist aber auch ein jährlicher Umsatz
von 8,000,000 Fr. nicht ungewöhnlich. Die Meisten
verdienen 12 bis 15 Prozent und die obersten
Leiter solcher Häuser befinden sich unter den
Jachtbesitzern, den Berühmten des Rennplatzes und den

Leuten, die im Sommer auf ihren Landsitzen und
im Winter in ihren Hotels leben. Wegen der
großen Anzahl der von ihnen Beschäftigten ist ihr
politischer Einfluß so groß, daß fast alle Fürsten
der Schneiderkunst mit dem Orden der Ehrenlegion

geschmückt werden und für aufstrebend-
politische Kandidaten ausgezeichnete Beschützer sind.

Der Vater kommk.
„Der Vater kommt!"
„Husch, Kinder, au die Arbeit, und ihr Kleinen seid

still!"
"

Verstummt ist das fröhliche Geplauder, abgerissen
der Faden an der hübschen Geschichte, welche die Mutter
den Kleinen erzählt und der auch die Großen gelauscht,
umgeworfen im ersten Schreck der kühne Turm, den der
kleine Arthur gebaut, das Bauholz in die Ecke
geschoben. Wie wenn die Sonne sich hinter den Wolken
verbirgt, so hat sich ein Nebel auf die eben noch strahlenden

Kindergesichter gelegt, und ängstliche Blicke richten
sich nach der Thür; denn der da kommt, der Gestrenge
mit der umwölkten Stirn, dem sorgenvollen Blick und
dem herben Tadel auf den Lippen der hat keine

Zeit und kein Verständnis für Kindesspiel und Kindes-
geplauder. In nervöser Hast deckt die Mutter den Tisch
und eilt dazwischen in die Küche, um nach dem Rechten
zu sehen, und die Kinder drücken sich hinaus oder in
die Ecke. Der Hansherr verschanzt sich hinter die Zeitung,
und Stille herrscht, als ob kein Mäuschen atmete im
dämmernden Gemach, wo doch einige Kinderherzen
beklommen klopfen und kaum das Kleinste zu flüstern wagt,
da — der Vater gekommen ist.

„Der Vater kommt!"
„Wo, Mutterchen, wo? Darf ich ihn holen?"
sind hinaus stürmt das kleine Frihchen; die Bücher

werden zugeklappt, die Puppe wird eiligst beiseite
geschoben, und das kleine Lenchen schlüpft unter den Tisch
und schlägt das «chürzchen über den Kopf, damit der
Papa sie recht lang suchen müsse. Fröhliche
Kinderstimmen werde» laut auf der Treppe, und leuchtenden
Auges begrüßt die Mutler den Heimkehrenden, auf dessen
Schulter Fritzchen reitet. Schön bringt eines die
Pantoffeln, ein anderes den Schlafrock, und zu alledem
wird mit unglaublicher Zungenfertigkeit alles mitgeteilt.
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rcctS tag§iiber in Scgule uttb ©au? paffierte, toägrenb
rafcg ber SEtfd) gebecft rcitb uttb befjetxbe f^ü^djen baS
berbeifdiaffett, loa? etroa junt Komfort nod) feglt. tlnb
fie fegen ftd) nun 31t Bifcge. ®te Qeitung wirb gelefeti,
aber niegt at8 be? ©auSgerrtt SDtoitopol, fonbern fteden»
roeife taut, tna§ etioa bie Sdîutter ober baS junge ©olf
intereffieren ÏBnnte, unb Bhee unb ©ntterbrot uttb fjeit
oerfcgiotitben mit gleicher ©efcgioinbtgfeit; bentt — ber
©ater ift augefommett

&pxtül\aaL

Tragen.
5« tiefer §tu6riß Sinnen nur fragen von

allgemeinem Jntereffe aufgenommen werben. |üelTeu-
gefutße ober §te(tenofferten flnb ausgeftßtofTen.

glrage 8644: 3 ft oietteidjt jentanb au§ bent per»
egrlicgen Sefertreife biefeë ©latteë im gad, ttad) einer
freuttbltcgen bpeiinftätte uttb mütterlichen, treuen ©fle»
gerin für liebe Kittber ober für eine ergolungSbebürf»
tige ®ame fid) umjufegenV 3d) tonnte au? Dotier
lieber,seuguitg eine in jeber Sesiegung gebiegene ©es
legenfjeit in gefuttber ©egeub auf beut Sanbe nad)=
toeifen. fjit ttägeren äTütteilungen ift gern bereit

gmu ill.'S.
girage 8645: 3fi eS mirtiid) fcgäbltcg, toenn ein

junge? fUtäbcgen in ben ©ntiottflungSjagren bie Stimme
auSbilbet? ®a§ ädäbcgen ift 14 3agre n't- wnb nier
3agre fott e§ bis jur oödigeit 2ltt§btlbung bauerit.
®attit t)ört niait ooit ©rfagrenen feigen, bafj nur eine

junge Sängerin 2luSfid)t auf einen oodett CSrfoig gäbe,
©uter ©at oon ©rfagrenen toäre mir toertood unb
bin id) fegr bantbar bafür. ®. art. in ©.

^tragc 8646: ©at eine ber geehrten Seferinnen
oietteidjt Erfahrungen mit einem ©rfat3 für KorfettS
gettiacgt, unb tonnte fie einer etioa? forputenten 50=

jägrigett ®ante ein Stiftern entpfegten uttb beffen ©e»

3itgSquede augeben? 2tlS fKetonoaleSjentiit Doit einer
atuten Sungenfrantgeit, oerträgt tegtere bie getobgn=
liegen StorfettS niegt ntegr. — ©eften ®ant für gütige
2lu§funft.

5tragc 8647: Könnte mir ooit feiten erfahrener
unb îooglbenïenber Seferiitneit uttferer „Scgtoeßer
3raueit=3eituttg" in fotgeuber Sacge guter 3tat erteilt
toerbett? 3d) märe fegr bantbar bafür: ÜJteitte neun»
jehnjägrige Bocgter mirb auf tontntenbe ©fingften mit
einem fünf 3«gre älteren ©erat igre Verlobung feiern.
®aS junge dJtäbdgen ift nod) itt jeber Söejiegung ein
Kiitb. ®er ©err ift, fo toie id) igit tenne, ein egrltcger
unb gemiffengafter SRantt, bett id) liebe toie meinen
eigenen Sogn. 3d) fegeufe igrtt fotuit aitcg mein ganjeë
©ertrauen. — ©or ntegrereit Söodjett fragten mteg bie
jungen Seilte, ob fie nidjt igre fferieigeit an etn unb
bentfelbeu Orte zubringen bürfett (bet einer geaegteten
©rioatfatiiilie im Stoggenburg). 3d) fagte bantalS,
ogtte weiteres 311 überlegen : 3«. 3egt motten nticg bie
jungen Seittd)eit natürlich beim SSort nehmen. Slacg
ernftltcger Uebertegung fiitbe icg tiacgträgltcg, eS gegöre
ritcgt gitttt guten Son, bag ba? junge, in ber Seffent»
liegfeit itocg unoerlobte ©aar ogne ^Begleitung fo un=
fontrodiert beifamnten fei. ®ie Sorge um ben big»
gerigen guten )Kuf meiner SCocgier maegt mieg fegr
ängftlid). 3d) gäbe leiber fcgoit tauge feinen SJtann
megr unb siege fjveitnbe unb ©efannte niegt gern inS
SJertrauen. ®ine tieforgte Üluttac

tirage 8648: 2BaS fageit ©utbenfeube 31t nad)»
ftegenber öaege? 3d) gäbe feit jegu 3agren meine
SJlutter oerpflegt, bie fcgoit lauge teilroeife gelähmt ift
unb feit einem 3at)re and) geiftig gurüefgegt. 3d) gatte
megrmalS 2lulag, mid) gut 311 oergeiraten, gäbe biefe
©elegengeiten aber ooit ber ©anb gemiefen, um mid)
gait3 ber (Mutter roibmeit 311 tonnen. SMettt ©ruber
mar bis oor einem 3agr im üluSlanb, unb er fegrieb
mir immer, reie banfbar er fei unb rote er meine Stuf»
Opferung mir niegt oergeffen toerbe. ©or einem halben
3agr tarn er geittt, um roieber fort 311 gegen. ©in ©er»

galtniS, baS er mit unferent jungen ®ienftmäbegeit an»

tnüpfte, oeraulafste ign aber 311m bleiben, ©r tiagnt
eine Stellung an, unb jeßt foil geheiratet toerben, unb
gmar mill er fid) im ©ausgalt ber (Mutter feftfegen —
er brauegt bann feine neue Einrichtung — unb icg
follte augenfegeintid) an bie Stelle bes bis jetjt mir
unterteilten ®ienftmäbd)enS treten. ®ie (Mutter ift
geiftig uidjt megr flar unb moralifcg niegt megr fräftig
genug, um ihren beftimmten Söilleu 311 äugertt uitb
bentfelbeu Dtacgbrucf 31t oerfdjaffen, unb id) mill bie
©ute niegt in einen Kampf giiteingiegen. So bleibt mir
beutt ttid)t§ anbere§ übrig, als ber fünf tigert jungen
grau, bie oon Kraitfen» unb 2llter§pflege nidjt bag
dltinbefte- oerftegt, 311 roeiegen unb mein 23rot unter
ffrembeit 31t fttegeu. ©rfagrene ®efantite fageit meinem
ÎBruber, bag er bie SBeute einer fingen SBerecgnung ge»
toorben fei, mag er über furs "ber lang geroig bitter
31t bereiten gaben roerbe. 2lud) id) bin biefer Slteinung,
aber ba§ fanu an ber Sacge boeg tticgtë äitbertt ; nur
mürbe icg gerne 001t gätrjfid) Unbeteiligten gören, mag
fie oott ber Sadje galten. eine tmu ßeferin.

5tragc 8649: 3d) bin ©itioe unb gäbe 3roei
®öd)ter, bie jegt 15 unb 14 3agïe oft finb. ®eretr
©rsiegung gibt mir oiel 31t beuten, ba icg mir meiner
ernften 9)tutterpflid)ten ooll berougt bin. SOfein oer»
ftorbener ÜJIantt unb icg toareit barüber einig, bag mir
ein jebeS ber SJläbcgen einen guten SBeruf moüen
lernen laffen, roorin fie igte fpc3iellen g-ägigfeiten be»

tgätigeir unb ftd) eine unabhängige ©piftens fegaffett
fönneit. ®iefer 2tnfid)t tritt ber SBorntunb ber STtäbcgen
— ein greititb meines oerftorbenen 9Jianne§ — euer»
gifd) entgegen, ©r ift aticg bafür, bag bie 2Jtäbd)eit

etma§ sJtecgte§ lernen, aber bod) nur etroaS, ba§ fie
fpäter einmal itt ber ©äuSlicgfeit toieber brauegen
fönneit. Kteibermacgerei, ^ugmadjerei, Korrefponbeus,
Sudjgaltuitg, ïdafegittenfegreiben, Settmacgeit, ®ape»
3ieren, ©fatten, 3ufcg"eiben unb Stögen oon Kleibern
unb Singerie, famtlid)e ©aitbarbeiten, gauptfäcglid)
21ufneurepariereu unb gUd'en. S3or allem aber tätigten
bie Sftäbcgen im ©ausgalt unb in ber Kiitberpflege unb
©rsieguitg gans grünblicg praftifd) au§» unb buregge»
bilbet roerben. 2lÙeë fogeitatmte „©Bgere" aber, ma? ein
mehrjähriges Stubium erforbert uitb nur mit grögereit
©elbmittetn 311 erfegmingett ift, geilt er für oerfeglt,
toenn niegt groger Dieicgtum oorganben fei. Unb sroar
aus beut einfaegeu ©ruitbe, toeil ba§ ÜJläbcgeit fieg bod)
oergeirate, fobalb igitt ©elegengeit basu gegeben roerbe.
Uitb mit ber ©ge treten gögere stßflicgtett au bie 3rcut
gérait, fo bag bie grogett Koften für bie SpegiatauS»
bilbung oermorfetteS ©elb fei. ®er iUtann toeig feinen
Stanbpunft fo trefflieg 31t begrünben, bag icg igiit ooll»
ftänbtg fRecgt geben tniig, fo lange icg bireft unter
feinem ©influg ftege. 21uf ber anbern Seite mill e§

mir bann aber aueg gart erfegeinen, ben SBüttfcgen ber
SJtäbcgett niegt naegsugeben. ©ine möcgte Segrerin
merben unb bie attbere gofft, fid) für bie SJlufif aus»
bilben 31t bürfett. llttb e§ ift bod) trogl attsuuegmen,
bag fie babei fo oiel oerbietten lönnteit, um für igr
eigenes 2tlter, foroie für bie alte SUtutter 31t forgen,
menu beren äRittel erfegöpft finb. 3d) bin fegr be»

gierig, 3U gören, toie j-eritftegenbe unb Erfahrene bie
Sacge beurteilen, ©uten 3tat oerbanlt 311111 oorauS
beftenS (Jlne eifrige Seferltt.

HtitUmrteir.
fini tirage 8638: Krampfabern laffen ficg mit

fefteu leinenen'SBinben unb mit ©utnmifirümpfeit oiele
3agre ogtte bejonberett Stacgteil etnbämniett, aber
fcglicglicg fommt bocg einmal eine 3eit, mo oiel euer»
gifegere SJÎittel bitrcgattS tiotioenbig toerben. 3d) meig
niegt, ob grau iflrof. ©eint in 3üüd) igre tonfultatioe
BrapiS uocg ausübt; toenn tiidjt, fo nenne icg 3g"eu
gräulein ®r. ©eer in giitieg, bie SSorftegerin ber
s$flegerinnenfcgule. @§ gibt aber nod) ein oolteS ®u»
tjetib anberer 21er3tiitnen in 3ürtcg. gt. w. in «.

Huf tirage 8638: Krantpfabern finb niegt eine
Kranfgeit ait ficg, fonbern fie finb ba§ Spntptom einer
folegett, roeldjer aber ade 2lufmer!famfeit gefegentt
roerben mug. Sie biirfen eS naeg einer Seite als ein
©lücf betrachten, bag Sie ficg oiel beroegeit tnitffen,
bantit baS ©lut gehörig in 3'rfidation fommt. Ilm
aber uitgefägrbet gegen 311 IBiiiiett, tnug aueg ber obere
Steil beS ©eines baubagiert roerben, unb sroar ift baS
©ein immer liegenb einjubinben. Sie bürfeu bie Koit»
fultation einer 2ler3tin uidjt lange anftegeu laffen,
öeitu biefe roirb Qgoen bie nötigen 21nleitungeit für
3hre Kleibung uuD fonftigeS ©ergalten geben föunen.
©ernten Sie grl. ®r. ©eer in gä^'d). >m. »1.

H«f ^iruge 8638: 2Jfeine Staute litt oiele 3agre
ait Krampfaberit. Sie mugte ficg ©ummiftrümpfe
utaegen laffen, ogne bie fie uidjt aufftegen bnrfte. fJtit
ben 3ogoen rourbe baS llebel aber immer fcglintmer,
trogbem fie fegr oiel beim 2©3t roar. Scglieglid) rourbe
igr angeraten, ficg regelmäßig 311 eleftrifiereit unb gottiöo»
patgifdje SD^ittet ansuioenben. Sie ging 311 biefenr
3ioect in eine ©eilauftalt, 100 fie einige Söodjen 31t

oerbleiben gatte. Sie faut gegeilt surücf, unb bie ©et»
lung niadjte grogeS 2luffegen. fieiber ift mir ber Jtame
ber ©eilauftalt entfaden, ba fdjoti eine flleige oon
gagreit barüber hingegangen ift. 3d) roeig nur nod),
bag bie Kranfe inS fjransöfifege 31t reifen gatte. ©iel»
leiegt bag bureg bas SJtittel ber 3rauen=3eitung bie
betreffenbe 2lbreffe roieber 31t Stage geförbert roerben
faun, ©on ©ersen roürbe bieS ber Kranfen gönnen

©ine junge Üeferin.

Huf ?irage 8639: 3" ber gegenwärtigen 3agïe§=
3eit möcgte icg SBeggtS am tneiflen empfehlen; fegreiben
Sie mal an ©otel unb ©enfion glögli in SffieggiS um
einen ©rofpeft. ©§ gibt aber in SBeggiS, ©ignau,
©erSau :c. nocg ein paar ®ut3enb empfeglenSioerter
©eufionen. gr. sm. in so.

Huf 3ttagc 8639: ®er betreffenbett jungen grau
roürbe icg bie ißenfion SBalbgeim in ©ignait befteuS
empfeglen. greife naeg ©ereinbarung. ®. as.

Huf §iragc 8640 : @S gibt einen ©orteil beim
©renneffelpflücfen; niait folle nur feft gugreifen, fagen
bie fieute, bie eS oerftegit, bocg toar icg fetbft nie ge»
fegieft genug. 3'm0e Kittber fodten beffer itid)t basu
oerroenbet roerben ; ©rroadjfene fönneit ein paar alte
©anbfeguge unb Ueberärntel ansiegen. gein geflogener
ïalf, bett man in ber 2lpotgefe faufen ober felbft 311»

bereiten fann, roirb mit etioaS SBatte über ©attb ttttb
2lrnt gepubert, um ben Scgnters 3U liitbern. SDlatt

empfiehlt aueg baS 2tnftretcgen mit SRilcgragnt.
St. SDt. in 0.

Huf §trage 8640: ©egeit bie fegmersettben ©renn»
tteffelblafen gtlft baS ©enegeit mit einer oerbiinnten
3d)tgt)ollöfitng. ®aë SJlittel ift attcg roirffant bei
Scgnacfen» unb anberett 3'tfeftenfticgen. x.

Huf 3trage 8641: Kafao, ber ficg itt geigent SBaffer
ja fo leiegt IBft, muß nad) bent geioögnlicgeit ©rauegen
feine glecfen megr surüdlaffett. Sßeifen Sie bie 28ä=
fdjerin ait, bie glecfen mit geigent SSaffer erft befoit»
berS auS ben Seroietten unb ®ifd)tücgern 311 entfernen,
ege adeS jitfammen iit bett 2Bafd)3uber fontmt, fo tnug
eS gegen. gr. sm. in 0.

Huf jîtrage 8641: 2Beim Kafaoflecfen gans frifd)
auSgeroafcgen toerben, fo laffen ficg bie gleden mit
fauberem SBaffer leidjt befeitigen. — Sägt man bie
fledigett ®üd)er aber liegen, biS groge SBäfdje ift, fo
gält eS oft fegr fegtoer, bie Singen roieber rein 31t be»

fomnten. 3" biefenr gaü gibt eS fein atibereS ©er»
fagren, als oon einem ©igelb unb ©Ipceritt einen ©rei
311 mifegett uttb bie fledigett Steden bamit 31t betupfen

unb au§3ttreiben. 3« ber Sieget tnug baS ©erfagren
tnegrntalS tiacgeittanber roiebergolt roerben.

Huf ?frage 8642: ©ine ©itrone beioagrt ntait im
Salsfägcgen. ©at niait eine Kifie ood, fo bleibt jebeS
Stücf in Seibenpapier eittgeroicfelt, roie fie im Original
oerpadt finb. 2tdeS bleibt in ©apierfrüd liegen, uttb
bann ift ein troefener Keder ttad) meinem Urteil ber
befte 2lufentgalt§ort. ®ie ©auptfadje ift, bag bie ©i»
troue roeber 31t reif itocg 31t unreif gepflitcft ift. 21itber»
feitS fann mau 0011 einer geuegt nidjt unbegrenste
©altbarfeit erroarteit. gr. im. tn ».

Huf ?irage 8642: SBeiger, reiner glugfattb roirb
fo lange in frifcgetit Söaffer auSgefpült, bis baS
SBaffer gang gell bleibt. ®amt roirb baS ÜBaffer ab»

gegoffen unb ber Sattb getroefnet. 3« einen Steiutopf
gefegüttet, feuegtet man ign mit fraitgöfifdjein ober
gans gutem Kornbranutioein an unb ftedt bie Sitronen
lagenroeife fo gineitt, bag fie oödig bebeeft finb, ogne
bag eine gruegt bie attbere berührt. ®eit ®opf faitn
man in einem luftigen Keder ober foitft an einem
fügleit Ort aufbeioagreti. gtä. in ».

Huf 3fragc 8643 : 3d) roürbe einen fleinen ©er»
flieg mit Serpentin ttttb mit SpirituS machen. Scglieg»
lid) bleibt bie SBtlampe bie legte gufluegt; eine ge»
fegiefte ©anb faint bamit bie garbe bis auf bett legten
©eft toegbreitneu. gr, in. tn ».

H«f Siragc 8643: ©eftreidieit Sie beit 2lnftricg
mit Scgmierfeife ober ©ucgbruderlaitge, beibeS toeiegt
alten Oelanftricg auf. x.

Iföatriißama-^pißößl.
(5'in DJtäi'djcn aus gogao.

3fur hiutige SSotjcgaften œerbcit uttS eben aitS
bent aj'tatifegen Often, tod îftujjlanb unb ^apan in
geifjem jRingen igrt Gräfte tneffen. 2Bie ein
milber, perfögnenber Slang mag ba in btefen
rangen Shiegoiiirm ein iUîârcgen Hingen, in beut
bie ©efïtfjlo» unb Denfineife ber japanifegen ißolfS»
feele einen fo innigen 2lusbrucf finbet. Oa3 fßulf
er.gäßlt ficg;

Sor langer, lauger ßeü lebte in einem füllen
Orte eilt junger iötanu mit feiner g-rait. @ic
gatten mir ein eingigeo Sinb, ein fletueö (Käbcgen,
ba§ fie non ganjem ©erjen liebten. Hainen
weiß man nidjt mehr, bemt man gat fie oergeffen,
ba bie ©cfcgicgtc fegon ju lange [jer ift, bßcg ber
IJiame bed Orteö, too fie TOognten, mar OHat»

fngama, in ber fforüinig ©cgigo. SUS bas ÏÏRabdjen
nocg fß ein ganj fleineS ©ing mar, gefdjag eS

einft, ba§ ber SSater eines ©efcgäfteö megen nad)
ber großen Stabt, ber ^auptftabt oon 3aPaiH
gegen muffte, gi'tr bie îtiutter unb igr fleineS
Äittb mar ber SLöeg 31t rneit 31t gegen, unb ba»

ger jog er beun allein ginauS, naegbent er igneit
SebetDDgl gefagt unb oerfprodjen gatte, ignett
ein giibfcgeë (Sefdjenf mitsubrigen.

®ie ilHittter gatte ficg nod) nie inciter oon
§aufe entfernt al§ bis jum nädjften ®orfe unb
œar bager redjt ängfttieg bei bent ©ebanfett, baff
igr ©atte eine fo TOcite [Reife unternagm. ®od)
mar fie aueg niegt menig ftolj barattf, beim er
mar ber erfte in ber ganjen ©egenb, ber bie

unertttejjltdje ©tabt faß, too ber ßöuig unb bie

grüßen ©erren TOognten, unb tod c§ fo oiel
fdjüite, merfTOÜrbigc SDiitge 31t fegen gab.

©nblicg nagte bie 3eit, ba fie igrcit ©atten
3uritc!erœarteit burfte. ®eut ft'inbe 30g fie feine
beften Ä'leiber an, unb fie felbft legte eilt priieg»

tigeS blaue? ©etnanb an, ba? igrem ©atten, roie

fie mußte, bcfoitber? gefiel. 3,gr fönrit eueg

benfen, roie frog bie gute gmu war, al? fie igit
gefuub unb munter geimfoittmen faß, unb wie
ba? fleinc ÜRäbdjeu in bie ©anbcgeit fcglitg unb
uor fSergniigen laut lacgte, al? e? bie ßübfcßert

©pielfacgeit erbliefte, bie ber Sßater mitgebradjt
hatte, ©r mußte oiele? 3U er^äßleu ooit all ben
rounberbaren "Bingen, bie er auf ber Heife unb
in ber Stabt gefcßaitt gatte.

„3cg gäbe Bir etwa? gait3 befuitber? ©egtine?
mitgebraegt," fagte er 3U feinem iffieibe; „man
nennt e§ ©piegei. Ba fieg unb fage mir, roa?
Bu barin erblidft." @r reießte igr eine flacßc,
weiße ©oßfcgacgtel, in ber fie beim Oeffneit ein
ruubc? ètuct ÏÛÎetall faub. Bie eine ©eite war
roeiß wie ©ilber uitb mit ergabeneit fÇigrtreit ooit
tBugelit unb 23litincn gcfdßmücft, bie anbere glctigenb
wie ber tlarfte ßrijftalt. Bie junge ÏDÎutter fag
mit ©rfiaunett unb ©ttt3Üden giuein, beim au?
ber Biefe fcßantc igr ein läcgelnbe?, glücflicßeS

2littli| entgegen, beffen 3(itgen glänzten unb beffett
Sippen ficg öffneten.

„2Ba? fiegft Bit?" fragte roieber ber ©atte,
beut igr ©rftauneu ©paß maegte unb ber ficg
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was tagsüber in Schule und Haus passierte, während
rasch der Tisch gedeckt wird und behende Füßchen das
herbeischaffen, was etwa zum Kvinfort »och fehlt. Und
sie setzen sich nun zu Tische. Die Zeitung wird gelesen,
aber nicht als des Hausherrn Monopol, sondern stellenweise

laut, was etwa die Mutter oder das junge Volk
interessieren könnte, und Thee und Butterbrot und Zeit
verschwinden mit gleicher Geschwindigkeit-, denn — der
Vater ist angekommen!

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser Auörtk könne« «nr Kragen von

allgemeinem Interesse anfgenommen werde». Stellengesuche

oder Stellenofferte« find auogeschkossen.

Krage 8K44: Ist vielleicht jemand aus dem
verehrlichen Leserkreise dieses Blattes im Fall, nach einer
freundlichen Heimstätte und mütterlichen, treuen
Pflegerin für liebe Kinder oder stir eine erholungsbedürftige

Dame sich umzusehend Ich könnte aus voller
Ueberzeugung eine in jeder Beziehung gediegene
Gelegenheit in gesunder Gegend auf dem Lande
nachweisen. Zu näheren Mitteilungen ist gern bereit

grnu N.-F.
Krage 8K45: Ist es wirklich schädlich, wenn ein

junges Mädchen in den Entwickluugsjahren die Stimme
ausbildet d Das Mädchen ist 14 Jahre alt, und vier
Jahre soll es bis zur völligen Ausbildung dauern.
Dann hört man von Erfahrenen sagen, daß nur eine

junge Sängerin Aussicht ans einen vollen Erfolg habe.
Guier Rat von Erfahrenen wäre mir wertvoll und
bin ich sehr dankbar dafür. G, M. w S.

Krage 8t!4<!: Hat eine der geehrten Leserinnen
vielleicht Erfahrungen mit einem Ersatz für Korsetts
gemacht, und könnte sie einer etwas korpulenten 50-
jährigen Dame ein System empfehlen und dessen
Bezugsquelle angebend Als Rekonvaleszentin von einer
akuten Lnngenkrankheit, verträgt letztere die gewöhnlichen

Korsetts nicht mehr. — Besten Dank für gütige
Auskunft.

Krage 8K47: Könnte mir von feiten erfahrener
und wohldenkender Leserinnen unserer „Schweizer
Frauen-Zeitung" in folgender Sache guter Rat erteilt
werdend Ich wäre sehr dankbar dafür: Meine
neunzehnjährige Tochter wird auf kommende Pfingsten mit
einem fünf Jahre älteren Herrn ihre Verlobung feiern.
Das junge Mädchen ist noch in jeder Beziehung ein
Kind. Der Herr ist, so wie ich ihn kenne, ein ehrlicher
und gewissenhafter Mann, den ich liebe wie meinen
eigenen Sohn. Ich schenke ihm somit auch mein ganzes
Vertrauen. — Vor mehreren Wochen fragten mich die
jungen Leute, ob sie nicht ihre Ferienzeit an ein und
demselben Orte zubringen dürfen (bei einer geachteten
Privatfamilie im Toggenbnrgj. Ich sagte damals,
ohne weiteres zu überlegen: Ja. Jetzt wollen mich die
jungen Leutchen natürlich beim Wort nehmen. Nach
ernstlicher tleberlegung finde ich nachträglich, es gehöre
nicht zum guten Ton, daß das junge, in der Oeffent-
lichkeit noch nnverlobte Paar ohne Begleitung so
unkontrolliert beisammen sei. Die Sorge um den
bisherigen guten Ruf meiner Tochter macht mich sehr
ängstlich. Ich habe leider schon lange keinen Mann
mehr und ziehe Freunde und Bekannte nicht gern ins
Vertrauen. Eine besorgte Mutter.

Krage 8«!48: Was sagen Gutdenkende zu
nachstehender esache Ich habe seil zehn Jahren meine
Mutter verpflegt, die schon lange teilweise gelähmt ist
und seit einem Jahre auch geistig zurückgeht. Ich hatte
mehrmals Anlaß, mich gut zu verheirate», habe diese
Gelegenheiten aber von der Hand gewiesen, um mich
ganz der Mutter widmen zu können. Mein Bruder
war bis vor einem Jahr im Ausland, und er schrieb
mir immer, wie dankbar er sei und wie er meine
Aufopferung mir nicht vergessen werde. Vor einem halben
Jahr kam er heim, um wieder fort zu gehen. Ein
Verhältnis, das er mit unserem jungen Dienstmädchen
anknüpfte, veranlaßte ihn aber zum Bleiben. Er nahm
eine Stellung an, und jetzt soll geheiratet werden, und
zwar will er sich im Haushalt der Mutter festsetzen —
er braucht dann keine neue Einrichtung — und ich
sollte augenscheinlich an die Stelle des bis jetzt mir
unterstellten Dienstmädchens treten. Die Mutter ist
geistig nicht mehr klar und moralisch nicht mehr kräftig
genug, um ihren bestimmten Willen zu äußern und
demselben Nachdruck zu verschaffen, und ich will die
Gute nicht in einen Kampf hineinziehen. So bleibt mir
denn nichts anderes übrig, als der künftigen jungen
Frau, die von Kranken- und Alterspflege nicht das
Mindeste- versteht, zu weichen und mein Brot unter
Fremden zu suchen. Erfahrene Bekannte sagen meinem
Bruder, daß er die Beute einer klugen Berechnung
geworden sei, was er über kurz oder lang gewiß bitter
zu bereuen habe» werde. Auch ich bin dieser Meinung,
aber das kann an der Sache doch nichts ändern - nur
würde ich gerne von gänzlich Unbeteiligten hören, was
sie von der Sache Halle». Ein- treu- Leserin.

Krage 8tî4!»î Ich bin Witwe und habe zwei
Töchter, die jetzt 15 und 14 Jahre alt sind. Deren
Erziehung gibt mir viel zu denken, da ich mir meiner
ernsten Mntterpflichten voll bewußt bin. Mein
verstorbener Mann und ich waren darüber einig, daß wir
ein jedes der Mädchen einen guten Beruf wollen
lernen lasse», worin sie ihre speziellen Fähigkeiten
bethätigen und sich eine unabhängige Existenz schaffen
können. Dieser Ansicht tritt der Vormund der Mädchen
— ein Freund meines verstorbenen Mannes — energisch

entgegen. Er ist auch dafür, daß die Mädchen

etwas Rechtes lernen, aber doch nur etwas, das sie

später einmal in der Häuslichkeit wieder brauchen
können. Kleidermacherei, Pntzmacherei, Korrespondenz,
Buchhaltung, Maschinenschreiben, Bettmachen,
Tapezieren, Glätten, Zuschneiden und Nähen von Kleidern
und Lingerie, sämtliche Handarbeiten, hauptsächlich
Aufueurepariere» und Flicken. Vor allem aber müßten
die Mädchen im Haushalt und in der Kinderpflege und
Erziehung ganz gründlich praktisch aus- und durchgebildet

werde». Alles sogenannte „Höhere" aber, was ein
mehrjähriges Studium erfordert und nur mit größeren
Geldmitteln zu erschwingen ist, hält er für verfehlt,
wenn nicht großer Reichtum vorhanden sei. Und zwar
aus dem einfachen Grunde, weil das Mädchen sich doch
verheirate, sobald ihm Gelegenheit dazu gegeben werde.
Und mit der Ehe treten höhere Pflichten an die Frau
Hera», so daß die großen Kosten für die Spezialansbildung

verworfenes Geld sei. Der Mann weiß seinen
Standpunkt so trefflich zu begründen, daß ich ihm
vollständig Recht geben muß, so lange ich direkt unter
seinem Einfluß stehe. Auf der andern Seite will es
mir dann aber auch hart erscheinen, den Wünschen der
Mädchen nicht nachzugeben. Eine möchte Lehrerin
werden und die andere hofft, sich für die Musik
ausbilden zu dürfen. Und es ist doch wohl anzunehmen,
daß sie dabei so viel verdienen könnten, um für ihr
eigenes Alter, sowie für die alte Mutter zu sorgen,
wenn deren Mittel erschöpft sind. Ich bin sehr
begierig, zu hören, wie Fernstehende und Erfahrene die
Sache beurteilen. Guten Rat verdankt zum voraus
bestens Eine eifrige Leserin.

Antworten.
Auf Krage 8K38: Krampfadern lassen sich mit

festen leinenen'Binden und mir Gummistrümpfen viele
Jahre ohne besonderen Nachteil eindämmen, aber
schließlich kommt doch einmal eine Zeit, wo viel
energischere Mittel durchaus notwendig werden. Ich weiß
nicht, ob Frau Prof. Heim in Zürich ihre konsultative
Praxis noch ausübt; wenn nicht, so nenne ich Ihnen
Fräulein Dr. Heer in Zürich, die Vorsteherin der
Pflegerinnenschule. Es gibt aber noch ein volles
Dutzend anderer Aerztinnen in Zürich. Fr. M. w ».

Auf Krage 8638: Krampfadern sind nicht eine
Krankheit an sich, sondern sie sind das Symptom einer
solchen, welcher aber alle Aufmerksamkeit geschenkt
werden muß. Sie dürfen es nach einer Seite als ein
Glück betrachten, daß Sie sich viel bewegen müssen,
damit das Blut gehörig in Zirkulation kommt. Um
aber ungefährdet gehen zu können, muß auch der obere
Teil des Beines bandagiert werden, und zwar ist das
Bein immer liegend einzubinden. Sie dürfen die
Konsultation einer Aerztin nicht lange anstehen lassen,
denn diese wird Ihnen die nötigen Anleitungen für
Ihre Kleidung und sonstiges Verhalten geben können.
Beraten Sie Frl. Dr. Heer in Zürich. M. si.

Auf Krage 8838: Meine Tante litt viele Jahre
an Krampfadern. Sie mußte sich Gummistrümpfe
machen lassen, ohne die sie nicht aufstehen durste. Mit
den Jahren wurde das Uebel aber immer schlimmer,
trotzdem sie sehr viel beim Arzt war. Schließlich wurde
ihr angeraten, sich regelmäßig zu elektrisieren und
homöopathische Mittel anzuwenden. Sie ging zu diesem
Zweck in eine Heilanstalt, wo sie einige Wochen zu
verbleiben hatte. Sie kam geheilt zurück, und die
Heilung machte großes Aufsehen. Leider ist mir der Name
der Heilanstalt entfallen, da schon eine Reihe von
Jahren darüber hingegangen ist. Ich weiß nur noch,
daß die Kranke ins Französische zu reisen hatte.
Vielleicht daß durch das Mittel der Frauen-Zeitung die
betreffende Adresse wieder zu Tage gefördert werden
kann. Von Herzen würde dies der Kranken gönnen

Eine junge Leserin.

Auf Krage 8K39! In der gegenwärtigen Jahreszeit

möchte ich Weggis am meisten empfehlen: schreiben
Sie mal an Hotel und Pension Rößli in Weggis um
einen Prospekt. Es gibt aber in Weggis, Vitznau,
Gersau ?c. noch ein paar Dutzend empfehlenswerter
Pensionen. Fr. M. in ».

Auf Krage 8K39: Der betreffenden jungen Frau
würde ich die Pension Waldheim in Vitznau bestens
empfehlen. Preise nach Vereinbarung. E. W.

Auf Krage 8K40: Es gibt einen Vorteil beim
Brenncsselpflücken; man solle nur fest zugreifen, sagen
die Leute, die es verstehn, doch war ich selbst nie
geschickt genug. Junge Kinder sollten besser nicht dazu
verwendet werden; Erwachsene können ein paar alte
Handschuhe und Ueberärmel anziehen. Fein gestoßener
Talk, den man in der Apotheke kaufen oder selbst
zubereiten kann, wird mit etwas Watte über Hand und
Arm gepudert, um den Schmerz zu lindern. Man
empfiehlt auch das Anstreichen mit Milchrahm.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8K49î Gegen die schmerzenden
Brennnesselblasen hilft das Benetzen mit einer verdünnten
Jchthyollösung. Das Mittel ist auch wirksam bei
Schnacken- und anderen Insektenstichen. x.

Auf Krage 8K41: Kakao, der sich in heißem Wasser
ja so leicht löst, muß nach dem gewöhnlichen Branchen
keine Flecken mehr zurücklassen. Weisen Sie die
Wäscherin an, die Flecken mit heißem Wasser erst besonders

aus den Servietten und Tischtüchern zu entfernen,
ehe alles zusammen in den Waschzuber kommt, so muß
es gehen. Fr. M. in B.

Auf Krage 8K41- Wenn Kakaoflecken ganz frisch
ausgewaschen werden, so lassen sich die Flecken mit
sauberem Wasser leicht beseitigen. — Läßt man die
fleckigen Tücher aber liegen, bis große Wäsche ist, so

hält es oft sehr schwer, die Lingen wieder rein zu
bekommen. In diesem Fall gibt es kein anderes
Verfahren, als von einem Eigelb und Glycerin einen Brei
zu mischen und die fleckigen Stellen damit zu betupfen

und auszureiben. In der Regel muß das Verfahren
mehrmals nacheinander wiederholt werden. x.

Auf Krage 8K42: Eine Citrone bewahrt man im
Salzfäßche». Hat man eine Kiste voll, so bleibt jedes
Stück in Seidenpapier eingewickelt, wie sie im Original
verpackt sind. Alles bleibt in Papierkrüll liegen, und
dann ist ein trockener Keller nach meinem Urteil der
beste Aufenthaltsort. Die Hauptsache ist, daß die
Citrone weder zu reis noch zu unreif gepflückt ist. Anderseits

kann man von einer Frucht nicht unbegrenzte
Haltbarkeit erwarten. Fr. M. in ».

Auf Krage 8t!4Z: Weißer, reiner Flußsand wird
so lange in frischem Wasser ausgespült, bis das
Wasser ganz hell bleibt. Dann wird das Wasser
abgegossen und der Sand getrocknet. In einen Steintopf
geschüttet, feuchtet man ihn mit französischem oder
ganz gutem Kornbranntwein an und steckt die Citronen
lagenweise so hinein, daß sie völlig bedeckt sind, ohne
daß eine Frucht die andere berührt. Den Topf kann
man in einem luftigen Keller oder sonst an einem
kühlen Ort aufbewahren. Frz. M.-Z. m ».

Auf Krage 8643: Ich würde einen kleinen Versuch

mit Terpentin und mit Spiritus machen. Schließlich
bleibt die Lötlampe die letzte Zuflucht; eine

geschickte Hand kann damit die Farbe bis auf den letzten
Rest wegbrenne». Fr. M. in B.

Auf Krage 8lî4:iî Bestreichen Sie den Anstrich
mit Schmierseife oder Buchdruckerlauge, beides weicht
alten Oelanstrich auf. x.

Der Matsuyama-Sx-iegel.
Ei» Märchen aus Japan.

Nur blutige Botschaften werden uns eben aus
dem asiatischen Osten, wo Rußland und Japan in
heißem Ringen ihre Kräfte messen. Wie ein
milder, versöhnender Klang mag da in diesen
rauhen Kriegslärm ein Märchen klingen, in dem
die Gefühls- und Denkweise der japanischen Volksseele

einen so innigen Ausdruck findet. Das Volk
erzählt sich;

Vor langer, langer Zeit lebte in einem stillen
Orte ein junger Mann mit seiner Frau. Sie
hatten nur ein einziges Kind, ein kleines Mädchen,
das sie von ganzem Herzen liebten. Ihre Namen
weiß man nicht mebr, denn man hat sie vergessen,
da die Geschichte schon zu lange her ist, doch der
Name des Ortes, wo sie wohnten, war Mat-
suyama, in der Provinz Echigo. Als das Mädchen
noch so ein ganz kleines Ding war, geschah es

einst, daß der Vater eines Geschäftes wegen nach
der großen Stadt, der Hauptstadt von Japan,
gehen mußte. Für die Mutter und ihr kleines
Kind war der Weg zu weit zu gehen, und daher

zog er denn allein hinaus, nachdem er ihnen
Lebewohl gesagt und versprochen hatte, ihnen
ein hübsches Geschenk mitzubrigen.

Die Mutter hatte sich noch nie weiter von
Hause entfernt als bis zum nächsten Dorfe und
war daher recht ängstlich bei dem Gedanken, daß
ihr Gatte eine so weite Reise unternahm. Doch
war sie auch nicht wenig stolz darauf, denn er

war der erste in der ganzen Gegend, der die

unermeßliche Stadt sah, wo der König und die

großen Herren wohnten, und wo es so viel
schöne, merkwürdige Dinge zu sehen gab.

Endlich nahte die Zeit, da sie ihren Gatten
zurückerwarten durfte. Dem Kinde zog sie seine

besten Kleider an, und sie selbst legte ein prächtiges

blaues Gewand an, das ihrem Gatten, wie
sie wußte, besonders gefiel. Ihr könnt euch

denken, wie froh die gute Frau war, als sie ihn
gesund und munter heimkommen sah, und wie
das kleine Mädchen in die Händchen schlug und
vor Vergnügen laut lachte, als es die hübschen

Spielsachen erblickte, die der Vater mitgebracht
hatte. Er wußte vieles zu erzählen von all den
wunderbaren Dingen, die er auf der Reise und
in der Stadt geschaut hatte.

„Ich habe Dir etwas ganz besonders Schönes
mitgebracht," sagte er zu seinem Weibe; „man
nennt es Spiegel. Da sieh und sage mir, was
Du darin erblickst." Er reichte ihr eine flache,
weiße Holzschachtel, in der sie beim Oeffnen ein
rundes Stück Metall fand. Die eine Seite war
weiß wie Silber und mit erhabenen Figuren von
Vögeln und Blumen geschmückt, die andere glänzend
wie der klarste Krystall. Die junge Mutter sah

mit Erstaunen und Entzücken hinein, denn aus
der Tiefe schaute ihr ein lächelndes, glückliches
Antlitz entgegen, dessen Augen glänzten und dessen

Lippen sich öffneten.
„Was siehst Du?" fragte wieder der Gatte,

dem ihr Erstaunen Spaß machte und der sich
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freute, ißr geigen gu ïônnen, baß er auf fetner
Keife etwas gelernt hatte.

„3$ feße ei"e ßi'tbfde grau, bie nad mir
ßinfdjaut, fie bewegt ißre Sippen, als ob fie
fpreden woflte, unb ad)! wie feltfam, fie hat
grabe fo ein blaueS ßleib an wie id!"

„O ®u einfältige grau, baS ift ja ©ein eigenes

©efidt, ba§ ®tt ba fteßft!" jagte ber (Satte,
ftolg barauf, etwas gu wiffen, was fein SBeib

nidt wußte. „®ie§ runbe StücE detail nennt
man einen Spiegel; hier an biefetn Orte haben
wir oorßer nie einen gejeßen, büc£> in ber ©tabt
hat jebcrmann einen."

©ie grau war entgücft oon bem ©efdenf,
unb einige ©age lang fonnte fie nidft oft genug
ßineinfeßen, benn ißr müßt bebenïen, baß fie jum
erftenmal einen Spiegel gefeßen hatte, unb fo
hatte fie natürlich audi gum erftenmal ben SCßiber^

fd^eiu ißreS eigenen ^übfc^cn ©efidteS gefebett.
©od) fie glaubte, baß fold) ein wunberf>areS®ing
für bett täglichen ©ebraud oiel gu foftbar fei,
beSßalb fdloß fie eS balb wiebcr in bie ©dadtei
ein unb tat eS forgfältig weg unter ißre foftbarften
©däße.

ga^re oergingen unb ber Kann unb bie

grau lebten nodj immer glücflid). ©ie greube
ißreS SebettS war ißre ïleine ©odter, bie als
baS wahre ©bettbilb ißrer Gutter aufwuchs unb
fo geßorfam unb liebreidf war, baff febermann
fie liebte. ®a bie Kutter ißrer fleinen, oor»
übergeßenben ©itelfeit gebaute, als fie fid felbft
fo ßübfd fanb, ßielt fie ben Spiegel ängftlid) oer»

borgen, auS gurdt, er möchte itt ißrem fleinen
Käbdett ben (Seift bcS StolgeS nähren. Sie
fprad niemals baron, ber Kater aber Ijatte alles
in ber ©ade rergeffen. So tarn eS, baß bie

©odter ebettfo einfältig aufwuchs, als bie -Kutter
gewefen unb nichts rott ißrer ©dönßeit wußte,
nodj ron bem Spiegel, bett fie iljr gegeigt hatte.

©oid plößlid traf biefe glücElide fleine ga=
milie ein großes Unglüd. ©ie gute liebe Kutter
würbe traut, unb obwohl ißre ©odter fie ©ag
uttb Kadjt mit liebenber Sorgfalt pflegte, würbe
fie fdjtimmer unb fdlimmer, bis enblid feine

Hoffnung meßr ba war unb fie ben ©ob naljett
füllte. 211S jie mertte, baß fie nun balb ©atten
unb Sinb rerlaffen müffe, befiel bie arme grau
tiefe ©rauer auS ©djmerj um biejenigen, bie fie
guri'tcflaffen foEte, unb am meiften um ißre fleine
©odter. ©ie rief baS Käbdett ju fid unb fagte:
„Kein teures Sinb, ©u weifjt, bafj id feßr franf
bin; balb muff id) fterben unb ©einen lieben
Kater unb ©id allein laffen. Kenn id baßin»

gegangen bin, rerfprid mir, jebett Slbenb unb
jeben Korgett in biefen Spiegel ju fdauen;
baritt wirft ®u mid Wen unb wiffen, baff id
nod immer über ®ir wade." SEJÎtt biefen
Korten naßm fie ben Spiegel auS feinem oer»

borgenen ißlaß Terror unb gab ißn ißrer ©odter.
®aS Käbdett legte unter rielen ©ränen baS

Kerfprtdett ab ; ba erfdien bie Kutter nun rußig
unb ergeben unb oerfdieb Eurge Qeit barauf.

©ie geßorfame unb pflidttreue ©odter oer»
gaß niemals ißrer Kutter legten Kunfd, fonbern
naßm jeben Korgen unb jeben 3lbenb ben Spiegel
ron feinem uerborgenen iplajj unb fdaute lange
unb ernft hinein. ©a faß fie baS glänjenbe,
lädelnbe ©efidt ißrer rerlorenen Kutter. ©od
nidjt blaß unb franf wie in ißren legten ©agen,
fonbern bie fdßne junge Kutter, wie fie eßebem

gewefen. 21m 2tbenb ergäßlte fie iljr bie ©efcßidte
drer Seiben unb Küßen rom ©age, unb am
borgen bat fie um ©eilnaßtne unb ©rmutigung
für aUeS, was drer ßarren würbe.

So lebte fie ©ag für ©ag unter ben 2lugen
ißrer Kutter, immer beftrebt, dr fo ju gefallen,
wie fie ju ißren Sebjeiten ged^n, unb ftetS ba=

rauf bebadt, alles ju oermeiben, was dr ©dmerj
ober Summer bereiten fßnnte. gljre grßfete greube
beftanb barin, in ben Spiegel Ijineinfeljen unb
fagen 3U tonnen: „ÜKutter, id bin ^eute fo
gewefen, wie bu wünfdteft, ba§ id fein follte."

©a i^r SSater fie jeben fKorgen unb Slbenb

regelmäßig in ben Spiegel fdauen unb ftd mit
dm unterhalten fah, fragte er fie enblid nad
bem ©runbe i^reS feltfamen SetteljmenS. „SSater,
fprad fie, „idj fdaue täglid in ben Spiegel, um
meine liebe -Kutter ju feljen unb mit dr ju
fpreden." ©arauf ergä^lte fie ihm ron bent

SBunfd d^er fterbenben iKutter unb wie fie nie

rerabfäumt hätte, ihn ju erfüllen, ©erührt ron
folder Äinblidfeit unb fold treuem, lieberollem
©eljorfam, rergoß ber ÜSater ©ränett beS fKitleibS
uub ber Siebe, ©od fonnte er eS nidt über baS

§erj bringen, ber ©odter ju fagett, baß baS

®ilb, baS fie in bem Spiegel falj, nur baS 2lb=

bilb ihres eigenen lieben ©eftdteS war, baS burd
beftättbige Slnnäherung täglid me^r unb mehr
wie baS ihrer hingefdiebenett Kutter würbe.

BrfEfltalïBn ber Hßbaktttm.
grl. (I. in 2S. ®er SJerein ber greunbinnen junger

SJMbden übernimmt in uneigennütsiger SBeife bie 9tad=
frage nad ber 3lertrauen§roürbigfeit auStänbifder ga=
ntilien. fragen Sie 3hr 2lnüegen einem SDtitglieb cor,
el)e ©ie fid bütbett.

grau Si. 3.-f. in (&. Saffen ©ie ba§ Sîinb burd
einen 2trjt ttnferfuden unb ©ie föntten mit ©iderheit
barauf rednett, baß er ber Sieinen berbieten roirb, für
unbeftimmtegeit am §anbarbeit§unterridt teilzunehmen,
dagegen roirb er mbglidft fiel Aufenthalt unb S8e=

roegung im greien anempfehlen, ©ie brauden biefer
SSerfäumniffe halber gar feine Sïebenfen ju haben, benn
eine gefdicfte ganb, bie oon ber 8uft am Cernen be»

feelt ift, holt fpäter atle§ reidlid nad- Unb e§ ift bod
ganj itebenfäcfjlid), ob ba§ UebungSftücf ober ber obligate
©trumpf etroaS früher ober fpäter fertig roerbe. ®ie
©efunbheit geht allem anbertt ooran unb fie ift aud
ein jebeg Dpfer roert.

Çreue ©eferin in £8. ©otde fleine uttfdulbige
S3erfuct)e föntten nidt fdaben, roohl aber ttüßen, inbem
e§ ben ißatienten angenehm berührt, roenn er feine
SBüttfde erfüllt fieht. SSeim 2luffteHeti oon groiebeU
hätften im Sranfenzjmmer muß nur barauf geadtet
roerben, baß bie groiebeln fleißig geroedfelt unb ttad5
her ja nidt itt ber Sude oerroenbet roerben. — ®anj
begreißicf) ift e§, roenn ber patient gegen ba§ 2lufs
reiben mit ©tahlfpanen im Sratifenzintmer Slbneigung
Zeigt, benn e§ entroicfelt fid babei nidt nur ein fpeji=
fifder ©erud, fonbern ber eigentümliche ©taub madt
jtd SJielen burd fHetg an ben Dtafenfdleimhäuten fos
fort fühlbar. SBifden ©ie alfo ben ©oben feudt auf
unb behattbeln ©ie Denfelben, roenn er trocfeit getoorben
ift, mit einer ber neueren ©obenroidfen, bie ®lanz
geben, ohne baß bie ©lodbürfte gebraudt roerben muß.
— ®ie gute Srantenroarterin unb bie gute ©rjieherin
finb beibe baran fenntlid, baß ße e§ oerfteßen, oiel zu
erlauben unb roenig ju oerbieten, oßne bie ©runbfaße
Zu breden.

Jeuiffcton.

©itt »tcbvod)CttC6
©rzählung Don A. S.

gwifdett ben weißen ^toHunberbüfden fant bie
Sonne gleich einer feurigen Äugel hinab. Sibhtblaue
SBölEdjen, purpurn befäumt, fdroebten über ber feiem=
ben Sanbfdaft unb fpiegelten fid in ber Haren SBaffer»
fläche eines filberljeEen ©adeS, ber munter plaubernb
unter tief herabhängenbem ©rlen= unb 2Betbenge§meig
bahinglitt. ©idt gebrängt, oon feudtem Koofe um=
fdattet, leudteten bie gelben ©terne galjlreider SSer=

gißmeinnidts an ben leidtbeneßten, abgefpülten Ufern;
in ihren garten Pelden tänbelte nod hier unb ba
ein oerfpäteter ©dntetterling mit braungolbigem glü*
gelpaar unb beweglid fdtoargen Slugen. — Unb brüben
im nahen ®llerngebüfd, ba, wo bie fdmale, grüne
©raSbanf fid feft an bie fräftigen Stämme fdmiegt,
fdlägt eine ©roffel — unb wie fie fdtoeigt, teilt
jid baS nun oerblaßte SBolEenraeer am girmament,
unb mit ber ßlbernen KonbeSfdeibe gieht ein lang
auSgebehnter Elagenber ©on burd bie traumhafte
©ämmerftunbe, ein fehnfüdtigeS Sdludgen, ein tijrä»
nenerfüEteS Sieb — baS Sieb ber KadtigaE. StiEe
wirb'S jeßt brunten auf äBief' unb glur, eS fdweigt
baS §etmden unb bie ©riEe girpt nidt mehr. Slauer
©uft fdtoebt über ben äBälbern, unb bie 2iadtüiolen
hauden balfamifde SBohlgerüde in bie laue Som=
mernadt. © füßer gauber, ber aus ben Slrmen ber
fternfunEelnben Eladt auf uns herniebertautl

Unb als baS holbe Sieb auSgefungen war, ba
flüfterte eS brüben in bem bidtoerwadfenen §oEunber=
gebüfd nod biet füßer unb hingebenber. ®a ftanb
fie, bie fdüdtenw ^ilbegarb, unb blictte gu ihm hin=
auf, ber jeßt ihre gefalteten fjänbe an fein ©erg gog.
©ie fiebengehnjährige föilbegarb mit ben großen, blauen
Sinberaugen, ben golbblonben Sodten unb ber reinen,
lilienweißen Stirn l Sie war nod «idt aar lange
aus ber fßenfton in baS elterlide &auS gurücfgeEeljrt
unb ber ©ater feierte baS SBieberfeßen mtt feiner
eingigen ©odter burd ein glängenbeS, lange oor=
bereitetes ©artenfeft. ®a baS Sanbgut bidt an ber
Stabt lag, in weider etltde ©ataiüone garnifonierten,
fo würbe oon Seiten ber ©utSherrfdaft unb ber
Dffigiere ein giemlid reger ißerEeßr unterhalten unb
eS oerging feiten ein ©ag, an weWjem nidt einer
ober ber anbereStabtbewohner ben bumpfen Kauern
benßlücEen wanbte, um bie wohltätige Sommerfrifde

gu genießen, bie über ©fjalfjeim auSgegoffen lag.
Unter ben Dffijteren befanb fid ein Sieutenant
SBalter ©d^rnborf, ein fdöner, fdlanE unb hod
gewaçhfener Kann, mit reidem ©erftanbe unb eblem,
gartfüßlenben bergen. Sr war oft genug ©aft in
beS alten EihobenS §aufe gewefen unb ftanb in
gutem Sinoernehmen mit bem ©ater, wenn er aud
mit ber aEgeit gewaltig hodfah^enben ©utsherrin
häußg harte Sämpfe gu befteßen gehabt hatte, ©od
wie oerftummten biefe ßetben SBorte, bie er bem
Steige unb bem Uebermut fo bereitwillig gurief, als
er ber heimgefehrten ^ilbegarb inSSluge faß! SBar
eS bod, älä ob ißm in biefem jungfräuliden Äinbe
ein neues SebenSglücE aufbämmerte — als ob ißm
in ißren ßarmlofen SBorten bie SlufElärung bisßer
ungelöfter SebenSrätfel entgegentönte — glaubte er
bod in bem reinen, filberßeEen Saden meßr @nt=
güöten gu genießen, als baS gange Seben ißm bis
baßin geboten hatte. Gsr liebte bie blonbe £>ilbe troß
aEer ßodmütigen 23licfe ber engßergigen Kutter wahr
unb glüßenb, unb wenn er nod immer fdmieg, fo
gefdaß bieS nur aus EtücEfidt für baS Käbden
felbft, in beren frieblideS Seelenleben er nidt leidjt«
fertig ben glimmenben gunten ber Itneinigfeit unb
beS KißtrauenS legen woEte.

Unb £ilbegarb? — Kann oermöcßte ein Keib
fid als ben KittelpunEt fo oiel opferfäßiger Siebe
gu wiffen, oßne enblid Don berfelben gerührt gu
werben! Kieoiel meßr ein fo unberührtes §erg,
Wie baS ber blonben ^ilbegarb, bie nur gu balb
fdüdtern errötete, wenn ber ßrfeßnte eintrat, unb
lädelnb oor ißm floß, wenn fie beibe einfam unb
aEein in bem weiten ©artenraum ftanben. Unb einft=
malS war Kalter aud ßerauSgeritten mit oielen anbern
Sameraben; unb eS war gefpielt unb Diel geladt
werben unter bem fdattigen iöudenplaße, bann aber,
als bie Kücfen tangenb auffliegen unb im Slbenbrot
ißre luftigen Spiele trieben, war baS junge $aar
immer weiter gegangen, immer tiefer hinein in baS

oerfdwiegene ©oSquet, bis bie mädtigen §oEunber»
büfde fötlbegarbS weißes ©ewanb ooEftänbig becïten.

Koßl war in bem bergen beS KäbdenS ein banges
©efüßl aufgeftiegen, als fie niemanb gum
ißrer Unterrebung hatten, als ben blauen Rimmel
über ißnen unb ben gefdwäßigen ©ad gu ißren
güßen. Aber als Kalter fo freunblid unb milbe
auf fie nieberblicEte, war aud ißi gefuntener Kut
oon neuem erwadt, unb fie lehnte fid ftiEbefriebigt
an ben fdlanEen Stamm einer Grrle unb ßörte ben
Korten tßreS ©egletterS aufmerEfara gu. SlnfangS
Elangen biefelben rußig unb gemeffen — er fprad
oon aüerlei, aud oon ißrem langen IßenfionSleben —
bann aber fcßienen aEe ©traßlen ber untergeßenben
Sonne fid in feinem bergen aufs neue gu entgün=
ben, benn fein Sluge blicEte ßeißer in bem Kaße,
als feine 3ßulfe fdnefler fdlugen.

„Seßen Sie bort ben Stern?" fragte er leife
unb geigte mit ber &anb nad b*m glißernben ißunEte
am §immelSgeIt. „Kan nennt tßn SßenuS — alfo
aud ben Stern ber Siebe! 9iidt waßr, er glängt
WunberooE?"

§tlbegarb nicEte.

„3u ißm", fußr Kalter fort, „Werben jeßt biele
2lugen ßoffnungSooE aufblicfen ; baS EranEe .öerg
finbet ja immer eine ©rquicEung in bem InblicE ber
ungäßltgen glämmden bort oben. AIS id ein Eleiner
Snabe war, ba war eS meine täglide greube, aEe

SieblingSgebanEen unb Sinberßoffnungen an bie ein=

famen §immelS(örper gu ßaften — unb wenn ber
nädfte Slbenb Earn, fragte id raeine Kärterin un=
gebulbig, ob ber Stern mir nun aud baS ©ewünfdte
befdeeren werbe. — geßt bin id wieber gum Sinbe
geworben", fußr er leifer fort, „Stunbe auf Stunbe
ftarre id hinauf gu jenem oerßeißungSüoEen Stern —
wirb er ,mir bie ©rfüEung meiner ßeißeften Künfde
bereinft gewähren?"

£ilbegarb ßatte in guneßmenber©erlegenßeit baS

feine Antliß gefenEt, fie aßnte, baß biefer Augenblicf
ein oerßängnißooEer für fie werben foEte unb git=
terte oor einer unbeEannten Kadt.

©er junge Kann war näßer gu ißr getreten,
fo naße, baß er ißr burdfidüfl®8 ©ewanb berührte.
„Sie wiffen eS fo gut wie id, £ilbegarb, baß eS

ein (StwaS gwifden uns gibt, was nur uns beiben
angeßört unb Oon Eeinem anbern Kenfden erforfdt
unb oerftanben fein wiE —"

Sie wanbte fid errötenb oon ißm ab, aber Kalter
ergriff gum erften Kaie ißre fdlanEe föanb unb preßte
fie an fein ungeftüra podenbeS §erg.

„D ^ilbegarb, baß enblid biefer 2lugenblicE er»

fdienen ift! Kodenlang ßabe id ißn erfeßnt unb
Eonnte baS ungebulbige fëerg Eaum begwingen, baS

mit jebem Sßulsfdlag fein ©eßeiraniS ®ir oerraten
woEte. Aber ein Sluffdßlag ©eines SlugeS, in beffen
©iefe nod ber ungetrübte großfinn ber Sinbßeit
rußt, bannte mir baS Kort im Kunbe — wie gern,
wie unenblid gern mödte id ®tr ©einen grieben
bewaßren." (gortf. folgt.)
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freute, ihr zeigen zu können, daß er auf seiner
Reise etwas gelernt hatte.

„Ich sehe eine hübsche Frau, die nach mir
hinschaut, sie bewegt ihre Lippen, als ob sie

sprechen wollte, und ach! wie seltsam, sie hat
grade so ein blaues Kleid an wie ich!"

„O Du einfältige Frau, das ist ja Dein eigenes
Gesicht, das Du da siehst!" sagte der Gatte,
stolz darauf, etwas zu wissen, was sein Weib
nicht wußte. „Dies runde Stück Metall nennt
mau einen Spiegel; hier au diesem Orte haben
wir vorher nie einen gesehen, doch in der Stadt
hat jedermann einen."

Die Frau war entzückt von dem Geschenk,
und einige Tage lang konnte sie nicht oft genug
hineinsehen, denn ihr müßt bedenken, daß sie zum
erstenmal einen Spiegel gesehen hatte, und so

hatte sie natürlich auch zum erstenmal den Widern
schein ihres eigenen hübschen Gesichtes gesehen.

Doch sie glaubte, daß solch ein wunderbares Ding
für den täglichen Gebrauch viel zu kostbar sei,

deshalb schloß sie es bald wieder in die Schachtel
ein und tat es sorgfältig weg unter ihre kostbarsten
Schätze.

Jahre vergingen und der Mann und die

Frau lebten noch immer glücklich. Die Freude
ihres Lebens war ihre kleine Tochter, die als
das wahre Ebenbild ihrer Mutter aufwuchs und
so gehorsam und liebreich war, daß jedermann
sie liebte. Da die Mutter ihrer kleinen,
vorübergehenden Eitelkeit gedachte, als sie sich selbst

so hübsch fand, hielt sie den Spiegel ängstlich
verborgen, anS Furcht, er möchte in ihrem kleinen
Mädchen den Geist des Stolzes nähren. Sie
sprach niemals davon, der Vater aber hatte alles
in der Sache vergessen. So kam es, daß die

Tochter ebenso einfältig aufwuchs, als die Mutter
gewesen und nichts von ihrer Schönheit wußte,
noch von dem Spiegel, den sie ihr gezeigt hatte.

Doch plötzlich traf diese glückliche kleine
Familie ein großes Unglück. Die gute liebe Mutter
wurde krank, und obwohl ihre Tochter sie Tag
und Nacht mit liebender Sorgfalt pflegte, wurde
sie schlimmer und schlimmer, bis endlich keine

Hoffnung mehr da war und sie den Tod nahen
fühlte. Als sie merkte, daß sie nun bald Gatten
und Kind verlassen müsse, befiel die arme Frau
tiefe Trauer aus Schmerz um diejenigen, die sie

zurücklassen sollte, und am meisten um ihre kleine

Tochter. Sie rief das Mädchen zu sich und sagte:

„Mein teures Kind, Du weißt, daß ich sehr krank

bin; bald muß ich sterben und Deinen lieben
Vater und Dich allein lassen. Wenn ich

dahingegangen bin, versprich mir, jeden Abend und
jeden Morgen in diesen Spiegel zu schauen;
darin wirst Du mich sehen und wissen, daß ich

noch immer über Dir wache." Mit diesen
Worten nahm sie den Spiegel aus seinem
verborgenen Platz hervor und gab ihn ihrer Tochter.
Das Mädchen legte unter vielen Tränen das
Versprechen ab; da erschien die Mutter nun ruhig
und ergeben und verschied kurze Zeit darauf.

Die gehorsame und pflichttreue Tochter vergaß

niemals ihrer Mutter letzten Wunsch, sondern
nahm jeden Morgen und jeden Abend den Spiegel
von seinem verborgenen Platz und schaute lange
und ernst hinein. Da sah sie das glänzende,
lächelnde Gesicht ihi;er verlorenen Mutter. Doch
nicht blaß und krank wie in ihren letzten Tagen,
sondern die schöne junge Mutter, wie sie ehedem

gewesen. Am Abend erzählte sie ihr die Geschichte

ihrer Leiden und Mühen vom Tage, und am
Morgen bat sie um Teilnahme und Ermutigung
für alles, was ihrer harren würde.

So lebte sie Tag für Tag unter den Augen
ihrer Mutter, immer bestrebt, ihr so zu gefallen,
wie sie zu ihren Lebzeiten gethan, und stets
darauf bedacht, alles zu vermeiden, was ihr Schmerz
oder Kummer bereiten könnte. Ihre größte Freude
bestand darin, in den Spiegel hineinsehen und
sagen zu können: „Mutter, ich bin heute so

gewesen, wie du wünschtest, daß ich sein sollte."
Da ihr Vater sie jeden Morgen und Abend

regelmäßig in den Spiegel schauen und sich mit
ihm unterhalten sah, fragte er sie endlich nach
dem Grunde ihres seltsamen Benehmens. „Vater,
sprach sie, „ich schaue täglich in den Spiegel, um
meine liebe Mutter zu sehen und mit ihr zu
sprechen." Darauf erzählte sie ihm von dem

Wunsch ihrer sterbenden Mutter uud wie sie uie

verabsäumt hätte, ihn zu erfüllen. Gerührt von
solcher Kindlichkeit und solch treuem, liebevollem
Gehorsam, vergoß der Vater Tränen des Mitleids
uud der Liebe. Doch konnte er es nicht über das
Herz bringen, der Tochter zu sagen, daß das

Bild, das sie in dem Spiegel sah, nur das Abbild

ihres eigenen lieben Gesichtes war, das durch
beständige Annäherung täglich mehr und mehr
wie das ihrer Hingeschiedenen Mutter wurde.

Briefkasten der Redaktion.
Frl. E. in W. Der Verein der Freundinnen junger

Mädchen übernimmt in uneigennütziger Weise die Nachfrage

nach der Vertrauenswürdigkeit ausländischer
Familien. Tragen Sie Ihr Anliegen einem Mitglied vor,
ehe Sie sich binden.

Frau K. Z.-K. in K. Lassen Sie das Kind durch
einen Arzt untersuchen und Sie können mit Sicherheit
darauf rechneu, daß er der Kleinen verbieten wird, für
unbestimmte Zeit am Handarbeitsunterricht teilzunehmen.
Dagegen wird er möglichst viel Aufenthalt und
Bewegung im Freien anempfehlen. Sie brauchen dieser
Versäumnisse halber gar keine Bedenken zu haben, denn
eine geschickte Hand, die von der Lust am Lernen
beseelt ist, holt später alles reichlich nach. Und es ist doch

ganz nebensächlich, ob das Uebungsstück oder der obligate
Strumpf etwas früher oder später fertig werde. Die
Gesundheit geht allem andern voran und sie ist auch
ein jedes Opfer wert.

Treue Leserin in W. Solche kleine unschuldige
Versuche können nicht schaden, wohl aber nützen, indem
es den Patienten angenehm berührt, wenn er seine
Wünsche erfüllt sieht. Beim Aufstellen von Zwiebelhälften

im Krankenzimmer muß nur darauf geachtet
werden, daß die Zwiebeln fleißig gewechselt und nachher

ja nicht in der Küche verwendet werden. — Ganz
begreiflich ist es, wenn der Patient gegen das
Aufreiben mit Stahlspänen im Krankenzimmer Abneigung
zeigt, denn es entwickelt sich dabei nicht nur ein
spezifischer Geruch, sondern der eigentümliche Staub macht
sich Vielen durch Reiz an den Nasenschleimhäuten
sofort fühlbar. Wischen Sie also den Boden feucht auf
und behandeln Sie denselben, wenn er trocken geworden
ist, mit einer der neueren Bodenwichsen, die Glanz
geben, ohne daß die Blochbürste gebraucht werden muß.
— Die gute Krankenwärterin und die gute Erzieherin
sind beide daran kenntlich, daß sie es verstehen, viel zu
erlauben und wenig zu verbieten, ohne die Grundsätze
zu brechen.

Jeuilleton.

Gin gebrochenes Herz.
Erzählung von á.. 8.

Zwischen den weißen Hollunderbüschen sank die
Sonne gleich einer feurigen Kugel hinab. Lichtblaue
Wölkchen, purpurn besäumt, schwebten über der feiernden

Landschaft und spiegelten sich in der klaren Wasserfläche

eines silberhellen Baches, der munter plaudernd
unter tief herabhängendem Erlen- und Weidengezweig
dahinglitt. Dicht gedrängt, von feuchtem Moose
umschattet, leuchteten die gelben Sterne zahlreicher
Vergißmeinnichts an den leichtbenetzten, abgespülten Ufern;
in ihren zarten Kelchen tändelte noch hier und da
ein verspäteter Schmetterling mit braungoldigem
Flügelpaar und beweglich schwarzen Augen. — Und drüben
im nahen Ellerngebüsch, da, wo die schmale, grüne
Grasbank sich fest an die kräftigen Stämme schmiegt,
schlägt eine Drossel — und wie sie schweigt, teilt
sich das nun verblaßte Wolkenmeer am Firmament,
und mit der silbernen Mondesscheibe zieht ein lang
ausgedehnter klagender Ton durch die traumhafte
Dämmerstunde, ein sehnsüchtiges Schluchzen, ein
thränenerfülltes Lied — das Lied der Nachtigall. Stille
wird's jetzt drunten auf Wies' und Flur, es schweigt
das Heimchen und die Grille zirpt nicht mehr. Blauer
Duft schwebt über den Wäldern, und die Nachtviolen
hauchen balsamische Wohlgerüche in die laue
Sommernacht. O süßer Zauber, der aus den Armen der
sternfunkelnden Nacht auf uns herniedertaut I

Und als das holde Lied ausgesungen war, da
flüsterte es drüben in dem dichtverwachsenen Hollunder-
gebüsch noch viel süßer und hingebender. Da stand
sie, die schüchterne Hildegard, und blickte zu ihm hinauf,

der jetzt ihre gefalteten Hände an sein Herz zog.
Die siebenzehnjährige Hildegard mit den großen, blauen
Kinderaugen, den goldblonden Locken und der reinen,
lilienweißen Stirn I Sie war noch nicht gar lange
aus der Pension in das elterliche Haus zurückgekehrt
und der Vater feierte das Wiedersehen mit seiner
einzigen Tochter durch ein glänzendes, lange
vorbereitetes Gartenfest. Da das Landgut dicht an der
Stadt lag, in welcher etliche Bataillone garnisonierten,
so wurde von Seiten der Gutsherrschaft und der
Offiziere ein ziemlich reger Verkehr unterhalten und
es verging selten ein Tag, an welchem nicht einer
oder der andere Stadtbewohner den dumpfen Mauern
den Rücken wandte, um die wohlthätige Sommerfrische

zu genießen, die über Thalheim ausgegossen lag.
Unter den Offizteren befand sich ein Lieutenant
Walter Scharndorf, ein schöner, schlank und hoch
gewachsener Mann, mit reichem Verstände und edlem,
zartfühlenden Herzen. Er war oft genug Gast in
des alten Rhodens Hause gewesen und stand in
gutem Einvernehmen mit dem Vater, wenn er auch
mit der allzeit gewaltig hochfahrenden Gulsherrin
häufig harte Kämpfe zu bestehen gehabt hatte. Doch
wie verstummten diese herben Worte, die er dem
Stolze und dem Uebermut so bereitwillig zurief, als
er der heimgekehrten Hildegard ins Auge sah! War
es doch, als ob ihm in diesem jungfräulichen Kinde
ein neues Lebensglück aufdämmerte — als ob ihm
in ihren harmlosen Worten die Aufklärung bisher
ungelöster Lebensrätsel entgegentönte — glaubte er
doch in dem reinen, silberhellen Lachen mehr
Entzücken zu genießen, als das ganze Leben ihm bis
dahin geboten hatte. Er liebte die blonde Hilde trotz
aller hochmütigen Blicke der engherzigen Mutter wahr
und glühend, und wenn er noch immer schwieg, so

geschah dies nur aus Rücksicht für das Mädchen
selbst, in deren friedliches Seelenleben er nicht leichtfertig

den glimmenden Funken der Uneinigkeit und
des Mißtrauens legen wollte.

Und Hildegard? — Wann vermöchte ein Weib
sich als den Mittelpunkt so viel opferfähiger Liebe
zu wissen, ohne endlich von derselben gerührt zu
werden! Wieviel mehr ein so unberührtes Herz,
wie das der blonden Hildegard, die nur zu bald
schüchtern errötete, wenn der Ersehnte eintrat, und
lächelnd vor ihm floh, wenn sie beide einsam und
allein in dem weiten Gartenraum standen. Und einstmals

war Walter auch herausgeritten mit vielen andern
Kameraden; und es war gespielt und viel gelacht
worden unter dem schattigen Buchenplatze, dann aber,
als die Mücken tanzend aufstiegen und im Abendrot
ihre luftigen Spiele trieben, war das junge Paar
immer weitergegangen, immer tiefer hinein in das
verschwiegene Bosquet, bis die mächtigen Hollunder-
büsche Hildegards weißes Gewand vollständig deckten.

Wohl war in dem Herzen des Mädchens ein banges
Gefühl aufgestiegen, als sie niemand zum Zeugen
ihrer Unterredung hatten, als den blauen Himmel
über ihnen und den geschwätzigen Bach zu ihren
Füßen. Aber als Walter so freundlich und milde
auf sie niederblickte, war auch ihr gesunkener Mut
von neuem erwacht, und sie lehnte sich stillbefriedigt
an den schlanken Stamm einer Erle und hörte den
Worten ihres Begleiters aufmerksam zu. Anfangs
klangen dieselben ruhig und gemessen — er sprach
von allerlei, auch von ihrem langen Pensionsleben —
dann aber schienen alle Strahlen der untergehenden
Sonne sich in seinem Herzen aufs neue zu entzünden,

denn sein Auge blickte heißer in dem Maße,
als seine Pulse schneller schlugen.

„Sehen Sie dort den Stern?" fragte er leise
und zeigte mit der Hand nach dem glitzernden Punkte
am Himmelszelt. „Man nennt ihn Venus — also
auch den Stern der Liebe! Nicht wahr, er glänzt
wundervoll?"

Hildegard nickte.

„Zu ihm", fuhr Walter fort, „werden jetzt viele
Augen hoffnungsvoll aufblicken; das kranke Herz
findet ja immer eine Erquickung in dem Anblick der
unzähligen Flämmchen dort oben. Als ich ein kleiner
Knabe war, da war es meine tägliche Freude, alle
Lieblingsgedanken und Kinderhoffnungen an die
einsamen Himmelskörper zu haften — und wenn der
nächste Abend kam, fragte ich meine Wärterin
ungeduldig, ob der Stern mir nun auch das Gewünschte
bescheeren werde. — Jetzt bin ich wieder zum Kinde
geworden", fuhr er leiser fort, „Stunde auf Stunde
starre ich hinauf zu jenem verheißungsvollen Stern —
wird er .mir die Erfüllung meiner heißesten Wünsche
dereinst gewähren?"

Hildegard hatte in zunehmender Verlegenheit das
feine Antlitz gesenkt, sie ahnte, daß dieser Augenblick
ein verhängnißvoller für sie werden sollte und
zitterte vor einer unbekannten Macht.

Der junge Mann war näher zu ihr getreten,
so nahe, daß er ihr durchsichtiges Gewand berührte.
„Sie wissen es so gut wie ich, Hildegard, daß es

ein Etwas zwischen uns gibt, was nur uns beiden
angehört und von keinem andern Menschen erforscht
und verstanden sein will —"

Sie wandte sich errötend von ihm ab, aber Walter
ergriff zum ersten Male ihre schlanke Hand und preßte
sie an sein ungestüm pochendes Herz.

„O Hildegard, daß endlich dieser Augenblick
erschienen ist! Wochenlang habe ich ihn ersehnt und
konnte das ungeduldige Herz kaum bezwingen, das
mit jedem Pulsschlag sein Geheimnis Dir verraten
wollte. Aber ein Aufschlag Deines Auges, in dessen

Tiefe noch der ungetrübte Frohsinn der Kindheit
ruht, bannte mir das Wort im Munde — wie gern,
wie unendlich gern möchte ich Dir Deinen Frieden
bewahren." (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 5.
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Testaccio.
(P r o t e ft a n t i f dj e r $ c t e b h o f t n Ko m.)

Sein beutfdjer Sain tron heiligen @irf)en
Umfängt mid) an biefer Stätte ber Drauer,
ßiipreffen, bie buntelen grage^eidjen,
©rbeben fid) über bie Sird)f)of§tnauer.

Dod) jene§ biiftre, beltommene ©djroeigen,
Da§ im SffialbeSbididjt neben mir fcfjreitet,
Da§ legt fid) auf« §erj hier fo bang, fo eigen,
Sll§ reeitn ©otteStjanb barüber gleitet.

3n ®otte§hnnb, bie mir alle fudjen,
Die niemals erreidjte, nie erfaßte;
Db unter ßiipreffen, ©idjen, SSudjen,
Der mübe SBanberer einft rafte.

2Bir beten unb fagen Ieife „Ulmen",
Unb bie grage gittert, bie bange Srage,
5fn ©otteê §anb, in ©otte§ Stamen ;

Da§ ©d)o rcieberijotet bie Stage.
«tat 2J?arcufeit

Hwii sin Jrauenbsrut.
iyn früheren 3eiten fjatfen roährenb ber Kriege

bie grauen ifjren Olätern unb ©atten ober Gräbern
()auptfäd)licf) baburd), ba& fie biefe mit Steibern unb
©harpie nerforgten; bod) fjeute liefern — roenigftenS
in ülmerifa — bie grauen ben SJtännern nod) ffiidp
tigereS 511111 Sriege: faft bie gefamte Sfîunitiou. ©ine
automatifdje, in ber gabrif pdii grauen bebiente 9Jta=

fdjine in ber „Kriegsabteilung" ber ^Bereinigten Staaten
an ber SöeltauSftethmg in ©t. SouiS geigte bie ntannig>
fachen Sßfjnfen ber Sj'erfteQung non SJletallpatronen ;

nod) intereffanter mar eine faft mit menfd)licl)er gntelli=
ge»j arbeitenbe ißriifmafdjine baneben, bie jebe sf3a=

trône automatifd) nii&f, miegt Unb non felbft bie fef)ler=
haften auSfonbert. DaS Slrfeiinl ju gtanfforb (sjßenn=
fqtoanien) oermag pro Stag nicfjt roentger als '200,000
Patronen Ijerjuftellen.

JTltnke Bajtmi-.
StuS ©onegliatio (Prooiig Dreoifo) roirb beridjtet:

©S ift nicfjt lange t>er, baji in italienifdjen ^Blättern
bie Stacf)rid)t 3U lefen mar, ein Ungar, granj Saja,
babe eine golbene ÜJiebaiHe unb 50 Dotlar§ gemonnen,
meil er in jroei Sflinuten einen Suitben rafiert unb ge=
fämmt bube, roährenb ein gräulein bie Sadje in ^toei
SJlinuten unb pierjebn Seïunben oollbradjte. Die§
madjte beit Ijiefigen §aar!räuSter SlUeffanbro ©oftariol
eiferfüd)tig ; er erflärte, bie gatge projebur in anbert=
halb SRinuten fertig 5U bringen. Die 0011 ihm an«
gebotene SfBette rourbe oon einem beutfcfjen unb einem
fraujöfifcfjen SBarbier angenommen. Diefer mertrcürbige
SBettftreit rourbe im Seifein pieler geitgen tester Stage
auSgefodjten. Der Italiener fiegte : - gn anbertbalb
SJtiuuteii rafierte unb fämmte er ein gnbioibuum, baS,
roie mid) bünft, roirfltd) nidjt 311 beneiben roar.

GALACTINA Kindermehl
erleichtert

das Zahnen

kräftigt und stärkt den kleinen Körper, verhütet und

3516] heilt Erbrechen und Diarrhoe.

In Apotheken, Drogerien etc.

Wollen Sie hochelegante
oder einfache Damehkleiderstoffe

Unsere Vorräte und Auswahlen enthalten
das Gewünschte für jede Saison und jede

Gelegenheit. [8565

Reichhalt. Musterauswahlen versenden prompt franco

Oettinger & Co., Zürich.

Costumes, Costümröcke, Blousen, Mäntel

Lecker schmeckt ein Glas Zuckerwasser,
dem 5 Tropfen ,.Ricqlès Pfeffermünzgeist" alcool de
menthe de Ricqlès zugesetzt sind. Dieses erfrischende,
gesunde und aromatische Getränk ist vorzüglich hei
schlechter Verdauung, Mattigkeit, Kopfschmerz und
Migräne und kostet pro Glas kaum Centime.
Originalflaschen, nur echt mit dem Namen Ricqlès.
Erhältlich in Parfümerien, Drogerien u. Apotheken. Hors
Concours Paris 1900. Grand Prix St. Louis 1904. [3610

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax, Bleienbach.

C* in Schwesterpaar auf dem Land-
G das in guten Familien die Kinderpflege

besorgte, sucht gegen gute
Bezahlung Kinder oder erholungsbedürftige

Damen zu guter und liebevoller
Pflege ins eigene Iieim zu nehmen.
Auf gefüllige 'Anfragen unter Chiffre
3730 würde jede wünschbare nähere
Auskunft erteilt. [3730

Stellung gesueht
von Dame aus guter Familie als
Gesellschafterin oder Reisebegleiterin,
zu kleiner Familie, einzelner Dame
oder Herrn ids Leiterin eines kleineren

hessern Haushalts, event.
Stellvertreterni der Hausfrau. [3/33

Gcfl. Offerlen unter Chiffre D1369Ch
an Haasenstein & Vogler, Chur.

Cin arbeitslustiges, junges Mädchen
Gi sucht Stelle ins Welschland,
entweder zur Beaufsichtigung von
Kindern oder zur Hülfe im Haushalt.
Bei wirklich guter Gelegenheit, die
französische Sprache zu erlernen,
nehme sie auch Stellt an als Volontärin.

Gefl. Offerten befördert die
Expedition des Blattes unter Chiffre
F V 3717. 13/17

C ine junge Tochter, gelernte Damen-
G Schneiderin, im Umgang mit

Kindern erfahren und der Zimmerarbeiten

kundig, deutsch und
französisch sprechend, mit guten
Zeugnissen und Empfehlungen versehen,
sucht nach absolviertem Aufenthall
im Anstand eine ihren Fähigkeiten
und Kenntnissen entsprechende Stelle
in der Schweiz. Die Suchende ist
einfachen und liebenswürdigen U'e-
sens. Der Eintritt könnte vom 15. Mai
an geschehen. Gefl. Offerlen unter
Chiffre LT31718 befördert die
Expedition. [371S

C ine gut erzogene Tochter aus guter
G Familie, in Besorgung des Haushalts

und auch der Küche geübt, würde
gern noch ihre Kenntnisse erweitern
in einem bessern Hause, wo sie
vielleicht des Vormittags neben einer
Köchin etwa theitig sein könnte. 17s

wird aber nur auf eine gute Familie
reflektiert, wo die Tochter familiär
gehalten und in jeder Beziehung gut
versorgt ist. Offerten mit näheren
Angaben unter Chiffre PK3710
befördert die Expedition. \3710

bietet sich einer Dame durch Ueber-
nalnne eines feinen Spezialgeschäftes
in Basel. Zur Uebernahme sind ca.
6000 Fr. erforderlich. Offerten unter
Chiffre OH4946 an Orell Fiissli-
Annoncen Bern. (OH 4946) [3732

LAUSANNE.
Tïchir Feiisiosat Madame Haler

Avenue des Alpes.
Gründlicher Unterricht und Gelegenheit

zum Besuch der höheren Töchterschulen.
Prospektiv und Referenzen. [3568

Nach def Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution uhd verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [3493

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

GHOCOIATS FINS

kVIUARS
' Die von Kennern I» e v'orzugte Marke.

Dr WANDER'S MALZEXTRAKTE
4-0 JAHRE ERFOLG

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe Fr. 1. 30
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht ,,2. —
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz 1. 40
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder „ 1. 40
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene 1. 50
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder 1. 40

* Neu! Ovo-Maltine. Natürliche Kraftnahrung f. Nervöse,
geistig und körperlich Erschöpfte, Blutarme, Magenleidende etc. „ 1. 75

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

Institut Dr. Schmidt
ST. GALLEIS.

Sekundär-, Industrie- und Handelsabteilung und Gymnasium.

Vorbereitung für Mittelschulen, Polytechnikum,
Universität und Kaufmännische Praxis. [372(1

bei Solothum.
1300 m [3715

über Meer.
Kurbaus Weissetisteiti

Alpenpanorama vom Säntis bis Montblanc; Ausdehnung 400 km. Hotel
und Pension. 70 Zimmer mit allem Komfort. Post und Telegraph. Zimmer
mit erstklassiger Verpflegung 7—10 Fr. Bis 15. Juli und vom 1. Sept. ah
reduzierte Preise. Bergwagen im Hotel Krone Solutliiini. Illustr.
Prospekte mit Panorama gratis und franko durch den Besitzer K. Uli.

SOOLBAD LEINFELDEN
Hôtel Oietschy und Krone am Rhein

Npu restauriert und bedeutend vergrössert. Personenaufzug.
Kohlensaure Soolbäder. cStJS Elektr. Lichtbad. Prospektus gratis.

3712] (H 2671 Q) J. V. »ieisehy.

C ine anständige junge Tochter,
G welche den Zimmerdienst und
das Kühen und Glätten versteht, findet
Stelle in einem feinen Herrschaftshaus

auf dem Lande in gesunder und
prächtiger Gegend. Gate Gelegenheit,

das Servieren zu lernen und sich
nach jeder Richtung tüchtig zu machen.
Guter Lohn und gute Behandlung
sind selbstverständlich. Offerten von
Zeugnissen oder Empfehlungen
achtbarer Personen begleitet, befördert
die Expedition unter Chiffre W36U5.

I I
Sesundheitsstation

im Schloss Halligen am Thunersee.

Pension per Tag von 4 Fr. an.
In dieser Abteilung der bekannten

Kaushaltungsschule Kalligen
finden Damen und junge Mädchen freundliche

Aufnahme in Pension. Man.
verlange Prospekt. (OH 4941) |373T

Bitte lesen und ausschneiden.

u
Sofort koken Herfas1
oder ein gutes Nebeneinkommen
erhalten durch schriftl., häusl. und
gewerbliche Arbeiten, wie Adressennachweis,

Agenturen, Vertretungen
und Handarbeiten etc. Personen jeden
Standes, Alters und Geschlechtes.

fPF" Wollen Sie Ihre freie Zeit mit
leichtem Nebenerwerb ausfüllen, so
versäumen Sie nicht, sofort anzufragen,
denn Zeit ist Geld.

Keine sofortige Nachnahme! Auskunft
gratis! Verlag ,,Fiirs prakt.
Lieben" Abt. 311 Genf. (Eine
Postkarte genügt.) (H4810X) [3711

Wer Seid sparen will,
der lasse sich die Broschüre über Nährsalze

kommen von E. R. Hofmann
in BottmingermUhle-Basel. [3459

trBevorzugen
Sie die einheimische Industrie!

[3728

einfach, solid, praktisch, billig
Central Spuhl-Jïîaschinen

Vor- und rückwärts nähend
Vorzügliche Zeugnisse erster Fachleute.

Erste Preise an vielen Ausstellungen.

Schweiz. Nähmasch.-Fabrik

LUZERN.
Ueberau tüchtige Vertreter gesucht.

St. Gallen Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. 2t. Rlai t90S

Isstaooio.

Kein deutscher Hain von heiligen Eichen
Umfängt mich an dieser Stätte der Trauer,
Cppressen, die dunkelen Fragezeichen,
Erheben sich über die Kirchhofsmauer.

Doch jenes düstre, beklommene Schweigen,
Das im Waldesdickicht neben mir schreitet.
Das legt sich aufs Herz hier so bang, so eigen.
Als wenn Gotteshand darüber gleitet.

In Gotteshand, die wir alle suchen.
Die niemals erreichte, nie erfaßte;
Ob unter Cupressen, Eichen, Buchen,
Der müde Wanderer einst raste.

Wir beten und sagen leise „Amen",
Und die Frage zittert, die bange Frage,
In Gottes Hand, in Gottes Namen;
Das Echo wiederholet die Klage.

Lllli Marcusen

Auch ein Frauenberuf.
In früheren Zeiten halfen während der Kriege

die Frauen ihren Vätern und Gatten oder Brüdern
hauptsächlich dadurch, daß sie diese mit Kleidern und
Charpie versorgten; doch heute liefern — wenigstens
in Amerika — die Frauen den Männern noch
Wichtigeres zum Kriege: fast die gesamte Munition. Eine
automatische, in der Fabrik von Frauen bediente
Maschine in der „Kriegsabteilung" der Vereinigten Staaten
an der Weltausstellung in St. Louis zeigte die mannigfachen

Phasen der Herstellung von Metallpatrone»;
noch interessanter war eine fast mit menschlicher Intelligenz

arbeitende Prüfmaschine daneben, die jede
Patrone aulomalisch mißt, wiegt Und von selbst die fehlerhaften

aussondert. Das Arsenal zu Frankford (Penn-
splvanienl vermag pro Tag nicht weniger als 200,000
Patronen herzustellen.

Flinke Rasterer.
Aus Conegliano (Provinz Treviso) wird berichtet:

Es ist nicht lange her, daß in italienischen Blättern
die Nachricht zu lesen war. ein Ungar, Franz Baja,
habe eine goldene Medaille und 5«) Dollars gewonnen,
weil er in zwei Minuten einen Kunden rasiert und
gekämmt habe, während ein Fräulein die Sache in zwei
Minuten und vierzehn Sekunden vollbrachte. Dies
machte den hiesigen Haarkräusler Allesfandro Costariol
eifersüchtig; er erklärte, die ganze Prozedur in anderthalb

Minuten fertig zu bringen. Die von ihm
angebotene Wette wurde von einem deutschen und einem
französischen Barbier angenommen. Dieser merkwürdige
Wettstreit wurde im Beisein vieler Zeugen letzter Tage
ausgefochten. Der Italiener siegte: - In anderthalb
Minuten rasierte und kämmte er ein Individuum, das,
wie mich dünkt, wirklich nicht zu beneiden war.

Kinliermelll
eriswbtert

das Ziabnen

luäktisst UN«I Mikt ill'» kleinen Xiilpei', verlliitet llilll

sslgj Iieilt krbreàn mxl Illimll»«.

Ill ^.potzbàsll, vrllAsrisll sßo.

Mllen 8ie kàleganle
orßen einksoke vsmskklSilßei'sisfse?

Unsers Vorräte und /VnSwadlen sntdaiten
das dewiinselito kiir jede Naison und

(lelssendàit.
kô!<àIt.Màîl.li8vâll êciià prompt banco

llàger à l!i., àìcli.
lîoalià, voàl'ijà, kimmli. Mntcl

l.kà àài kin Kins luàmkm,
dem 5 lropken Dicglès Dkellerinürmgsisl" alcool de
mentbs de lîieglès cugssetct sind. Disses erkriscliends,
gesunde und aroinatiscbe Lletränk ist voreüglick bei
sciilsellter Verdauung, Hlattixksit, Kopkscbinerc und
Migräne und kostet pro Lilas kaum h- Leutiins. (iri-
ginaillascbeu, nur eebt mit dein Kamen Uicglès. Dr-
baitlick in Darkümerion, Drogerien u. apotkeksu. Uors
Loneours Daris 1900. Llrand Drix Lt. Louis 1904. (3610

vei-nei- llslkleîn dsK« ilii^zss; Valter K>gax, kiêieàli.

^ ????/?/e??? 7,???!?/-

V r/tt.li /n r/n/en /"??/!!?7?e?! ?/??' /L????/?'?'-

/?//e?/?' /??'.?io?'///?', z??»/?/ AM/en //??/e 11?'

7??1?/?,?!?/ 1t?7??/??' or/e?' ?-?'/?o/?!???/.'i/i?'?//??/-

//?/?' 11??/?!??? ru ?/??/?'?' //?/??',?o//?-?'

D//?>?/?' ???.>> ?'/?/e??e 1/?'???? ru ?!?'/?????'??.

Un/ ?/?'/??///?/?'.s??/?'???/???! nn/cr Ll/??//??.'
.77.70 unlrcle /ccke nnni^c/ibn/c ????/????'?'

Unx/rn/i/l ?'?/?',7/. ((17.70

«5/s/à^
no?! /A??!,e ????s ?/??/?>?' 1d?????7?e ??/?>' LA'-

s?'//«'/???//?'?'??? o?/e?' ILe/se/???//??//???'/?!.
r?? />7?/??c?' 1v?m?/?c. c/nre/n?'?' 1)???????

o?1e?' 11??'??? ??/?>' l-c?/?'?'/?? c?7?es /r/e???c-
?e?? /»ess?-?'?? l/n/i.sl???//?,. e?'c??/. .77?'//-
?>e?7?'e/c?'??? ?/c?' //n?!«/?'??!!. (,7/ZZ

Lle/l. L)Fe?lle?l ???,/???' LNü'Frc 0 kZSSL!/?

??n Ltnnsensteln VoZIer, DAur.

^ /?? ???7???!7?>7??.'î//?/e?,', /nng-es 11???/?'/??'??

6 .<u,c/?/ .77?7/c ???.'> IVe/s?'/!/???!?/. m?/-
???c?/?'?' r??/' 11?'!???/?,??'/?//?/???!?/ ??o?? 11???-

r/e/v? o?1e/' r??,- 1/?///c ?/?? //n?!??/!??//,

à? ?o?77,7/?7? o??/e/' L(?7?'?/?'??/t?'?7, à>
/?'???!7ös!s??/!e .>/??nc/ie ri? e/Le/nc??,
ncst/ne x?c <??!c/? .Nc/lê r?/« ì'o/on-
/r/r??!. Lle/l. L)//c?'len be/ö?cle?st ckle à-
/?e?/?/?o/? à' Hst?/lez unlr?' L.'/!?//?e

AU/A/17^ ^Z/'?7
it" ???« /??n?/c ocst/c?'. ,ycle?'?!/c /A?m<-??-

» xc/nie??/?'?'?/!, ?n? l'/NANNy????/ A'?/?-
?/t'?V! ?'?/a/i?c?? ??nck r/er ^??!??nc?-
???'/?c?Lc?! /e?!?i?/?r/. ànlsc/i ????cl //<???-
röxlxc/! «p/et'/ienck. /???'/ 7lc??</-
?!?.«?'?! ???!?/ /(??!p/c/!/n?!</c?! ne/'à'e/??!/!,
.>??<?/?/ ?!??c/? ??/?zoln?c?'le/n Un/i???//???//

,>??.>>/!??!?/ ?'???e ?/?re?! 1-n/!??/^e?/c?i
!??!cs /ì?'?!r?/?!m?i?-/! e??/?i/n'ec/!e?!?/c .d'/?'//?'

/n ?/?'?' .N'/????e?r. /)?> Füt'/nncke ?xl
?>???/<??'/??'?! n???/ /?c/?c/!.'>?!?i??rL??/c?! ll'c-
xcnx. /)c?- /:???/?'?// ^Li/in/c no??? 1Z. st/n?

«,? r/cüc/ic/ic??. L(e/l. t)//e?'/c?? ??/?/<>?'

L(/??//? c /. (1.1/ /.X bc/o?'ckc?'l ck?c à/n>-
?/?7?on.

^ ???e ?/«t c?ro?/ene locsttc?' rinx <???lc?'^ 1st????i7ic, IZcütt? ylln?/ ?Lc?i //????.>>-

Iinl/z i!n?/n!?c/!</er1rttc/!e Aenbl. ?v?'??'?/c

Ap/v? ,!oc/? I/???.' /Lc?!??l?!!.«e e?'tt>c?lc/'n
?'????'/?! st?'.^?'?'?! //??!?«<?, ?!'0 .'iie !>!«/-

/<'?c/?/ ?/?'.'> >«?'/r! ?//»?/?> ne/??'?! e????'?'
/Lo?/???? ?7??>r? //???/??/ xe??? Irönn/c. /:?>

!????'?/ ??/?e?' ?????' n??/ e???e A??/e /st?????/??'

?'?'//?/>7?e?7, ??>» c/ie 1oe/?/e?' /<?????7????'

?/e/i??//?'?! !????/ /e?/e?' 71er??'/??????/ r/??/
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bietet siel? einer Daine clnrell Del>er-
nalnne eines teinsir Kps^lal^sscbättss
in Diesel. Tlnr llsbsrnallme sincl ea.
6000 Dr. ertorclerlicli. Dtkertsn unter
Dlnll'rs D1I-U>46 an Oi ì l I I ii>s>>I i
-ìi»i>«nr«;UK Iterii. (DD 4016l (3732

Iïà!s-?îià>!tt àààni M?
Avenue «ies Alpes.

l!rü?nllic>u'r t'nterrirliì unâ OMi'i-vnIwil
üuin 3?>s>,cl> <!, r !iiN?eia'n 'vueinorscllulen.
Orosis'ktus nia! Itekereii^en.

Naolr àsb Nuttermilcb sinptisblt sied clis
sterilisierte Dsrnsr Ulpen-lilileb als bsrväbrtests,
2uvsrlâ88ÌKSte

^wâer-IllileR
Disse stsimtrsis Haturmilcb vsrliiitst Vsràauun^s-
Störungen. 8ie sioliert àem Xincks eins kräkti^s
Xonstitntion und verlsiNt iNm blüksndss UusseNsn.

Depots : In Upotbestsn. (3493

In feiler Contiserie und besseren kolonialrvarenbandlunp; srkaltlivk.

am
«VIUA«8

!>!« ^ lKt irix r ir t> « » i>zx^ î «

^c> eu-îk-'Ol.Q

Dkkmisvk rein, KSKen àsten, Dais- und LruststatarrNs Dr. 1. 3ll
illit Kreosot, Arosstsr DrtolK del DunAsnselrveindsueNt ,.2. —
IXit losteisen, KSKSn Lstropstuloss, Nester DsNertNransrsà 1. 4l>
Uit Xaistpstospkak, Nestes DäNrmittsl lür lrnocNsnseN^vaoNs Kinder 1. 4ll
IXit Dasvara, reimlosestes UdküNrmittsl lür Kinder und lllrvvaoNsens 1. öl)
lllit 8anionin, vortrskllioNss ^Vurmmittsl tur Kinder 1. 4l>

DlIA? ' Ovo-Nttllîne. KatürlieNs KraltnaNrunK 1. Ksrvöse,
KsistiK und IrörperlieN Krscliöplte, Llutarme, NaASlllsidsnde etc. „ 1. 75

vr. ^Vitnclvi'8 àl^^neker miâ Nitlstdonbons.
lîûkmlivdst bàaiiQtv Hu3ìvumitt.6l. Qvek von koinor Imitation orroiotit. — IlodsraU ki'âuklioli.

SD. L7 4 / / DV
Ssà/zc/â/'-, Z/iàt/'/e- ///?c///Z/?c/s/sâà/'àF ///?//6///?/?Zs/////?.

s'orAerc!/????^ /???' D/tto/soNü/o??, Dolvteo/???7/r?!???, 1'???-

versrtnt !????/ K'????/???,??????.so/?e Drn.vrs. 137?//

dei 8oll>lllurn.
l300 m ^3715

über stieer.Xuà >Vei88en8tein
Ulpeupanoraina vom Säntls bis Nontblane; àsàsbnun^ 4l)l> ^m. Hotel

und konsion. 70 Ämmsr mit allem Komkort. ?ost und lole^rapN. Zimmer
mit erstklassiger Verptlogung 7—10 Dr. Lis 15. dnli und vom 1. Lept. ab
reducierte l'reise. llîvi zxvviìxOi» in» Hotel liio»? Illustr.
Lrospekto mit Lanorama gratis und tranlco dnrvb den Lositcer /<. 77/i.

MIM
^iôîeZ ^îeîsvkzf unil Xnone sm Kkein

Keo ri'Sium lert >u>4 vvrsi'osscrt. t'vrsoin'iiaiikuxi.
kodlsnsaure 8oo!bä?Ikr. cZtN Llektr. Ilcttbaii. prospelitus gratis.

:t7I2j «itâ»71>,>i V. I»jp,<,<-I>v.

^?7?e ???!.'i/???!?/??/<> 7???></e Doc/?/?'?'.^ !t?à/?e </?>?! 7L?7?!??!?'?'?/??'?!.7/ ?!?!?í

?/»?> ,Vc?/?c/? ?????/ L7/??//t>?! ??c?'.'>7?'/?/. /?r??/e/
5/c//e ?>!?!???! /?-,?!?'?? //?'?'?.ic/iü/ks-
/?????5 ?!!?/ ?/?-??! /,?!?!?/c ?/?>5!??!?/e?' !??!<1

/I?'?!?'/!/!?/?'/' L/t-Ac?!?/. L7??/e lZe/cAS?!-
1??>?7. ?/??.7 .^?'?'!??e?'?-?! 7?! /?>?'?!<>?! !!!??/ s/0/1
/???<7? /e?/e?' //??'/?/!!??!/ //tt'/?/??/ 7!? tnac-/??'?!.
Li??/?'?' Do/ü! !!?!?/ ?/!?/e /1?'/???nc//!!???/
X!?!?/ üc/Nx/???'?'?,/?????//??'/!. D//c?7en !>o??

/?e???//!!?>ze?t o?/c?' /:??!/?/'?'/?/i!?!?/c?? oc/?/-
/????'?'?' De?'.>>n???'?! /??'?//e?7?>/. /?e/ö?'ck?'?7

â à/te?/?/?»?? !???/e?' L,7??//?'e ÍKZl?4,ï.

I
CeLuncjdsàLtâtion

im Svkloss HsIIigen sm Iliiinerzse

Lension per lag von 4 Dr. an.
In dieser Kdteilung der bekannten

ZlsàltuMàlk Mgen
tinäon Oamon und Moxv ^l'âcietivn krsund-
liàv àknaknao in ?onsion. ^lan. ver-
lanso k'roZpekt. (OH49II) i373l

Nittv 1«8VI» und

Ädri àà» Veàîî
oder ein gutes Ksbsneinkoinmsn er-
Nalten durci? selirittl., Nausl. und ge-
tverblicNs UrNsiten, tvie Udrsssen-
naektveis, Ugsntnrsil, Vertretungen
und Dandarl>eiten etc. Dersonen jeden
Ltandss, Ultsrs und LlescNlseNtes.

lVoiien 8ie Ikre freie 7eit mit
leiebtem biebenerv?erb ausfüllen, so ver-
säumen 8ie nickt, sofort anrufragen,
denn leit ist Oeld.

Xeine sofortige kilaebnakme! /lusstunft
gratis! Ve»I»A „Dür« pii»Kt.

^l»t. îîîl <M«>»lf. (Kins
Dostkarts genügt.» >D4810X) (3711

Ver W Zpsren mil,
der lasse sieb die llrvsobUro Über Illsiin»
ssl^e Kommen von L. H. llotmsiin
in Lottmingvrmüblo-Vssel. (3459

es- "S
S/s ?//s s/??/?s????/sL/?s /??à/r?s/

(3728

«iiikael», z»r-»lrt>»vl>. billig
Lenlral 8pMUszeliinen

Von- Oinci nüekwäris nâtiencl
Voixi'iiilielio /eiigni88k oi'àr I'aollleute.

Lrste preise an vielen Ausstellungen.

8vll«k!?. lìiàllMAzlZtl.-fsIii'lk

Ileberall tüelitige Vertreter gesucdt.



StflüJEtlBr (SrauEn-Jettung — Blätter für Den IjäuBltdien Rrefa

Bpfjonemen über mabdintEriteljung.
2Jlan Iaffe ben Stnbern manchmal ifjren eigenen

SBitten, fo lernt ntan ißre Steigungen tennen. @ie
müffen mit gvoßftnu regiert, bie ©rjiefjuttg ntuß
freunbtid) geftaltet roerben.

®ie grau raup aud) geiftig bie ©efäßrtiit be§
9Jlanne§ fein, roenn bie ©armonie in ber ©Ije fort= i

befielen foil. J

IDis biß! Stßtftnabßln foßrbßit tägltdj
bßrbrautl|f

©in englifdjeê Statt ßat ausgerechnet, baß in
©uropa täglid) 84 äJtitlionen ©tednabetn oerbraucht
roerben. SBenn man bie SSeootferung ©uropaS auf
240 SRiHionen fdjägt, fo braudjt nur jeber brüte
3Jteufd) täglid) eine Stabel ju oerlieren, bamit ein
SSerbraud)oon 84 SJtitUonen herauStommt. Son biefen
84 3KiH. ©tecfnabeln erzeugt ©ngtanb allein 54 füttilt.,
grantreid) 20 SOtittionen unb ®eutfd)lanb nebft ben
anbern Sänbern 10 SDtifl. täglich- ®er tagliche Ser=
braud) an Stednabeln in ©uropa repräfentiert einen
SBert oon 25,000 gr.

StJiuIgsfuitbJlßttapPßgß.
®er bulgarifd)e UnterrichlSminifter ©djifchmanoff

hat einen ©rlaß herausgegeben, burch roetdjen alten
@d)üterinnen baS Strogen oon SorfettS in unb außer
ber @d)ule ftrenge oerboteu roirb. ®te SBaroiberhan»

belnben fotten ba§ erfte 3Jtat eine fKüge, im SBieber=
hotnngSfalte eine ©träfe erhatten, ba§ britte 9Jtat aber
mit bem jeitroeitigen ober oottftänbigen 2lu§fd)Iuß aus
ber Stnftatt, bejiehungSroeife fämtticßer @d)ulen Sub
garienS beftraft roerben. ©inen ähntidjen lltaS hat aud)

ber rumänifdje UnterridjtSminifter ©piro ©aret für alte
Spjeen unb höheren Stöd)terfd)uten StumänienS au§ge=
arbeitet. Stur ber llmftanb, bah öa§ Sabinett ©turbja
fiel, oerhinberte bie ©erauSgabe ber minifterielten Ser=
orbnung.

®ie tommenbe grühtingSjeit mahnt, uuS red)t=
zeitig an eine praftifdje unb gefunbheitSförbernbe Se=
tleibung ju benten. ®enn oon ber richtigen SEÖafjl

biefer hängt oft unfer 2SoI)I unb SBehe unferer ®e=

funbheit unb iattraft ab. ®aß man aud) in ber
©cßroeij fämttid)e ©efunbheitSartitel beziehen tann,
tann man au§ ben ißreiSUften ber girma SB. Saeftner,
gürid) I, SOtarîtgaffe 10, erfteS fcßroeij. SerfanbtßauS
für ©efunbheitêpflege unb naturgemäßen SebenSroeife,
erfehen. 2Bir finben hier für ®atnen unb ©erren, fo=
roie für Sinber atteS oorgefehen: SJtahr'S poröfe Unter«
Jteiber: ©portShemben, ©emben, Steformhofen jc. —
iptatenS Dbertteiberftoffe. — gerner finben Sie reich'
liehen ©orfet§«@rfat), SJtahr'S poröfe Srufißalter unb
Seibchen, ©djinbterS patent Süftenßalter ^ 6264,
Sîf)iroa=©orfet§. gür bie tommenbe Saifon finöet man
eine reiche StuSroahl in Oteformfanbalen, Sahmann'S
gted)tfanbaten unb ©djube. — SUS gefunbheitlidje
Stährmittet finbet man: S8itä 3tährfalj«©acao, Dr.
tpragerS Stährfatj«©afer«©acao u. f. ro., foroie fämt«
Uche aBidel unb Ladungen, Stumpfbabroannen, SBeüero
babfehautet, ®ampfapparate jc. für StnroenbungSformen
beS StaturheiloerfahrenS oor. ißreiStiften roerben gerne
franco sugefanbt. [372.-,

Ein guter Rat!
SBer fid) burch ©rtältung rheuinatifihc ßcibtn,

©tieberreißen, ©epenfeßuß, gfdjiaS, Stüdenroeh,
Steuratgien ober Sruftfatarrf), ©uften, ©eifer«
teü sugejogen hat, roenbe fofort SJthcumatol an,
ein äußerlich ©inreibung ju gebraudjenbeS
SJtittet. Siele Ster^te oerfdjreibeu 3theu=
matotregetmäßigmitbeftem@rfotge.

SßreiS ber gtafetje Othcumatol gr. 1.50 mit
erttärenber Srofd)üre unb ©ebrauchSantoeifung.

3n äffen ^pottjeften. [3105

,,©tta3=^<u»rtt»affer" oerßinbert bie ©djuppen«
bitbung, ba§ StuSfaHen ber ©aare nnb förbert ben
©aarrouchS, träftigt unb oerfd)önert baS ©aar. @r=

hälttid) in einfdjtägigen ©efdjäften à gr. 2.75 bie
gtafdje ober birett oon ber ,,©t. Ur§=3tpothete ©oto«
tt)urn", frauto gegen Stad)nahme. [3662

jlWisketnaun-Knecht
Centralhof Zürich Centraihof

Spezial - Geschäft
einfacher und feiner Tischgeräte

und Bestecke [3727

in Nickel, Kayserzinn, Alt-Kupfer
Ia Ia versilbert, echt Silber.

Prachtvolle preiswerte
Hochzeits - Geschenke
Verlangen Sie reich illustr. Preisliste.

Gesündester, unübertroffener Kaffeezusatz.

OuAlCO' C O

CEYLON TEA

Ceylon-Thee, ÄÄkräftig, ergiebig und haltbar.
per engl. Pfd. per V2 kg.

Orange Pekoe Fr. 4.50
Broken Pekoe 3.60
Pekoe 3.30
Pekoe Souchong —. —

China-Thee,

Fr. 5.-
>> 4.-

3.60
3.40

Qualität
Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per Va kg.

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [3410

Carl Osswald, Winterthur.

?ür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [8484

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Wer
einen vollkommenen schönen

Blumenflor
wünscht und mit kleiner Ausgabe
den häuslichen Herd verschönern

will, der verwende nur

Fleurin"
Hörnings reines Pflanzennährsalz,

Unübertroffen
In Blechdosen à 60 Cts. u. Fr. 1.20

sowie
Büchsen à 1 kg. Fr. 2.—, 2 kg. Fr.3.60.

Erhältlich in:
I>rognerien. .Samenhandlungen

Gärtnereien. [3683
Man verlange ausdrücklich „Fleurin".

Vormals Dr. Egli's seit 1890 mit
besten Erfolgen geleiteten
Kurheilanstalten : Kë) KS) Ke)

Kuranstalten
Arzt: Herr Dr. A. Stoll.

3693] (OF 946;

Jltchc und Prospekte durctl die Verwaltung.

snumberg Aßoltern am Albis
In der Arche von
Fr. 4. 50 an per Tag

alles inbegriffen.
Wasserverfahren nach Kneipp, Luft- und
Sonnenbäder nach Rickli. unter Leitung zweier
patent. Aerzte, werden bestens empfohlen.

« naturbeilanstalt Cüorbcn «
«««««««« m £y$$t Ranton Born. «««««««*

'/2 Stunde non Station Ev". XU Stunde non Station Bussivyl. Rubige gesunde Cage. Angenehmster
Pandaufentbalt. Sorgfältige Bedienung. Billige Preise.

WßW Pensionspreis per Cag -fr. 4.—.
Patentierter Arzt, Aatnrarzt, lüagnetopatb. Anwendung sämtlicher Daturheilmethoden. Schnelle Erfolge bei
Trauenleiden, Geistes*, Gemüts*, Rerzkrankbeiten, Cäbmung, Blutarmut, üerdauungsstörung, Epilepsie. Zentral*
pnnktfür Ausflüge nach dem 3ura, Berner Oberland und den Seen der franz. Schweiz. Prospekte gratis u. franko.

Jede nähere Auskunft erteilt: (ZagQ3i) [3731

Bans Schilling, prakt. JTrzt. 3. U. millier, üaturarzt. Bans Hess, Propr.

Bad Fideris
Graubünden Berühmte eiSBüll. Natronquelle 1050 Meter über Meer

y Eröffnung den I. Juni, "^i
jttitieralbäder a Ktoorbäder « Kohlensäurebäder.

Douche und Inhalationskabinett. — Mitten im Wald gelegen, staubfreie Alpenluft.
— Indikationen: Blutarmut, Nervosität, Verdauungsstörungen, Frauenkrankheiten,

Nasen-, Kehlkopf- und Lungenkatarrh, Nieren- und Blasenaffektionen.
Das Etablissement ist modern eingerichtet, mit grossen Gesellschaftsräumen,

Vestibule, Liegehalle, gedeckten Balcons. Elektr. Licht. Vorzügliche, hurjçe-
mässe Küche. Im Juni und September ermässlgte Preise. [3729

Prospekt und Erledigung von Anfragen durch
Kurarzt: Dr. med. R. Wagner. Die Badedirektion: B. Ziltener.

Schule

G
SCHULER's GOLDSEIF'! He! Juhe!
Vom Boden- bis zum Genfer-See,
Weiss bald das allerkleinste Kind,
Dass bess're Seife man nicht find'

Garantierte Kropf - Heilung
selbst die hartnäckigsten Fälle von Hawaiischwell ung;. Blähhals, sogenannten
Steinkropf, Brttsenleiden etc. heilt schnell, dauernd und brieflieh mit
Unschädlichen [3468

hh Indischen Pflanzen- und Kräuter-Mitteln mmt
Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt, m

Hausende Dankschreiben von Geheilten zur Einsicht! 1

Ziehung Wangen äO. .Inni.
Kirchenbau-

LOSE
Wangen bei Ölten (Alleindepot),
sowie Zuger Stadttheater-liose
II. Emission, versendet à Fr. 1.— und
Ziehungslisten à 20 Cts. das Haupt-
loseversandt-Depot Fran Haller,
Zng. Haupttreffer Zug 30,000 und
Wangen 15,000 Fr. Auf 10 ein Gratislos,

auch wenn von beidenSorten. [3661

Ol >

In der Entwicklung zu¬

rückgebliebenen
kränklichen

schwächlichen Kindern
rhachitischen _
skrofulösen

gibt man am besten

Kalk-Casem.
Erfolge überraschend.

Büchse Fr. 2. 50 in Apotheken.

Gesellschaft für diät. Produkte A.-G.4

Zürich.

Schweizer Frauen-Zettung — Matter für ven häuslichen Kreis

Aphorismen über Mädrhenerziehung.
Man lasse den Kindern manchmal ihren eigenen

Willen, so lernt man ihre Neigungen kennen. Sie
müssen mit Frohsinn regiert, die Erziehung muß
freundlich gestaltet werden.

Die Frau muß auch geistig die Gefährtin des
Mannes sein, wenn die Harmonie in der Ehe fort- l

bestehen soll.

Wie viel Stecknadeln werden täglich
verbraucht?

Ein englisches Blatt hat ausgerechnet, daß in
Europa täglich 84 Millionen Stecknadeln verbraucht
werden. Wenn man die Bevölkerung Europas auf
240 Millionen schätzt, so braucht nur jeder dritte
Mensch täglich eine Nadel zu verlieren, damit ein
Verbrauch von 84 Millionen herauskommt. Von diesen
84 Mill. Stecknadeln erzeugt England allein 54 Mill.,
Frankreich 20 Millionen und Deutschland nebst den
andern Ländern 10 Mill, täglich. Der tägliche
Verbrauch an Stecknadeln in Europa repräsentiert einen
Wert von 25,000 Fr.

Schulgesundheitspflege.
Der bulgarische Unterrichtsminister Schischmanoff

hat einen Erlaß herausgegeben, durch welchen allen
Schülerinnen das Tragen von Korsetts in und außer
der Schule strenge verboten wird. Die Dawiderhan-

delnden sollen das erste Mal eine Rüge, im
Wiederholungsfalle eine Strafe erhalten, das dritte Mal aber
mit dem zeitweiligen oder vollständigen Ausschluß aus
der Anstalt, beziehungsweise sämtlicher Schulen
Bulgariens bestraft werden. Einen ähnlichen Ukas hat auch

der rumänische Unterrichtsminister Spiro Haret für alle
Lyzeen und höheren Töchterschulen Rumäniens
ausgearbeitet. Nur der Umstand, daß das Kabinett Sturdza
fiel, verhinderte die Herausgabe der ministeriellen
Verordnung.

Die kommende Frühlingszeit mahnt, uns rechtzeitig

an eine praktische und gesundheitsfördernde
Bekleidung zu denken. Denn von der richtigen Wahl
dieser hängt oft unser Wohl und Wehe unserer
Gesundheit und Talkraft ab. Daß man auch in der
Schweiz sämtliche Gesundheitsartikel beziehen kann,
kann man aus den Preislisten der Firma W. Kaestner,
Zürich I, Marktgasse 10, erstes schweiz. Versandthaus
für Gesundheitspflege und naturgemäßen Lebensweise,
ersehen. Wir finden hier für Damen und Herren,
sowie für Kinder alles vorgesehen: Mahr's poröse
Unterkleider: Sportshemden, Hemden, Reformhosen zc. —
Platens Oberkleiderstoffe. — Ferner finden Sie
reichlichen Corsets-Ersatz, Mahr's poröse Brusthalter und
Leibchen, Schindlers Patent-Büstenhalter ^ 6264,
Khiwa-Corsets. Für die kommende Saison findet man
eine reiche Auswahl in Reformsandalen, Lahmann's
Flechtsandalen und Schuhe. — Als gesundheitliche
Nährmittel findet man: Bilz-Nährsalz-Cacao, Or.
Pragers Nährsalz-Hafer-Cacao u. s. w., sowie sämtliche

Wickel und Packungen, Rumpfbadwannen,
Wellenbadschaukel, Dampfapparate zc. für Anwendungsformen
des Naturheilverfahrens vor. Preislisten werden gerne
franco zugesandt.

6in guter flau
Wer sich durch Erkältung rheumatische Leiden,

Gliederreißen, Hexenschuß, Ischias, Rückenweh,
Neuralgien oder Brustkatarrh, Husten, Heiserkeit

zugezogen hat, wende sofort Rheumata! an,
ein äußerlich als Einreibung zu gebrauchendes
Mittel. Viele Aerzte verschreiben Rheu-
matolregelmäßigmitbestemErfolge.

Preis der Flasche Rhcumatol Fr. 1.5V mit
erklärender Broschüre und Gebrauchsanweisung.

Zu allen Apotheken.

„Suas-Haarwasser" verhindert die Schuppenbildung,

das Ausfallen der Haare und fördert den
Haarwuchs, kräftigt und verschönert das Haar.
Erhältlich in einschlägigen Geschäften à Fr. 2.75 die
Flasche oder direkt von der „St. Urs-Apotheke Solo-
thurn", franko gegen Nachnahme. j3662

A.Vià»«nIl«eekt
eààl lleàlkol

Lpsàl - llssefiäkt
einkaeker und keiner lisvbgeräte

und ksstevke ^S727

in 5lioksl, Ba^3sr2!Ìuu, TVlt-Xupksr
la la ver3ilksrt, ssdt gilder.

Araedivolls prei8^verte

Noàeits - Kesolwnks
Verlange» 8ie reiek illuà Preisliste.

Ksààter, MiibertkàiM kttllàusà.

MM M
kräktix, vrxivdis uud daltdar.

per su^I. Bkd. per Vs ^8-
Orauss Bskos Br. 4.50
Broken Bskos 3.60
Bskos 3.30
Bskos gouodoux —

Br. 5.-
" 3.60

3.40

(Qualität
Zouodoux Br. 3.60, Boubou Br. 3.60 per Ve ^8-

Radatt an Wieâerverk'ânker uud grössere
^.dusdiusr. làster kost-entrei. s3410

lîai-I Vsswsld, UiàtlM.

Mr S Franken
versenden kranke xe^sn Naebnabins

là. S Ko. st. loilàkbtsll-8oiton
(ea. 60—70 IsiobtbesebädiKts Ltuelrs
cksr ksinstsn Doiletts-Lsiksn). f3484

Lerxinann à Lo., Viedikon-Aürieb.

einen vollkorurususu scliönSn
KIunienFIoi'

vvüu3edt uud ruit kleiner ^.us^ade
(len däuslieden Ilsrcl versedönern

will, der ver^vencle nur

gôkllillzs reines?llkittsllllë.lirsg.lk.

Unûksnînotten î
In KIeedd08en à 60 t)t3. u. Ar. 1.20

KUed8SN à 1 kg. Ar. 2.—, 2 kg. Ar.360.
Brdältlied in:

W83
Aan verlange ansäriiekliek ,,?leurin".

Vormals Or. Ogli's seit 1S90 rnit
besten Orkolgen geleiteten Xur-
Keilanstalten: F7Z

kurüüÄülleu
^r?t Un. Sîo».

Z6gzf (ors»«)

îîîîâ ^ Orospsirto cknrok ckio VorwaltunA.

Liliàrg Vtlllllei'II ÜM ^lllÌ8
In der àeks von
kr. 4. 50 an per Vag

alles inbsKritken.
IVasserverkakren nacti Xneipp, tukt- und
Sonnenbäder nacklîickli. Unterteilung Zweier
patent. ^er?te, werden bestens ernpkoklen.

« Naturdeilanstalt Äorben ^
«««««««« bei Kanton Lern. ««««««««

V2 Stunâe von 5tation V4 8tunâe von 5tation VU55WVI. kuhige gesuncle Lage. Angenehmster
Lanäausenthalt. Sorgfältige Leäienung. Lillige preise.

MM" Pensionspreis per ^ag 4. —. "MV
patentierter Arst, llaturar?t, Magnetopath. Anwenäung sämtlicher Naturheilmethoüen. 8chneIIe Arlolge bei
Vrauenleiâen, Leistes-. Kemüts-, Herzkrankheiten. Lähmung. Llutarmut, Uvröauungsstörung. Epilepsie, ^entral-
punkt ttir Ausflüge nach äem 3ura. öerner 0berlanü uncl clen Seen äer iran?. Schweiß. Prospekte gratis u. franko.

3eäe nähere Auskunft erteilt: ^3731

Schilling, prakt. Rr?t. Z. N. Millier, llatura^t. Ifanî Ise5§, props.

Oràiwà kerildà kiMd. klàMà tM Mek àràr
UM" rlsn I. ^UNI»

Mnersìkâàer » Aloordââer AoMensâuredââer.
Oouedo uu<l ludalatiouskadiuett. — Uittou iru VValä xslesou, staudkroio ^.lpou-

lukt. — lnctikationen: ölutarruut, I^ervo3Ìtât, Vor<lauuuK33töruosou, Brauoukrauk-
doitou, ^a36U-, Xodlkopk- und Buusoukatarrd, Xiorsu- uod Lla3ouaf7oktiousu.

I)a3 BtadlÌ33oruont i3t ruoâoru kiusoriedtot, ruit sro836u (lo3oll3odakt3räuiu6U,
Vo3tikuIo, Biosodallo, sedooktou Baloov3. Btsktr. Bivdt. kurK«-
inà»»« littvl»«?. R«i luni nn<K «rinàssiKt« ^3729

Brospokt uud BrlodiKuu^ vou ^Vukrasou clurod
/Oi/v/re/. Or. «rock. O. WASner. O/e Oackeckire/clio/i. O. >571 tonsr.

âctiule

S
LOHUPSA's OOIrvLLI?'! Us! ^à!
Vorri Loàsri- vis sum Osnksr-Lss,
Vrsiss valà àas allsàlsiiisfis Awà,
Dass vsss'rs Lsiks man ckovtz ckià'

ksrsntterte Äropf - )làng î
3old3t dio kartuäokis3tou Balls von 30S6uauutsu

sto dsilt «eK»nvII, uud drletli«!» ruit
s3468

Inàedsn pflanzen- unà Lrâutsr-llillìtsln
Kuran8talt Nàtels (Lâwàf Dr. mecl. Lmil Kalilsrt, piaiet. Fi-^t. »

lausende IZanksctireiben von l!etis!>ten rur Linsictit! A

lîL»vI»Lii>A Wsirzxvi» Ztt. .1 imi.
Kiînvkvnbsu-

I.08L
V>V»I»AVI» bei Oltsn (Allsindspot), 80-
vie i !>«««
II. blinission, versendet à?r. 1.— und
AsbunKslistsn à 2V Ots. das Haupt-
losevsrsandt-Ospot Vinn llUa.Uer,

Oaupttretksr 2uK 30,000 und
WanKsn 15,000 Or. ^.nk 10 ein Cratis-
los, auob wenn von bsidsn8ortsn. fMSt

l» ckt i k.litwieUìirirz; nn

Itrànltlioiien

àâvlilàn
rlisvllitiîvlien __
sKriiuISsen

p:ibt inan am besten

Xalk-Lasà.
OrkolKö üderrasebend.

Lüobss Or. 2. 5V in ^.potbsksn.

kesellselisit iiir lliàt. dillude K.-K. ^

2!iii>ïek.



Srfltoetfer JrauErt-Jettimg — Blätter Tür ïrett IjâuBltttirn Kreta

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
13482

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin ao,o, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme Sil rasche Hebung der körperlichen Kräfte Sil Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Dr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet!

Bad Fideris.
Der eisenhaltige
Natronsänerling

der von jeher
hochgeschätzten

YQH
wird wegen seiner angonehra schmeckenden, erfrischenden und Appetit anregenden

Eigenschaft als

^ Tafelwasser ^empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals-und Nierenkranken, sowie Rekonvaleszenten.
Das Wasser wird nicht erst nach künstlichen Manipulationen, sondern

gerade wie es dem Felsen entquillt, in Flaschen abgefüllt und versendet. |3691
Dasselbe ist durch das Haupt-Dépôt C. Helbling, Apotheker, in Rapperswil,

sowie durch die Mineralwasserhandlungen und Apotheken d. Schweiz zu beziehen.

Alexander «& Cie.

Nerven- und ruhige Gemütskranke
finden in dem stillen, staubfrei und prächtig gelegenen kleinen priv. Sanatorium
Lerchenheim in Lutzenberg ob Rheineck (550 M. U. M., 100 M. U. Rodensee)
jederzeit familiäre Aufnahme, sorgsame Pflege und speciell eingeh. ärztl. Behandlung.
Prospekte und Referenzen stehen zu Diensten. [3694

Palmin
feinste Pflanzenbutter

unübertroffen zum
koohen, braten u. backen

S0'/o Ersparnis
gegen Butterl

Spezielle Massage- Apparate
für das Gesicht und den Hals. [3677

Frottier-
Handschuhe

unbegrenzte Haltbarkeit

Cautschouc-
Schwämme

Angenehm im Gebrauch.

Sanitäts-Geschäfte Hausmann A.-G.

Davos, Basel, ST. GALLEN, Genf, Zürich.

Neuer, „patentierter" ausziehbarer Kleiderhalter, ist
unentbehrlich für jede ordnungsliebende Person. Für
Damen- und Herrengarderobe. Passend für jeden
Kleiderschrank, leicht anzubringen. Keine Unordnung. Kein
Suchen im Schranke mehr. — Grössere Ausnutzung des
Schrankes.

„Praktisch" schont die Kleider sehr und erhalt solche
tadellos glatt, wie neu.

„Praktisch" kostet poliert Nr. 1, 36 cm., Fr. 4.50; Nr. 2,
42 cm., Fr. 5-—; Nr. 3, 49 cm., Fr. 5.25.

„Praktisch" kostet vernickelt Nr. 1, 36 cm-, Fr. 6.— ;

Nr. 2, 42 cm., Fr. 6.50; Nr. 3, 49 cm., Fr. 7.25.
Innere Tiefe des Schrankes gefälligst immer angeben.
„Praktisch" ist zu haben bei der Firma: [3706

Maison BADER, Le Lode (Canton de Nenchàtel).Kleiderhalter ausgezogen.

Alkoholfreie (Uchte ffîeilen.
Sterilisierte Srucbtsäfte aus frischen Crauhen, rot und weiss,

Hcpfeln, Birnen, und Beerenfriicbten (Kirschen,
Heidelbeeren, Brombeeren, Johannisbeeren). Bestes Erfrischungsgetränk
für den ïamilientisch und bei Ausflügen. Craubensaftkuren. [3418

Zitronensaft. » Rimbccrsyrup. » Citronensyrup.

LOSE
vom Stadttheater in Zng, zweite
Emission, versendet zu 1 Fr. und Listen
zu 20 Cts., das grosse Loseversand-
Depot Frau Hirzel-Spwri, Zug.
Haupttreffer 30,000 und 15,000 Fr.
Auf 10 ein Gratis-Los. [3353

Ziehung schon Knde Mai, II. und
letzte Serie vom Stadttheaterbau in
Zug à 1 Fr., Liste à 20 Cts., höchste
Treffer Fr. 30,000, 15,000, 5000, letzter
Fr. 5., total 8288 Treffer, versendet
per Nachnahme <4. Messerli, Lose-
versandt-Depot in Cham (Zug). Auf
10 ein Gratislos. Die Ziehung ist
jedenfalls noch später. [3(171

Neueste Damen- und Kinder-Konfektion fertige Kleider,
Oberjupes, Blousen.

Sämtliche Frühjahrsstoffe in Wolle und Waschstoffe für Sommer
in gediegener, reichhaltiger Auswahl zu billigen Preisen.

Bruppacher & Co., Zürich
Oberdorfstrasse 27, neben Grossmünster. [3684

Firmabestand seit 1840. Ehrencllplom 1894. Filiale: Winterthur. |

Slutreiniguugsthee Kinder-Puder »»d Salbe
à 1 Fr., angenehm und sicher wirkend,

Englischer Wunderbalsam Ia.
sehr beliebte Marke in 3 Grössen.

^ beste Mittol bei Wundsein. [3368
Erfolg garantiert. In Schacht, à 60 Cts. u. 1 Fr.

J.Reisclnnann, Apotheker, Miels (Glarus).

u. Stamin-StofleVorhände
jeder Art kaufen Sie ganz besonders vorteilhaft im

Vorhang-Yersandgeschäft von

Spachtel-Rouleaux
und Rouleaux-Stoffe

ersten Zürcher
[3591

Moser & Cie, z. Trüiie, Zürich I.
mr Verlangen Sie gefl. Muster.
Einige ungefähre Angaben über Breite, Farbe und

Preislage sind bei der grossen Reichhaltigkeit erwünscht.

St 'Urs-^clrr^N
|/acßtllch emp[olilGacs^tärlvLu^stnittßl

I 3QSm ^httjorrauJl orü) alle
I andere ScWäfWustänöDß ^
l SrhällUch m Apotheken à p3 50 Die îlasche I
Pyl 3'lan verlange (UDÖrucKluli .^tTLrS-Wem. fyjj

[3697

zur gründlichen Pflege der
0 g 0ê 0 • g Haare ist unbedingt das anti

Mlsunerlässlieh3 -

zu betrachten. Per Flasche 3 Fp. mit oder ohne Fett empfiehlt [3B87

Parfumeur H. Grzenkowski, Zürich, Bieicherwegpiatz 56.

Geröstetes Weizenmehl
Marke O. F.

aus der ersten schweizer. Mehlrösterei

WILDEGG 4#
(Za G 1233) für

Hehlsuppen und braune Saucen unentbehrlich!

[3366

Schweizer Frauen-Zeitung — Blatter für den häuslichen Kreis

Trgân-ung âer tàAliQdsn t<sadrunN
mkttslst flétris? zZn«»tttSts« vvlll

Or. Horruriels HasrriatoNSZi
!3482

fSereknk^tes, 00voe«t?/eFtes Ssenio^Iodtir» D. lî.-L'st. S2,Z9F, 70,0, odemksod ?eàos 20,0, FO,o tuet. V«ot22^n 0,00^
ds-wwìli ksi Kindern jeden fliers Vide Krwaedssnsn

«otinello ^t/i/»et/ti?u^sti0!e N! z-ssotie Sed«nK «tei- àôr/>e?11o/isn « Ktâàuo^ «tes tZessslt-^ef-vsus^stsills.

M?àÎ8. Vvr vi«vi»I»»Itijlxv
Futr«i»«ünkrIii»K

«I«» v»i> ^vlie»
àsvtiKv^vliûtissteii

îGM
^ird ^vegen seiner augonedm sodmeokenden, ertrisodenden und Appetit anregen-
den Bigensodakt ills

^ 1^sîel«rsssen à
empkoklen: Dlutarmen, I^agen-, Hals-und Nierenkranken, so^vie Kekonvalesienten.

Oas ^Vasser ^vird niodt erst naod küustiioden ^lanipulationen. sondern ge-
rade ^is 63 dem Belsen entquillt» in d'iasoken adgeküllt und vollendet. >3891

Oasseide ist durod das Oaupt-Oepôt 0. tteldling, ^potdeker, in kappers^vil,
so^vie durod dis Nineralvvasserdandlungen und ^potdvken d. god^vei^ 2U desieden.

Zlkerven- unâ rukige gemütskranke
finden in dem stillen, stnubtrsi und prücbilg gelegenen kleinen pi-iv. Lsnsîoi-îuNH
l-ei-ekenkvim in l.utienkei'g od lîlieineck <SS0 Id, ü, KI,, 100 KI, u, Undeusee)
jederzeit tsmlllsrs àutnslime, sorgssms ?klege und speeieil elngsli, srztl, Selinndlung.
Droszisktv und lielereu/en stellen nu Diensten, Wgt

p/U.IVIIbI
f«in«fs pklsn««ndàr

unitdsrtroKsu «UM
l<«okeii, dr»t«ii u. t»ok»i«

SV'/» ee»p»rnl»
gsxso Luttsri

5pàl!e Mazzage-Apparate
kür às QssiczUt vmâ äsn klals. !M77

^rotlieO
àilààltie

ulldkZi'kii^k NMarteit

Osutsokouv
8vk«»sii»me

inAsiidim lili dokigueli,

kàtàKeMkte kàUMànn à,-K,
Davos, kasel, 81°. Lenk, lürick.

Xsuer, „patentierter" aus?iedkarer Xleidvrdaltvr, Ì3t
unentbelirliod kür jede ordnungsliedvnds Oerson. Pur
Damen- und tterrengarderobe. Bassvnd kür jeden Xlvider-
sodrank, leiodt anzudringen. Keine Unordnung. Kein
8uoden im godranke medr. — Grössere ^usnut^ung de3
gokrankes.

„praktisck" sodont die Kleider 3edr und erkält 80lede
tadellos glatt, wie neu.

„prsktisek" kostet poliert Xr. 1, 36 om., Or. 4.50; Xr. 2,
42 om., Or. 5 -^; Xr. 3, 49 om., Or. 5-25.

„praktisek" Ko3tst verniokelt Xr. 1, 36 om-, Or. 6.— ;

Xr. 2, 42 om-, Or. 6.50; Xr. 3, 49 om-, Or. 7.25.
Innere ddeke des gokrankes gekälligsb immer angedsn.
„praktisok" ist 2u daden dei der Oirma: ^3706

INàkll ldlä lt, Ilk Ilkklk idint«»» l>0 Zieiìààl).

UMMde AM Meilen.
Sterilisierte Zruchttälte au; krischen Llsuven. rot unä rveizz,

Mpkeln, kirnen, unä Seerenttüchteu ülrscken. heiaei-
beeren. Srombeeren, Zobannltbeeren). öestes crltischungsgetrsnk
tür âen ?âmi>ientisch unck bei üusllügen. traubeNtSttliUren.

eitronenzaN. «b fiimveersvrup. «. Litronensvrup.

1.08^
vom »I» ^ si s
Lniission, vsrssnäst M 1 ?r, unä lästsn
^u 2V Ots., äus grosse rossvsrssnä-
Osxot I'rsri Hir^el Hpiiri,
Hallpttrsiksr 30,000 nnä 13,000 ?r,
àk 10 sin tZratis-Iuos,

^iàinK selion iVIkti II, unä
letzte 8eeie vom 8tnätt1lölltsrt>ÄU in
/^NA à 1 ?r,, 1äi<tö à 20 dt8 böekste
leeftsr fe. 30,000, 15,000, 5000, Isl^ter

ô, ioisl 8283 leettei', vsrssnäsl
xsr ^sotinnlims 1^>^s-
ven8ltnät-I>si>ot in (ilinK>, .^nt
10 ein 11i'ntisll>5. Ois ^iebun-x iüt
^jsäsnknlls nodi «piltsr, ^3071

IlkUkZte Samen- unâ Mà-ZlonMion fsnii^S KlSiclsr-,
(Dlosnliupss, Lloussn.

äämtliode k^f-ülijalir-ssioffS in >VoI1e und VVssczl^siotfS kür gommer
in gediegener, rsioddaltigvr ^.us'ivadl 2u Kiiiigen Kreisen.

knuppsvken âe Oo., àîîi'ïvk
Odsf-clOnfsdnasss 2V, nsdsn Or-ossrnt)r>siSn. M84

l^irmadsstand seit 1840. » »IkrOnelipl«!» 18»^. filiale: ^Vintertdur. î

Ilutràigungstkee > Xinäer-k'uäerWiSslbk

LilZIiseliöl' Uuiàhàiil là.
sedr delisdte Idarks in 3 (Irossen.

^ dvste Mittel dei ^undsein. ^3368

Lrkolg garantiert. In 8odaedt. à 60 Dts. u. 1 Pr.

.I.IlààtllM.kpMà, Nikis «klitruz),

u LtamiN'LtoffeVvrllâ««e
^'säsr ^.rt knnksn 8is Ann? desonäsrs vortsübnlt im

VoriinnA-VsrsklnäAsseiiükt von

Spsetitel-IZouiesu»
nnä HouIesux Stotte

«fsisn Mi'eksi'

à - knülle, ^UÎiîïvk I.
MW" Ve/'/ttn^en 5/e l/e/?. àiF/e/'.
Einige ungekädrs ^ngaden über Breite, Xarde und

Brsislage sind dei der grossen Beieddaltigkeit er^ünsodt.

l/em^oliknes^làlvm^siiMel
ß ^W^^ìlàrmul urü) cà
I cmào^^ëcl)o^u5tQm)e ^
k öchültlicli m /ìsiolliotà s s'3 St) ôte Ilasclie il

?'ìnn veènHe MD0tüctvlick,,Ä"1tl'S^Vein,.

^3697

?ur gründliodsn Büoge der
^ ê» ê M Haare ist undedingt das »ntt

2U dötrsctiten, ?er ?>!lscds z rn. luit oder otmv Dett empUskIt ^3387

kààôlll' lt. Kk?enli»«8lti. Üikivll, öleieliervkßpläk Sk,

>«.

Lkköstetss Vl/kiienmklil
IVIarl^S O.

aus der ersten sed^vàer. Nedlrösterei

^ ^55

0 1233) ist. à
MISWM Nil dm»« ZctllttN llllMàll!

I33SK



Stfttoretjer SrauEix-Hettung — Rlâtter für Iren ljäu«IW|en Rret»

Seemen am £owerzersee GotZa

Rössli

Gotttiarclbatiiistatioii
Schwyz '

Pension

Komfortables Haus, 1904 vergrössert, inmitten schattiger
Gartenanlagen. Eisenhaltige Mineral- und Soolebäder. Seebiider. Sommerfrische,

angenehmster Ferienaufenthalt. Prospekte durch (Zù 2191g) [3138

C. BEELER, Propr., im Winter Savoy-Hôtel, Nervi.

ÇENORITA
Qt GeFüLlTe GigareTTe-WaF-WaFFe UN

VaniLLe^ GhocoLaT, CaFe.
PernoT WaFfeIn Fabrik,6enF.

IT Erster Preis'auf der Weltausstellung in St. Louis 1904. IV
01 3497 X)

[3652

bei Zug
Kôtel & Pension (juggithal

»d ?etisiow 3lumewho|
Altbekanntes Haus. Geschützte Lage für Frühlingskuren.

Centraiheizung. — Bäder. — Telephon. — Elektrische Beleuchtung. — Eigene Stallung

und Fuhrwerk. — Wagen auf Verlangen am Bahnhof. — Grosse Schattenanlagen.
— Wald in der Nähe. — Spielplätze mitten in herrlichem Baumgarten gelegen. —
Prospekte auf Verlangen gratis. [3555

Pensionspreis incl. Zimmer von Fr. 5.— an (4 Mahlzeiten).
Gute Bedienung zusichernd empfehlen sich bestens die Eigentümer:

Jos. Bossard-Bacher. Alois Bossard-Wietlisbach.
Hotel & Pension Guggithal. Pension Blumenhof.

Bad Rothenbrurmen Ht. Braubiinden
Station der Rhätisch.Bahn.

Alkalischer Sodeisensäuerling. ^
Bade- und Crinkkuren. — eisenschlammbäder. — Glektr. Behandlung. — Uorzüglicbe

Erfolge bei erwachsenen und Kindern. — Kurarzt: Dr. 0. b. UJ artbürg.
3679| Saison i. Juni bis 15. September. (Zai9209)

Chocolal & Cacao

in [3272

liräftigenund

feinsehmeekenden

Koch'Chocoladeti

in Pulverform.
Rascheste Kochbereitung.

pirekte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
8499] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden In kürzester Frist sorgfaltig effektuiert

und retournlert In solider

ST Gratis-Schachtelpackung.
Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

Soolbad Laufenburg (Schweiz).
Altrenommiertes, der Neuzeit entsprechend eingerichtetes Bade-

und Kuretablissement. Grosse Gartenanlagen. Terrassen in
unvergleichlich schöner Lage direkt am Rhein. Soolbäder, Kohlensäure-Sool-
Bäder. Fichtennadel-Bäder. Badezimmer im I. Stock. Hoch- und Sitz-
douchen, Massage etc. Prospekte gratis. [3668

Der Kurarzt: Or. med. Beck-Borsinger. Der Besitzer: Xav. Suter, Sohn.

Knaben-Institut & Handelsschule
Clos-Rousseau. Cressier b. Reuenburg.

Gegründet 1859. J3279

Cacao de Jong.
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Kgl. Holländischer Hoflieferant.
Goldene Medaille

Weltausstellung Paris 1900. — St. Louis 1904.
Grand Prix Hors Concours

Hygienische Ausstellung Paris 1901.
Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst¬

licher Geschmack, feinstes Aroma. [3529

Mit „Enterorose66

heilt man rasch und sicher

Magen- and Darmkrankheiten
Ernährungsstörungen im Säuglingsalter, akute und chronische

Diarrhöen der Erwachsenen, Darmtuberkulose etc. [3639

Im Gebrauch in staatlichen Krankenhäusern, Kinderspitälern,
Sanatorien etc.

Büchsen à Fr. 1. 25 und 2. 50. stirs In allen Apotheken erhältlich.

Gesellschaft f. diätetische Produkte A.-G* Zürich.,

Zuger-Stadt-Theater-

Lose
Emission II, versendet à 1 Fr. per Nachn.

Frau Blatter, LauÄ
Haupttr.: Fr. 30,000, 15,000. Gewinnliste
20 Cts. Auf 10 ein Gratislos. [3631

Brillant-Seife & Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne u. tadellose Wäsche zu
erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch d. Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

10- XTelbea?»!! ar.ua la s» P»«* n "ÄßE t3658

Echte
Berner
Leinwand
Tisch-, Bett-.Küchen-

Leinen etc. [3545
Reiche Auswahl. ——

— Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

•» Langenthal, Bern.

Die Broschüre :

„Das unreine Slut
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis E. B. Botmann,
Institut fiir Naturheilkunde, ßott-

| niingermühle bei Basel. 3460

Sprenger-Bernet, St. Ballen
„Pilgerhof" (ZG 456) Fabrik:

48 Kengasse 48 Konkordiastr. 3
Telephon! [3633

SS
«-•

»iT
r*»

Schweizer Frauen-Zeikmg — Matter Wr den häuslichen Kreis

8eeweu am Lovier^ersee

Zìôssìi
StvlNHìA » > >

senzion

Xomlortabies Usus, 1904 verKrösssrt, inmitten sebattiAsr Harten-
anlagen. KisenbaltiZe Mineral- uncl iZooledâàsr. iZesnacler. Lommsr-
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für Sic »(tintPelt
ffiratisbrilngt bcr Sdjmeifrr Jrnatn-

(Srfdjelnt am ï>ritten Sonntag jeben SJÎoitatê.
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pe;p §d)irtieôemeifït>r$ ^rotef^n.
(©djlufj ftatt gortfefcung.)

®em Sinneben friert heute ber buftenbe SDtaibtumenfiraufî tnie ein

©ruff auS bem SBalbe unb ifjr erjagte jebe§ einzelne ©ïôcîcfjen etmaê

boit beê @ct)ôpferâ Siebe unb ©üte.
Som napen ®orfe h er ertönten bie ©onntagêgloclen. ®ie grau

©djiniebemeifterin geigte fid) bereit put Kirchgang.
®a bat Slnndjen: „SSater, geh' mit ber SSÎutter!"

„Sinb, ®u bift mir bann fo allein ba branden," meinte forban.
®oct) 2Innd)en entgegnete : „Stein Säterd)en, id) bin niemals allein,

bitte gelje."
SDZeifter forban [jatte nie ein Stein für fein bleidjeë ®öd)terd)en;

er ging inS £>auê, ftedte fid) in feinen ©onntagêftaat unb begleitete
feine behäbige grau in bie ®ircl)e.

Slnndjen falj ben ©Itern eine SBeile nad), mie fie burd) bie grünen,
bon Dbftbäumen befdjatteten SBiefen ber SDircije pfd)ritten; brinnen im
§aufe ibiegte ©retel ben tleinen ©eppi in ben ©ctjlaf unb fang iljm
babei ein ©cfjlummerliebdjen. ®a mürbe eê bem Iranien Sinbe feier=
lid) p SJtute in ber ©onntaggrulje. ®ie ©loclen Ratten auêgerebet.
Slnndjen faltete bie £jänbe unb begann halblaut ihren Sieblingëd)oral
p fingen. 3a, Slnndjen ^atte redjt, menn fie behauptete: 3d) bin
nid)t allein!

* **
mar mieber Sßinter gemorben, aöeg fepmieg im SBalb, ber

Duellen unb Säd)e SJlurmeln erftarb aEmä!)lig, entlaubt ftanben bie
Säume. <&g mar im ©ornmer ein £>offen burd) bie SSelt gebogen; nun
mar all' ba§ Raffen erfüllt.

®ie ©cljmtebe mar in boEer Sätigteit, heE loberte baë geuer in
bie fdjneeige SBelt Ijinauê, mnd)tige @d)läge tönten tattmäfpg auf bem
SlntboS — aïïein ber SDteifiec fehlte heute, mie eê in letter Seit öfter
ber gaE gemefen mar. SDtan bermifjte aEenthalben feinen gefunben,

PwLiâmcWell
Gritisbeilagc der Schwkifrr Frasen-Ieitiit.

Erscheint ain dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 3 Mai > 905

Z>es Schmieösmeisters AnncHerr.
(Schluß statt Fortsetzung 9

Dem Annchen schien heute der duftende Maiblumenstrauß wie ein

Gruß aus dem Walde und ihr erzählte jedes einzelne Glöckchen etwas
von des Schöpfers Liebe und Güte.

Vom nahen Dorfe her ertönten die Sonntagsglocken. Die Frau
Schmiedemeisterin zeigte sich bereit zum Kirchgang.

Da bat Annchen: „Vater, geh' mit der Mutter!"
„Kind, Du bist mir dann so allein da draußen," meinte Jordan.
Doch Annchen entgegnete: „Nein Väterchen, ich bin niemals allein,

bitte gehe."
Meister Jordan hatte nie ein Nein für sein bleiches Töchterchen;

er ging ins Haus, steckte sich in seinen Sonntagsstaat und begleitete
seine behäbige Frau in die Kirche.

Annchen sah den Eltern eine Weile nach, wie sie durch die grünen,
von Obstbäumen beschatteten Wiesen der Kirche zuschritten; drinnen im
Hause wiegte Gretel den kleinen Seppi in den Schlaf und sang ihm
dabei ein Schlummerliedchen. Da wurde es dem kranken Kinde feierlich

zu Mute in der Sonntagsruhe. Die Glocken hatten ausgeredet.
Annchen faltete die Hände und begann halblaut ihren Lieblingschoral
zu singen. Ja, Annchen hatte recht, wenn sie behauptete: Ich bin
nicht allein!

» »

Es war wieder Winter geworden, alles schwieg im Wald, der
Quellen und Bäche Murmeln erstarb allmählig, entlaubt standen die
Bäume. Es war im Sommer ein Hoffen durch die Welt gezogen; nun
war all' das Hoffen erfüllt.

Die Schmiede war in voller Tätigkeit, hell loderte das Feuer in
die schneeige Welt hinaus, wuchtige Schläge tönten taktmäßig auf dem
Ambos — allein der Meister fehlte heute, wie es in letzter Zeit öfter
der Fall gewesen war. Man vermißte allenthalben feinen gesunden,
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memt and) berben Spafj; ja nicht einmal fein Stammhalter bermod)te
ihn 5« erheitern. ®ort brüben, in bem gefd)inbeïten §äuld)en ftanb
eben ein trüber ©aft mit gefenfter, atlmäl)lig ertöfdjenber gactel! Sleidjer
unb bleicher mar bei SReifier! Siebling getoorben, man fah e§ moht,
langfam aber fiäjer ^atte fie ben SBeg in jene befferen ©efilbe ans
getreten.

ttnb bal ©Ijrififeft ftanb bor ber Sür. Sinnchen hatte gebeten:
„SSater, puls utir noc^ einmal einen ©Ijriftbaum!"

®a tnar ber ÜDSeifter in ben SBatb gegangen unb hatte ein fchtam
ïel Sännlein gefällt, bertoeilen feine Sränen in ben Schnee herabfielen
— mar el ja boct) ber leiste ©hrifibaum, ben er für ben Siebting feine!
§ergen! fällte! ®ie teicpte Saft mürbe ihm heute fdjmer. ®r trug ben

SBalbfoIjn heim, unb in Slnüdjen! traurig abgegeljrten 3ügen leuchtete
e! auf, al! fie ben müßigen Sannenbuft einatmete. Süan hatte ba!
Säumd)en fctjön „aulftaffiert", roie fid) ber SSater in froheren Sagen
au!gubrüc!en pflegte, unb el ftanb ba, bereit, mit bem erften Klang ber
ÏBeihnad)tlgïocfen in hellem Sictjte feiner bunten Kergcpen gu erftrahlen.

®raufjen mutete ein Sdjneefturm, ber eifige SBtnb trieb bie gloclen
in tollem SBitbel umher unb heulte um bie aüeinftehenbe Sd)iniebe unb
ba! Steine 2Boljnhau!. ®ie Diaben fc^arten fich Irädjjenb um ba! @e=

höfte, benn ber je^t ungaftlid)e Sßatb bot ihnen nid)t§ mehr. ®er Sag
tämpfte nod) mit ber früh hereinbred)enben ®unfell)eit, unb burd) ben

SBalb fdjritten, mühfam gegen bie 2Bud)t ber ©lemenie anlämpfenb,
gmei menfd)Iidhe ©eftalten, grembtinge auf ber Sanbftrafje bei foldjem
SBetter! ©ott erbarme fich berfetben

©ine SRutter ift el, mit einem Keinen, garten Stîâbchen. ©rftere
lehnt fid) erfdjöpft an einen Saumftamm. ®a! Kinb fd)aut geängftigt

gu ihr auf, el brüdt fid) an fie unb jammert: „ö, Stutter, fo Satt !"
Schmere SItemgüge brängen fid) au! ber fdjmerjenben Sritft ber Stutter;
bon ihrer bürftigen Kleibung nimmt fie bie eingige manne Umhüllung
unb fdjü^t ba! Kinb bamit.

„Stutter," Kagt el, „tafj un! au! bem SBalbe gehen, ich fürchte

mid) fo !" ©in fdjmerer Seufger ift bie eingige Slntmort, unb fie meint

nur ftttte.
©nbtid) täfst ba! Schneetreiben nach, bie Stutter rafft fid) auf, um

ben Sitten ihrer Keinen Sotte gu roitlfahren — ba, al! fie eine Keine

Strecte gegangen finb, ruft ba! Kinb frohtorfenb au!: „Stutter, fich'

bort, ein helle! Sicht!"
Sie fieljt e! auci) unb banft ©ott. ©! ift ba! geuer au! ber

Sdjmiebe, ba! burh eine SßaMictjtung fd)ien. SIugenbticHid) ift fie

noch in Sätigleit, metl bie Slrbeit brängt. ®a! freunblidje Sidjt geigt

ber müben grau ben 28eg, e! fheint ihr gugurufen: „®ort ift Dtettung1"
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wenn auch derben Spaß; ja nicht einmal sein Stammhalter vermochte
ihn zu erheitern. Dort drüben, in dem geschindelten Häuschen stand
eben ein trüber Gast mit gesenkter, allmählig erlöschender Fackel! Bleicher
und bleicher war des Meisters Liebling geworden, man sah es wohl,
langsam aber sicher hatte sie den Weg in jene besseren Gefilde
angetreten.

Und das Christfest stand vor der Tür. Annchen hatte gebeten:
„Vater, putz mir noch einmal einen Christbaum!"

Da war der Meister in den Wald gegangen und hatte ein schlankes

Tännlein gefällt, derweilen seine Tränen in den Schnee herabfielen
— war es ja doch der letzte Christbaum, den er für den Liebling seines

Herzens fällte! Die leichte Last wurde ihm heute schwer. Er trug den

Waldsohn heim, und in Annchens traurig abgezehrten Zügen leuchtete
es auf, als sie den würzigen Tannenduft einatmete. Man hatte das
Bäumchen schön „ausstaffiert", wie sich der Vater in froheren Tagen
auszudrücken Pflegte, und es stand da, bereit, mit dem ersten Klang der
Weihnachtsglocken in Hellem Lichte seiner bunten Kerzchen zu erstrahlen.

Draußen wütete ein Schneesturm, der eisige Wind trieb die Flocken
in tollem Wirbel umher und heulte um die alleinstehende Schmiede und
das kleine Wohnhaus. Die Raben scharten sich krächzend um das
Gehöfte, denn der jetzt ungastliche Wald bot ihnen nichts mehr. Der Tag
kämpfte noch mit der früh hereinbrechenden Dunkelheit, und durch den

Wald schritten, mühsam gegen die Wucht der Elemente ankämpfend,
zwei menschliche Gestalten. Fremdlinge auf der Landstraße bei solchem

Wetter! Gott erbarme sich derselben!
Eine Mutter ist es, mit einem kleinen, zarten Mädchen. Erstere

lehnt sich erschöpft an einen Baumstamm. Das Kind schaut geängstigt

zu ihr auf, es drückt sich an sie und jammert: „O, Mutter, so kalt!"
Schwere Atemzüge drängen sich aus der schmerzenden Brust der Mutter;
von ihrer dürftigen Kleidung nimmt sie die einzige warme Umhüllung
und schützt das Kind damit.

„Mutter," klagt es, „laß uns aus dem Walde gehen, ich fürchte

mich so!" Ein schwerer Seufzer ist die einzige Antwort, und sie weint

nur stille.
Endlich läßt das Schneetreiben nach, die Mutter rafft sich auf, um

den Bitten ihrer kleinen Lotte zu willfahren — da, als sie eine kleine

Strecke gegangen sind, ruft das Kind frohlockend aus: „Mutter, sieh'

dort, ein Helles Licht!"
Sie sieht es auch und dankt Gott. Es ist das Feuer aus der

Schmiede, das durch eine Waldlichtung schien. Augenblicklich ist sie

noch in Tätigkeit, weil die Arbeit drängt. Das freundliche Licht zeigt

der müden Frau den Weg, es scheint ihr zuzurufen: „Dort ist Rettung'"
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©cpon paben SRutter uttb Sinb bie ©cpmiebe faft erreicht, ba mirb
eë peU aucp in bem SBopnpauë. SSater forban pat foeben bie thrift*
baumticpter angepnbet, fie teudjten mit peEem ©trapt burcp bie un=

OerpüEten genfter m ®unfetpeit pinauê. @ë mar, atë labeten biefe

SBeipnacptëticpter baë frierenbe Sinb jum gefte ein; aucp bie fDfutter
lub eë „nacp ipaufe". @ie napm bie tepte Sraft pfammen, fie mar
tobeëmatt, nur müpfam fam ber Sttem — fie tt>at nod) einige ©fritte
bormcirtë, bann faut fie p S3oben.

Sotte bat, flehte, meinte, rief: „fRur nocp borten!" Mein, bie
ÏRuiter regte fid) nicpt. Sofenb ftrid) beë Sinbeë §änbd)en über baë
totenbleiche Stnttit;, aber and) ba blieb fie regungëfoë.

®a ergriff grofje SIngft bie Heine Sotte unb fie fcprie taut auf.
®er SRacptminb trug ben Sammerruf fort — uub Stnncpen pörte ipn.
„SSater," fagte fie, fid) müpfam aufrid)tenb, „SSater, brausen ift jemanb
in 5Rot! Sa — ba ift eë mieber — o, gepe pinauë unb pilf!"

SReifter Sorban patte eë aud) gehört, er ging, öffnete bie ipauë=
türe — ba brangen bie ©cpneeftoden herein, benn eë hatte mieber mitb

p ftöbern angefangen, unb auë bem Sircptein herüber tönte ein 28eip=
nad)têd)orat.

SBaë mar baë? ©ë pufcpte in ber ®unfetpeii etmaë an SReifter
Sorban üorbei ©in Sinö mar cë — eë ftanb ptöptid) fdmeebebedt
unb gitternb unter bem ©priftbaum unb jammerte: „SRein SORütterchen,
mein armeë SRüttercpen!"

,,2Baë ift mit ®eittem SRüttercpen, Stiub? ©pricp, mo ift fie?" fragte
ber perpgetretene itReifter beftürjt.

„®ort !" meinte bie Steine unb beutete t)inauë. SReifter Sorban
ging mit bem anmefenben ipanëgeorg Ijinauë. ®ie mie mit einem
meipen ©aprtucp bebedte ©eftatt mar batb gefitnben. ©ë mährte nicht
tange, ba feprten bie beiben SRänner jurücl, eine fcfjmere Saft tragenb.
SRan legte fie in eine !üt)te SRebenftube unb fuipte bie Strme mit aEen
ÏRitteln inë Seben prücfprufen, bod) umfonft, in ber fcpneeigen, bitter
fatten SBinternacpt mar bie franfe, erfcpöpfte unb nur fd)ted)t gefteibete
grau erftarrt — bie fteine Sotte mar eine SBaife. ©ie meinte fid) am
Rktte 2tnnd)enë in ben Strmen ber guten ©cpmiebemeifterin auë unb
an bem faft bergeffenen ©priftbaum ertofd) ein Sid)t um baë anbere
— nur ber Heine ©eppi patte nod) greube baran.

®a legte fiel) Sinnepen fdpoer in ipre Siffen pruef, eë leuchtete
aber fettfam in ipren Stugen.

„SSater," fpraep fie feiertiep unb bringenb, „maepe ein genfter auf
— bamit id) bie SSeipnacptëgtocîen pören fann — unb baë ©ingen,
o, baë fdjöne ©ingen, pört ipr'ë auep?"

©ine apnungëboEe ©tiUe perrfepte im Limmer — SReifter So^
ban tpat, mie ipm Stümpen gepeifjen unb meinte bap.

„SRutter," fprad) Stnndjen, „bie Heine Sotte foE euer Sinb fein,
menn icp peimgegangen bin I"

fRiemanb fprad), nur auë Scmbanê breiter SSruft brang ein ©töpnen;
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Schon haben Mutter und Kind die Schmiede fast erreicht, da wird
es hell auch in dem Wohnhaus. Bater Jordan hat soeben die

Christbaumlichter angezündet, sie leuchten mit Hellem Strahl durch die

unverhüllten Fenster in die Dunkelheit hinaus. Es war, als ladeten diese

Weihnachtslichter das frierende Kind zum Feste ein; auch die Mutter
lud es „nach Hause". Sie nahm die letzte Kraft zusammen, sie war
todesmatt, nur mühsam kam der Atem — sie that noch einige Schritte
vorwärts, dann sank sie zu Boden.

Lotte bat, flehte, weinte, rief: „Nur noch dorthin!" Allein, die
Mutter regte sich nicht. Kosend strich des Kindes Händchen über das
totenbleiche Antlitz, aber auch da blieb sie regungslos.

Da ergriff große Angst die kleine Lotte und sie schrie laut auf.
Der Nachtwind trug den Jammerruf fort — und Annchen hörte ihn.
„Vater," sagte sie, sich mühsam aufrichtend, „Bater, draußen ist jemand
in Not! Ja — da ist es wieder — o, gehe hinaus und hilf!"

Meister Jordan hatte es auch gehört, er ging, öffnete die Haustüre

— da drangen die Schneeflocken herein, denn es hatte wieder wild
zu stöbern angefangen, und aus dem Kirchlein herüber tönte ein Weih-
nachtschoral.

Was war das? Es huschte in der Dunkelheit etwas an Meister
Jordan vorbei! Ein Kinv war es — es stand plötzlich schneebedeckt
und zitternd unter dem Christbaum und jammerte: „Mein Mütterchen,
mein armes Mütterchen!"

„Was ist mit Deinem Mütterchen, Kind? Sprich, wo ist sie?" fragte
der herzugetretene Meister bestürzt.

„Dort!" weinte die Kleine und deutete hinaus. Meister Jordan
ging mit dem anwesenden Hansgeorg hinaus. Die wie mit einem
weißen Bahrtuch bedeckte Gestalt war bald gefunden. Es währte nicht
lange, da kehrten die beiden Männer zurück, eine schwere Last tragend.
Man legte sie in eine kühle Nebenstube und suchte die Arme mit allen
Mitteln ins Leben zurückzurufen, doch umsonst, in der schneeigen, bitter
kalten Winternacht war die kranke, erschöpfte und nur schlecht gekleidete
Frau erstarrt — die kleine Lotte war eine Waise. Sie weinte sich am
Bette Annchens in den Armen der guten Schmiedemeisterin aus und
an dem fast vergessenen Christbaum erlosch ein Licht um das andere
— nur der kleine Seppi hatte noch Freude daran.

Da legte sich Annchen schwer in ihre Kissen zurück, es leuchtete
aber seltsam in ihren Augen.

„Bater," sprach sie feierlich und dringend, „mache ein Fenster auf
— damit ich die Weihnachtsglocken hören kann — und das Singen,
o, das schöne Singen, hört ihr's auch?"

Eine ahnungsvolle Stille herrschte im Zimmer Meister Jordan

that, wie ihm Annchen geheißen und weinte dazu.
„Mutter," sprach Annchen, „die kleine Lotte soll ener Kind sein,

wenn ich heimgegangen bin!"
Niemand sprach, nur aus Jordans breiter Brust drang ein Stöhnen;
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ber Sobeêengeï mar mit fernerem $Iug gerbeigeftogen. !yn ïurjen
Stbfäjjen ïamen bie SBorte auê ber ©terbenben SRimb:

„®te ©tigel fingen, — — baS~©grift!inb ift ba — — abe, lieber
93ater — — ïiebe Butter — — abe!"

®a§ fe|te Sßeignacgtglicgtcgen bertöfcgte am ©griftbaum unb bte
reine ©eete SlnncgenS mar bem fterbenben Sörger entfdjmebt. Sen
(SItern aber ift ftetê; atö tjätte ein @nget unter tgnen getoeilt, ber ignen
bie rechten SSege gemiefen unb fie emgfängltcg gemacht gälte für bag
©tuet unb ben ©egen beg fetbftïofen SSogttgunë.

^ßriefkaptm ôer "gfleôaRficm.
IHarte § in JSürtdj. Sit Bift mir atg neueg ©cgreibertein gerjltcg

milltommen. Statürlicg pre icg eg gerne, baß bie Heine Qeitung Sir itnb
Seinen lieben Srübern fjreube macgt, unb bag fygr münfcget, ©iter ©gejiat«
btättcgen mürbe jeben SKonat erfcgeinen. Sag ïann nun freilief) niegt fein,

benn icg barf bie geit ber jungen SBett niegt fo

ganj für midj in Stnfgrucg nehmen. Sie 3lätfcl
machen £)ic unb ba einmal Sogf^erbrecgctt. Sann
gaben bie meiften ffinber aurg ©cgutaitfgaben,
bie biete ©tunben neben ber ©cgute in Stttfgrncg
negmen unb bann fott bie Qgtgenb aurg reiegtieg

$eit finben, jit fgieten unb fieg im freien %u

tummeln. Sag altmßcgentlicge Stätfettöfen unb
©egreiben an mieg mürbe anbereg bertürjen, mag
Beileibe niegt fein barf. fjcg gmeifle gar niegt baran,
bag Su im Serein mit Seinen Srübern bie bor«
fommenbert Stätfel alte mirft auflöfert tonnen, fo
bag icg ©ueg atg ©ottettib«ißreiggeminner am
©egtug beg fjagreg merbc notieren tönnen. SOtit

Sir gat nocg ein anberer fRätfelbejminger bie

Stuftöfung ber iJJreig « ©garabe mit „©egmargmatb" begeiegnet. ©g ift bieg

nun ebenfo riegtig atg bie bon ber Serfafferin borgejeiegnete Sejcicgmtng :

„Sraunfcgmeig". gatr biefe Stummer Bift Sit atfo atg greigbereegtigt einge«

tragen unb mit ber geutigen neuen Stufgabe mirb eg taum fegten, negmt
fie nur tect jur Iganb unb fegreibe mir bag tRefuttat mieber. fynjmiftgen
fegiete icg Sir unb Seinen Srübern befte ©rüge.

jftfara in gonafgaf. Seine fegöne Sacgtettarte ift mir einen

Sag naeg Seinem lieben Srieftein jugetommen. SBareft Su aueg oben auf
bem Stugficgtgturm Sag Sit naeg bem Stugftug auf ben Sacgtet nocg an
mieg gefegrieben gaft, bag reegne itg Sir gocg an. SRübe fein unb bocg nocg

freimütig ißfticgten auf fieg negmen, bag ift tagfer. Seine ©intabung naeg

Qüxiä) mirb Sir immer eine fegöne ©rinnerung bleiben. @g ift fegr lieb
bon Seinem Sruber, bag er Sir ©etegengeit berfegafft gat, bie Sorfiellitttg
SBitgetin Seit anjugören unb Sir fo bie ©cgitlerfeier ing ©ebftcgtnig ein«

jttgrägen. @o etmag bergigt fieg niegt mieber. Seine Söafcgtifcggarmtur
mirb jegtfgute IRuge gaben. S3ig Sit bie Stufgaben für bie ©dgute gefertigt
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der Todesengel war mit schwerem Flug herbeigeflogen. In kurzen
Absätzen kamen die Worte aus der Sterbenden Mund:

„Die Engel singen — — das'Christkind ist da — — ade, lieber
Vater — — liebe Mutter — — ade!"

Das letzte Weihnachtslichtchen verlöschte am Christbaum und die
reine Seele Annchens war dem sterbenden Körper entschwebt. Den
Eltern aber ist stets, als hätte ein Engel unter ihnen geweilt, der ihnen
die rechten Wege gewiesen und sie empfänglich gemacht hätte für das
Glück und den Segen des selbstlosen Wohlthuns.

Wriefkcrsten öer Weöcrktion.
Marie I in Zürich. Du bist mir als neues Schreiberlein herzlich

willkommen. Natürlich höre ich es gerne, daß die kleine Zeitung Dir und
Deinen lieben Brüdern Freude macht, und daß Ihr wünschet, Euer Spezial-
blättchen würde jeden Monat erscheinen. Das kann nun freilich nicht sein,

denn ich darf die Zeit der jungen Welt nicht so

ganz für mich in Anspruch nehmen. Die Rätsel
machen hie und da einmal Kopfzerbrechen. Dann
haben die meisten Kinder auch Schulaufgaben,
die viele Stunden neben der Schule in Anspruch
nehmen und dann soll die Jugend auch reichlich
Zeit finden, zu spielen und sich im Freien zu
tummeln. Das allwöchentliche Rätsellösen und
Schreiben an mich würde anderes verkürzen, was
beileibe nicht sein darf. Ich zweifle gar nicht daran,
daß Du im Berein mit Deinen Brüdern die
vorkommenden Rätsel alle wirst auflösen können, so

daß ich Euch als Collektiv-Preisgewinner am
Schluß des Jahres werde notieren können. Mit
Dir hat noch ein anderer Rätselbezwinger die

Auflösung der Preis-Charade mit „Schwarzwald" bezeichnet. Es ist dies

nun ebenso richtig als die von der Verfasserin vorgezeichnete Bezeichnung:
„Braunschweig". Für diese Nummer bist Du also als preisberechtigt
eingetragen und mit der heutigen neuen Aufgabe wird es kaum fehlen, nehmt
sie nur keck zur Hand und schreibe mir das Resultat wieder. Inzwischen
schicke ich Dir und Deinen Brüdern beste Grüße.

Klara Zi in Ionathal. Deine schöne Bachtelkarte ist mir einen

Tag nach Deinem lieben Brieflein zugekommen. Wärest Du auch oben auf
dem Aussichtsturm? Daß Du nach dem Ausflug auf den Bachtel noch an
mich geschrieben hast, das rechne ich Dir hoch an. Müde sein und doch noch

freiwillig Pflichten auf sich nehmen, das ist tapfer. Deine Einladung nach

Zürich wird Dir immer eine schöne Erinnerung bleiben. Es ist sehr lieb
von Deinem Bruder, daß er Dir Gelegenheit verschafft hat, die Vorstellung
Wilhelm Tell anzuhören und Dir so die Schillerfeier ins Gedächtnis
einzuprägen. So etwas vergißt sich nicht wieder. Deine Waschtischgarnitur
wird jetztfgute Ruhe haben. Bis Du die Aufgaben für die Schule gefertigt
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ßaft, Bleibt Sir ja ïctrtc freie ?3eit meïjr unb fülle gefeffert ßaft Su ja
frtjort genug, ©emiß ift Seine liebe SDtutter atteß meiner Wcimtng ; baß
Su Sicïj im freien bemegft ober an beftimmten ^ausarbeiten Sicß bc«

teiügft. Qtunge SJtäbcßen, bie Iräftig attfmaeßfen unb gefitnb bleiben motten,
muffen fieß mögtießft Biel bemegen.

§ntuta $dj in dßfeföett. Sir maeßt ein fteineS ©rüßeßen eine

große fjreube unb ®eine jjreube ift atteß bie meine. ©ibt eS boeß nicßtS
©cßönereS unb ©rfreuticßereS als ein Wenfcßenfinb, baS teießt jtt erfreuen
ift. ®ir gefällt es in ber ©cßitte, freitft Sicß beS guten SeßrerS uttb bift
gtücfticß über bie SlitSficßt, im ©ommer baS erfte Wat in bie gerien geßen

git biirfen. ttnb menn jeßt bann noeß baS eeßte unb reeßte jJrüßtingSmetter
lommt, mo ber blatte .fjimmet über uns taeßt unb bie mitben Süfte meljen,
ba mirft ®,u aus ber gfreube nießt meßr ßerattSfomnten. Unb aueß icß

bringe ®ir noeß einen fteinen Beitrag gttr gfrettbe, inbem icß ®ir fage, baß
bie ißr ei S « ©ßarabe Bon ©tteß rießtig aufgetöft loorbcn ift. ®tt fteßft, fo
reib)t fieß Stummer an Stummer mit bem SScrmerf „gut" unb ®u retfft um
Bermerlt jttr SßrriSgeminnertn ßeran. ©ei ßerjticß gegrüßt mit famt ben

lieben ®einen.

cbfto Sdt in (bßfffben. SBic ici) feße, tjabc icß ber ©cfilter*
feier Seinen SSrief ju Berbartlen. Stun ©tteß bie SebenSgefcßicßte beS großen
SicßtcrS fo eingeßenb Borgefüßrt tourbe, tjat tünftig ein jebeS ©rjettgniS
biefeS WeifterS ber geber unb ber ©efinnung einen geßnfacßen SEßcrt für
©tteß. ®u ermarteft SöeffereS Born SJtai als Born Slprit. S3ei uns ßat eS

erft am ©amStag noeß toilb in bie SBtütcn gefeßneit unb toer ftittfißenb
arbeiten muß,-ber unterßätt noeß gern freunblirßc Söejießttngen junt mannen
Dfen. Jpoffcntticß mar cS nun aber ber teßte Stacß^ügter beS fatten .fterrfcßerS
ttnb eS mirb boeß noeß mögtieß in Xtebereinftimmung mit ber Statur ju
fingen: „SBie ßerrtieß ift'S im Waten ?" ©ei beftenS gegrüßt.

gflargtcf ^ in gßafrf ®aS mar ein trauriger ©ingang ju
Seinem Sktefcßen. ©S ift ßart, innert menigen Wonaten betbe ©roßettern
31t Oertieren. SaS mirft trübe ©cßatten in baS fonft frößtieße §eim. — ®it
ßaft bie ©cßerjfrage annäßernb getöft ttnb bei ber ißreiS« ©ßarabe fameft
Sit jtttn ©eßtuß, baß eS fieß ba um eine garbe ßanbetn müffc, maS attdj
rießtig ift, nur ift bie fyarbe braun anftatt grau. SBie eS fieß mit bent
SMumerträtfel öerßätt, mirb ®ir bie Stttflöfung in ber ßeutigen Stummer
jeigen. fycß benfe boeß, baß bie genannte SStume atteß in SSafetS Umgebung
mäcßft, freiließ ift eS mögtieß, baß fie Sir unter anberem Stamen befannt
ift. SSitlft ®u mieß in ®einem näcßften SSrieftein barüber aufftären? $n«
jmifeßen fei beftenS gegrüßt unb grüße aueß ben lieben S3rttber.

Affreb & in /»utfiutf. $ßr ßabt für bie ißrciS « ©ßarabe eine
Slitftöfitng gefunben, bie jmar Bon ber Stutörin nießt Oorgcfeßcn mar, bie
man aber nießtSbeftomcniger als rießtig anerfernten muß. ®ie Söfttng ber
Serfafferin ßeißt „Sraunfeßtoeig", bie ©ttere ßeißt ©cßtoarjmälb. @S tonnte
atfo cbenfo gut baS Seßtere feitt ttrtb fjßr feib fomit für gute Slitftöfitng
notiert. Sttfo ©ngtifcß uttb Satein mirb jeßt ftubiert — baS mirb einen Oer«

gnügtießen unb Bielteicßt atteß ernften SBettftreit geben. $eß intereffiere mieß
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hast, bleibt Dir ja keine freie Zeit mehr und stille gesessen hast Du ja
schon genug, Gewiß ist Deine liebe Mutter auch meiner Meinung; daß
Du Dich im Freien bewegst oder an bestimmten Hausarbeiten Dich
beteiligst, Junge Mädchen, die kräftig aufwachsen und gesund bleiben wollen,
müssen sich möglichst viel bewegen,

Hmma Sch in Hbfelden. Dir macht ein kleines Grüßchen eine

große Freude und Deine Freude ist auch die meine. Gibt es doch nichts
Schöneres und Erfreulicheres als ein Menschenkind, das leicht zu erfreuen
ist. Dir gefällt es in der Schule, freust Dich des guten Lehrers und bist
glücklich über die Aussicht, im Sommer das erste Mal in die Ferien gehen

zu dürfen. Und wenn jetzt dann noch das echte und rechte Frühlingswetter
kommt, wo der blaue Himmel über uns lacht und die milden Lüfte wehen,
da wirst Du aus der Freude nicht mehr herauskommen. Und auch ich

bringe Dir noch einen kleinen Beitrag zur Freude, indem ich Dir sage, daß
die Preis-Charade von Euch richtig aufgelöst worden ist. Du siehst, so

reiht sich Nummer an Nummer mit dem Vermerk „gut" und Du reifst
unvermerkt zur Preisgewinnerin heran. Sei herzlich gegrüßt mit samt den

lieben Deinen,

Otto Sch in chblctdc». Wie ich sehe, habe ich der Schillcr-
feier Deinen Brief zu verdanken. Nun Euch die Lebensgeschichte des großen
Dichters so eingehend vorgeführt wurde, hat künftig ein jedes Erzeugnis
dieses Meisters der Feder und der Gesinnung einen zehnfachen Wert für
Euch, Du erwartest Besseres vom Mai als vom April, Bei uns hat es

erst am Samstag noch wild in die Blüten geschneit und wer stillsitzend
arbeiten muß, der unterhält noch gern freundliche Beziehungen zum warmen
Ofen, Hoffentlich war es nun aber der letzte Nachzügler des kalten Herrschers
und es wird doch noch möglich in Uebereinstimmung mit der Natur zu
singen: „Wie herrlich ist's im Maien?" Sei bestens gegrüßt,

Margret F» in Aaset Das war ein trauriger Eingang zu
Deinem Briefchen, Es ist hart, innert wenigen Monaten beide Großeltern
zu verlieren. Das wirft trübe Schatten in das sonst fröhliche Heim, — Du
hast die Scherzfrage annähernd gelöst und bei der Preis-Charade kämest
Du zum Schluß, daß es sich da um eine Farbe handeln müsse, was auch
richtig ist, nur ist die Farbe braun anstatt grau. Wie es sich mit dem
Blumenrätsel verhält, wird Dir die Auflösung in der heutigen Nummer
zeigen. Ich denke doch, daß die genannte Bluine auch in Basels Umgebung
wächst, freilich ist es möglich, daß sie Dir unter anderem Namen bekannt
ist. Willst Du mich in Deinem nächsten Brieflein darüber aufklären?
Inzwischen sei bestens gegrüßt und grüße auch den lieben Bruder,

Ätsrcd K in Kllttwik. Ihr habt für die Preis - Charade eine
Auflösung gefunden, die zwar von der Autorin nicht vorgesehen war, die
man aber nichtsdestoweniger als richtig anerkennen muß. Die Lösung der
Verfasserin heißt „Braunschweig", die Euere heißt Schwarzwäld, Es könnte
also ebenso gut das Letztere sein und Ihr seid somit für gute Auflösung
notiert. Also Englisch und Latein wird jetzt studiert — das wird einen
vergnüglichen und vielleicht auch ernsten Wettstreit geben. Ich interessiere mich
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bafür rtnb mitt battit gerrte fpäter.etmaS baritber gören. — Bon bctrt @rb«

BeBen, an betn j^gr alte aufgemacgt fetb, gäbe icg gar rtidjts gefpürt, trog«
bent icg arBeitcnb am ©cgrciBputt gcfcffcn Bin. fyat ber ©ti| nacgtS in
©uer ©cgutgauS eingefcgtagen, ober mar eS Sag ; ba3 tegtere tnügte ein

gemattiger ©djredcn gemefen fein, äßittft Su ber lieben SKutter fagett, bafs

$gr ©rief mir eine grogc unb liebe tteberrafegung gemefen fei, für bic id)
gergtieg bante. ffeg merbe mögtiegft Batb antmorten. Dîicgte mir borber«
ganb gergtiege ©rüge att8 an Sttte ttnb ®it fetbft fei ebenfalls bcftenS gegrüßt.

Jgrfreö 2S in /«risau. ®aS freut midi, baß bic gange Hebe

fRunbe mieber gefegtoffen ben geitnifdjen Sifdj umfrängt unb bie .ßarmonic
ber Jçergen unb ber Söne fann mieber bot! erttingen. SOtan barf ©icg atfo
feßon atS fOtitgtieb bom ördjeftef Sorttorbia Begrüben. ®aS mirb ein mäcg«

tiger Slnfporn gu ernftem mufitatifegem ©trcBert fein. ®er grtfatt mar ®ir
reegt gitnftig, bag er Sieg gerabe bie fßreiS«©garabe rießtig auftöfett lieg,
benn babitrcg tautet ®eine geutige Stote atteg mieber auf prciSberecgtigung.
Stimm ßerjticße ©rüge für Sieg unb bie ließen ©einigen.

„2Stt&" é® in SSäbatswir. ©Sic ®u fießft, ift ®ein ©rief
tcineSmegS gu fpett getommen, im ©egenteit, feßr geitig biefcS Siïiat. ©SaS

für eine ßüöfcße geit für ©itcg gmet „gögeren ©cgüter" nun begonnen gat!
©iclert fffaulpetgegen mücgte gmar bas regetmftgig fo früge Stufftegen nirgt
Begagen. @8 liegt aBer bocg ein gang eigener Sauber barin, fo in ben

fritgen Sag gineingttfagren gu Heben Scrnpfticgten. ©o gut mie Seine
gnüni « ©Scggti ®ir fegt fdgmeden, mirb ®ir fpeiter auf ber gangen ©Sett

niegts megr mttnben. $ft ber SSefucg ber ttntcrricgt8ftunben in ben brei
gftembfpracgen oBtigatorifcg, ober ftegt bic ©Sagt frei, ober finb fftintlicge gäcgcr
oBtigatorifcg SKacgt ®ir ba8 geiegnen naeg Statur in ber SSotanitftunbe
g-renbe? ®ie fRfttfet gabt Qgr luftig getöft; e8 ift eigenttieg ein ©Sttnber,
bag ®tt bei ber neuen Drbnung ber ®inge ttocg fjcit gcfitttbcn gaft, ben

fRätfetn rtacggubenîcn. StBer gelt, e8 ift gübfeg am Stbcnb gcimguïommeit,
menn man ben gangen ®ag fort gemefen ift. ttnb bic Steinen merben igre
„SKitS" boppett gentegen. ©rüge mir alte, ©rog unb Stein, aitfS ©efte unb
tag mieber bon ®ir gören.

ßdtfe 2S in SJifamatt. ®ie ©fließt tnug bei alten Seuten, niegt
nur Bei Sir, beut Pcrgnitgcn borangegert. geg fege reegt gut, mo Btoge8
©ergeffert unb ©teieggüttigfeit liegt unb mo bie unumgängtiege StrBeitS«

pftiegt, bie teinc ©erfegiebrtng butbet. ®it Braurgft ®ir beSgatb leine ®e«

bauten gu maegen. @8 freut inicg, bag ®ein ©tarnen, ba8 ®ir fo Bange
maegte, gut, ja über ©rmarten gut abgetaitfen ift, fo bag ®tt ®icg atteg an
©piet unb finbtieger ©etuftigung erfreuen burfteft. ©Sittfi ®tt an parti, ber
ba8 Pernbeutfdje faft berternt gat, Befte ©rüge fagen. ©rüge mir aitcg
Seine liebe Pflegemutter unb Su fctbft, tiebc ©life, fei gergtieg gegrügt.

2Sern r 3 in 2îûti. ggr fegeint eine teBgafte Stoffe gu fein,
metege bie Porgürtge auf ber grogen SebenSbügne berfotgt, fteg barüBer ein

eigenes Urteil bilbet unb fpictenb, fcßiffenb itnb triegenb bic ©efegegniffe
in fernen Säubern' miterlebt. Su berfotgft ja bie ©retgniffe mie ein ge«

miegter ®iptomat, ber mit ben geitungSbericgten ftünbticg. auf bem Saufen«
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dafür und will dann gerne später etwas darüber hören, — Bon dem
Erdbeben, an dem Ihr alle aufgewacht seid, habe ich gar nichts gespürt, trotzdem

ich arbeitend am Schreibpult gesessen bin. Hat der Blitz nachts in
Euer Schulhaus eingeschlagen, oder war es Tag; das letztere müßte ein

gewaltiger Schrecken gewesen sein. Willst Du der lieben Mutter sagen, daß

Ihr Brief mir eine große und liebe Ueberraschung gewesen sei, für die ich
herzlich danke. Ich werde möglichst bald antworten. Richte mir vorderhand

herzliche Grüße aus an Alle und Du selbst sei ebenfalls bestens gegrüßt,

Alfred W in ch>erisau. Das freut mich, daß die ganze liebe
Runde wieder geschlossen den heimischen Tisch umkränzt und die Harmonie
der Herzen und der Töne kann wieder voll erklingen. Man darf Dich also
schon als Mitglied vom Orchester Konkordia begrüßen. Das wird ein mächtiger

Ansporn zu ernstem musikalischem Streben sein. Der Zufall war Dir
recht günstig, daß er Dich gerade die Preis-Charade richtig auflösen ließ,
denn dadurch lautet Deine heutige Note auch wieder auf Preisberechtigung,
Nimm herzliche Grüße für Dich und die lieben Deinigen,

„Wns" Zö in WcidlNlswil. Wie Du siehst, ist Dein Brief
keineswegs zu spät gekommen, im Gegenteil, sehr zeitig dieses Mal, Was
für eine hübsche Zeit für Euch zwei „höheren Schüler" nun begonnen hat!
Vielen Faulpelzchen möchte zwar das regelmäßig so frühe Aufstehen nicht
behagen. Es liegt aber doch ein ganz eigener Zauber darin, so in den

frühen Tag hineinzufahren zu lieben Lcrnpstichten, So gut wie Deine
Znüni--Weggli Dir jetzt schmecken, wird Dir später auf der ganzen Welt
nichts mehr munden, Ist der Besuch der Unterrichtsstunden in den drei
Fremdsprachen obligatorisch, oder steht die Wahl frei, oder sind sämtliche Fächer
obligatorisch? Macht Dir das Zeichnen nach Natur in der Botanikstunde
Freude? Die Rätsel habt Ihr lustig gelöst; es ist eigentlich ein Wunder,
daß Du bei der neuen Ordnung der Dinge noch Zeit gefunden hast, den

Rätseln nachzudenken. Aber gelt, es ist hübsch am Abend heimzukommen,
wenn man den ganzen Tag fort gewesen ist. Und die Kleinen werden ihre
„Mus" doppelt genießen. Grüße mir alle, Groß und Klein, aufs Beste und
laß wieder von Dir hören,

EUse M in Mamatt. Die Pflicht muß bei allen Leuten, nicht
nur bei Dir, dem Vergnügen vorangehen. Ich sehe recht gut, wo bloßes
Bergessen und Gleichgültigkeit liegt und wo die unumgängliche Arbeitspflicht,

die keine Verschiebung duldet. Du brauchst Dir deshalb keine
Gedanken zu machen. Es freut mich, daß Dein Examen, das Dir so bange
machte, gut, ja über Erwarten gut abgelaufen ist, so daß Du Dich auch an
Spiel und kindlicher Belustigung erfreuen durftest. Willst Dr! an Paul, der
das Berndeutsche fast verlernt hat, beste Grüße sagen. Grüße mir auch
Deine liebe Pflegemutter und Du selbst, liebe Elise, sei herzlich gegrüßt,

??ei>i r I in Aiiti, Ihr scheint eine lebhafte Klasse zu sein,

welche die Vorgänge auf der großen Lebensbühuc verfolgt, sich darüber ein

eigenes Urteil bildet und spielend, schiffend und kriegend die Geschehnisse

in fernen Ländern miterlebt. Du verfolgst ja die Ereignisse wie ein
gewiegter Diplomat, der mit den Zeitungsberichten stündlich auf dem Lausen-
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ben fein mug. gcg goffe, Sein SSruftïatarrg fei gtücfittdE) aißgegeitt uitb
grüfjc ®icg unb Sie lieben Seinen reegt gerstieg.

gSnfier § in güafef. SCSie ®u aiß ber geutigen Kummer fegen
t'annft, ift ®ir bic Stuftöfung ber Kätfet in Kr. 4 gelungen. SSirb ®eine
©ifenbagn mit Sampf ober ©tettrijität getrieben'? gn jebem gaffe ftefft fie
ein ©tüct ißggfitunterricgt bar. ®a§ migftege SBettcr ber öfterferienjeit gat,
toie eg fegeint, aueg ®ir einen fegönen ©emtg berunmögtiegt. Söo märe bie

Keife mit Jgerr ®r. gmgof Eingegangen? ©icger ift e§ eine ©cbütbprobe,
immer gerüftet §um Stbmarfcg auf bert Sßlajj ju ïommen unb jcbeêmat mieber

unberricgteter ®inge geimtegren gu muffen. Kun b)nft ®u bic greube nocg

bor Sir. — ®a§ mar ein reegt lieber ©ebartt'e, ben ©rügen bon ®ir artet)

biejenigen bon Seiner lieben SKatnma unb1 ber getreuen gräutein gba ganb«
fegrifttieg anzufügen. SBcften ®ant unb gerjlidje ©rmiberung ®ir unb benett,
bie Sieg lieb gaben.

Ëfârli ,5 in 33nfcl'. SBie luftig ift eg, bag ®ü bie Heine

geitung mit ber Stntmort für Sieg beim lieben ©rogpapa tefen tonnteft.
SBetcg einen prächtigen Stufcntgatt ®u bei ben lieben ©rogettern bocg ge«

gabt gaft. Stile maren fie fo tieb unb gut yu Sir unb ein gebeg frtegte

Sir greube yu morgen : ©cgötte Spaziergänge, ba§ ©eegfetäuten unb ba§

©pieten mit Santeä fegönen puppen, bie jebenfatß für fotege tiebe Heine

Kefuegerinnen, aufbegalten morben finb. gcg glaube gerne, bag ®rt biefen
Kefucg nie bergeffen mirft. ®u uteinft, bie Kätfel feien biefeS 3KaI fdjmer
gemefen, aber riegtig aufgelöft gaft ®u fie bocg. ©o tgite ba§ j.egt aurg mit
Sen Snacfnüffen in biefer Kummer. Seine gefunben, jungen gägnegen mer«
ben fcgoit fertig roerben bamit. gcg grüge ®icg itttb ®cine lieben Stnge«
görigen reegt gerytieg.

itficc, éffa 3t in §i. ßmffeit. @§ mar bei beut bebeuHicgcn Öfter«
metter (eiegt anyunegmen, bag ggr bie geplante ©ottgarb«®our niegt aiß«
fitgren mürbet. Safür gabt ggr ja fegöne gerienycit gegabt im frögtiegen
Stppcnycffertönbcgen, oott mo ggr mir eine fo reiyenbe Sarte gefcgicît gabt.
©§ ift mir auf ber Sorte ba§ .sgau§ beyeiegnet morben, mo ggr aß gerien«
gäfte gemeitt gabt, ©irtb ©itere Sßorfäge fitrê ißitppenfcgneibern, ©tiden unb
Sefen aißgefügrt morben; ober gat bag tebcnSigc ^Jüppcgen ©ueg fo in
Stnfprucg genommen, bag affeg ©eptante unterbleiben nutgte? SBettu icg
geit gäbe, mügt ggr mir einmal baöon ergägten. gür geute feib gerytieg
gegrügt.

3>attra 38 in jJSäbensmtf. 2Pa§ für eine gocgintereffante Sartc
Sit mir bon 33ctfort atß gefrgidt gaft. gcg bartïe ®ir beftenë Safür. Sir
maren an Seinem gerienaufentgatt bie Dfterfeicrtage berregnet unb rtn§
marert fie berfegrteit. Stber fegön mar e§ Socg „im fremben Sanbc", gelt.
Kun gaft Su ba§ ©cgmeftergery aß luftige unb treue ©cgutbegteiterin ber«
toren. ©ie mirb Sir am Stbenb alternat biet yit erjagten miffen aiß bem
neuen ©cgitffcbcit, mo bie ©cgüterinnen faft gräutein finb, bic c§ unter
igrer SBürbe galten, bic ©eguttafege rtocg auf bem Kücten yit tragen. Sic
Steinen merbert biefen intereffanten ©ryägtungeit aueg mit gntcreffe taufegen,
bocg mevben fie frog fein, fieg am SKorgen bocg rtiegt gar fo früg fegun auf
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den sein muß. Ich hoffe, Dein Brustkatarrh sei glücklich ausgeheilt und
grüße Dich und die lieben Deinen recht herzlich.

Matter H in ZZasek. Wie Dir aus der heutigen Nummer sehen

kannst, ist Dir die Auflösung der Rätsel in Nr. 4 gelungen. Wird Deine
Eisenbahn mit Dampf oder Elektrizität getrieben? In jedem Falle stellt sie

ein Stück Physikunterricht dar. Das mißliche Wetter der Osterferienzeit hat,
wie es scheint, auch Dir einen schönen Genuß verunmöglicht. Wo wäre die

Reise mit Herr Dr. Jmhof hingegangen? Sicher ist es eine Gedüldprobe,
immer gerüstet zum Abmarsch auf den Platz zu kommen und jedesmal wieder
unverrichteter Dinge heimkehren zu müssen. Nun hast Du die Freude noch

vor Dir. — Das war ein recht lieber Gedanke, den Grüßen von Dir auch

diejenigen von Deiner lieben Mamma und der getreuen Fräulein Ida
handschriftlich anzufügen. Besten Dank und herzliche Erwiderung Dir und denen,
die Dich lieb haben.

Lkärli H in Masek. Wie lustig ist es, daß Du die kleine

Zeitung mit der Antwort für Dich beim lieben Großpapa lesen konntest.
Welch einen prächtigen Aufenthalt Du bei den lieben Großeltern doch

gehabt hast. Alle waren sie so lieb und gut zu Dir und ein Jedes suchte

Dir Freude zu machen: Schöne Spaziergänge, das Sechseläuten und das

Spielen mit Tantes schönen Puppen, die jedenfalls für solche liebe kleine

Besucherinnen aufbehalten worden sind. Ich glaube gerne, daß Du diesen

Besuch nie vergessen wirst. Du meinst, die Rätsel seien dieses Mal schwer
gewesen, aber richtig aufgelöst hast Du sie doch. So thue das jetzt auch mit
den Knacknüssen in dieser Nummer. Deine gesunden, jungen Zähnchen werden

schon fertig werden damit. Ich grüße Dich und Deine lieben
Angehörigen recht herzlich.

äkicc, Elsa M in Si. Halle». Es war bei dem bedenklichen Ostcr-
wetter leicht anzunehmen, daß Ihr die geplante Gotthard-Tvur nicht
ausführen würdet. Dafür habt Ihr ja schöne Ferienzeit gehabt im fröhlichen
Appenzellerländchen, von wo Ihr mir eine so reizende Karte geschickt habt.
Es ist mir auf der Karte das Hans bezeichnet worden, wo Ihr als Feriengäste

geweilt habt. Sind Euere Vorsätze fürs Puppenschneidern, Sticken und
Lesen ausgeführt worden; oder hat das lebendige Püppchen Euch so in
Anspruch genommen, daß alles Geplante unterbleiben mußte? Wenn ich
Zeit habe, müßt Ihr mir einmal davon erzählen. Für heute seid herzlich
gegrüßt.

Vaula W in Wâdenswit. Was für eine hochinteressante Karte
Du mir von Bclfort aus geschickt hast. Ich danke Dir bestens dafür. Dir
waren an Deinem Ferienaufenthalt die Osterfeiertage verregnet und uns
waren sie verschneit. Aber schön war es doch „im fremden Lande", gelt.
Nun hast Du das Schwesterherz als lustige und treue Schulbegleiterin
verloren. Sie wird Dir am Abend allemal viel zu erzählen wissen aus dem
neuen Schullcbcn, wo die Schülerinnen fast Fräulein sind, die es unter
ihrer Würde halten, die Schultasche noch auf dem Rücken zu tragen. Die
Kleinen werden diesen interessanten Erzählungen auch mit Interesse lauschen,
doch werden sie froh sein, sich am Morgen doch nicht gar so früh schon auf



— 40 —

bie (Sorten machen $rt müffcn. ©rüße mir Seine Sieben unb fei fetBer auf?
fjerjlichfte gegrüßt.

gflaiguerite ^ in güafef. Seine Siitflöfitng her 5f3reiS=®I)nrabe

ift rief)tig. 9hm ift alfo auch au? bem $üngften ein richtiger Scpler ge*
Werben. Sffiie bodj bie geit eilt Sa? wirb aitdj bie liebe lamma cntbfbv
ben, bie nun ïcin 9teft{jöddE)en mefjr baïjeim |nt. SBittt) Wirb al? neuge»
Bactener iReatfc^üter auch jtt ben Sabctten gehören uitb bie frartgöfifdje
©prarîje Wirb ißm ©f>aß machen. äöa? macht eigentlich Sein Mabierfpiet?
Su Bift Wotjl fcïjojt eine angc£)ertbe Mnfttcrin, bie ben jüngeren ©efdjwifiern
mit ©rfotg Unterricht erteilt? Schreibe mir Wieber einmal etwa? barüber.
^ngwifchen fei IjergtirE) gegrüßt unb grüße mir auch ^ liehen Seinigen.

gweififßtge l^eis-gharabe.
Sie erfte ©ilB' Sa? SSeftc ift'? auf ßrben.
Sartnft at? bie gweite bu bie @rfte auch crWerbci
Unb bamit enbltch auch ba? ©anje werben.
©ib bann Bon £erjen unb mit boKen ijjänben,
Stuf baß bie Seinen froh unb glûcîlicï) Werben.

®aitnft mich Bor« unb rüctwört? tefen,
Slingt at? ïwlber Stame bir.
@e|' einen anbern gfuß bu mir,
SBiit ich bajumal gewefen.

3?reis-;pa0!ett-'güätfef.

^Beliebige gaßten fotlen in biefe Ouabrate fo cingefcgt werben (jebe

barf nur einmal oorlommen), baß wagrecht, fenlrecßt unb feßräg gufammen*
gejüh^/ bie ©umme ftet? 95 ift. Mtj ®iem.

Jntftofung ber itatfef in flr. 4:
©c£)èr8»§rage: Sie Sefagung Bon Sport*2irthur muß abziehen, bie

Ußr bagegcit muß man aufgießen.

©itbenratfet: Sürlenbunbliüe.
ißrei0«Eharabe: SBraunfchweig.

i

H. B.

H. B.

9ïei>aftion mtï> Verlag: grau ©life Çoneggev in <St. ©allen.
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die Sohlen machen zu müssen. Grüße mir Deine Lieben und sei selber aufs
herzlichste gegrüßt,

Marguerite D in Aaset. Deine Auflösung der Preis-Charade
ist richtig. Nun ist also auch aus dem Jüngsten ein richtiger Schüler
geworden, Wie doch die Zeit eilt! Das wird auch die liebe Mamma empfinden,

die nun kein Ncsthöckchen mehr daheim hat, Willy wird als
neugebackener Realschüler auch zu den Kadetten gehören und die französische
Sprache wird ihm Spaß machen. Was macht eigentlich Dein Klavierspiel?
Du bist wohl schon eine angehende Künstlerin, die den jüngeren Geschwistern
mit Erfolg Unterricht erteilt? Schreibe mir wieder einmal etwas darüber.
Inzwischen sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch die liehen Deinigen,

Zweisilbige Wreis-Kharade.
Die erste Silb' Das Beste ist's auf Erden,
Kannst als die Zweite du die Erste auch erwerbei
Und damit endlich auch das Ganze werden.
Gib dann von Herzen und mit vollen Händen,
Auf daß die Deinen froh und glücklich werden.

Buchstabenrätsel.
Kannst mich vor- und rückwärts lesen,

Klingt als holder Name dir.
Setz' einen andern Fuß du mir,
Bin ich dazumal gewesen.

H>reis-Zaylen-Kätsel.

Beliebige Zahlen sollen in diese Quadrate so eingesetzt werden (jede

darf nur einmal vorkommen), daß wagrecht, senkrecht und schräg zusammengezählt,

die Summe stets 95 ist, Neay Diem,

Auflösung der Kätsel in Wr. 4:
Scherz-Frage: Die Besatzung von Port-Arthur muß abziehen, die

Uhr dagegen muß man aufziehen,
Silbenrätsel: Türkenbundlilie,
Preis-Charade: Braunschweig,

i

tt, k.

tt IZ

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegg er in St. Gallen.
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